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A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
Gustav F. Hüttig, Über Reaktionen fester Stoffe. 126. M itt. Über die Entgasung  

fester Stoffe. (Nach Vcrss. von Hellm ut Theimer und W aldemar Breuer.) (125. vgl. 
H a m p e l ,  C. 1942. I .  2358.) E s w ird die Abgabe flüch tiger Frem dbestandteile aus 
pulverförmigem Cu, Fe, Sn u. A120 3 bei steigender Temp. t gemessen. D abei erfolgt 
getrennte Best. von H 2 (V erbrennung an  CuO), H 20  (Absorption in  P 20 5) u. N 2 (Ab­
sorption in geschmolzenem Li). D ie aufgefundenen G esetzm äßigkeiten bei der Gasabgabe 
bestehen übereinstim m end in  2 M axima der Entgasungsgeschw indigkeit bei a  =  0,29 ±  
0,02 u. a  =  0,42 ±  0,01 (a =  d ie  au f die F .-Tem p. der Pulversubstanz bezogene absol. 
Erhitzungstemp. (273 -f- t)/2!p). Das erste Maximum en tsp rich t einer Auflockerung 
der Oberfläche, das zweite einer solchen des K rystallg itters. —  A uf Grund dieser Verss. 
u. anderen umfangreichen M aterials werden die bei Tem p.-Steigerung in  einheitlichen 
Pulvern verlaufenden strukturellen  Veränderungen (außer Modifikationswechsel) 
theoret. züsammengefaßt u. in  6 Perioden nach Gebieten von a  eingeteilt (vgl. auch 
125. Mitt.). (Z. anorg. allg. Chem. 249.134— 45. 8/3.1942. Prag, D tsch. Techn. Hoehseh., 
Inst. f. anorgan. u. ana ly t. Chemie.) B r a u e r .
* W. V. Smith, Die Oberflächenrekombinalion von Wasserstoffatomen und H ydroxyl- 
radikalen an verschiedenen Oberflächen. (Physic. Rev. [2] 59. 689. 15/4. 1941. —  C. 1941. 
h- 416.) _ I C l e v e r .

E. Briner und  H. H oeîer, Untersuchungen über chemische Reaktionen in  elektrischen 
Entladungen. 27. Bemerkung über die B ildung von H ydrazin  m it Hilfe eines Bogens 
hoher und niedriger Frequenz aus Stickstoff-Wasserstoffgemischen .oder A m m oniak. 
(26. vgl. C. 1942. I . 964.) ' D urch Einw . eines elektr. Bogens hoher oder niedriger 
Frequenz auf Gemische von H , u. N 2 en ts teh t H ydrazin  weder bei n . noch bei ver­
mindertem Druck. Bei der E inw . eines elektr. Bogens au f N H 3 w ird H ydrazin  erhalten, 
die Ausbeute is t besser bei hoher Frequenz, sie w ird ferner verbessert durch V er­
minderung des Drucks sowie Erhöhung der Ström ungsgeschwindigkeit. Jedoch sind 
alle so erhaltenen Ausbeuten erheblich geringer als die im Ozonisator erzielten. D ie 
beste Ausbeute betrug 1,58 g /kW h, sie w urde un ter folgenden Bedingungen erhalten  : 
Frequenz IO7 H ertz, G esam tdruck 45 mm, Ström ungsgeschw indigkeit 2 7 ,6 1/h, 
Spannung 114 V, S trom stärke 125 mA, Energie 7,9 W att. (Holv. cliim. A cta 25. 96— 97. 
2/2.1942. Genf, Labor, de Chimie technique, théorique e t d ’EIectrochim ie de 
l’Univ.) • M . S c h e n k .

John E. Vance und J. K. D ixon, D ie Reaktion zwischen Stickoxydul und Wasser­
stoff an Alum inium oxyd. D ie R k. zwischen N 20  u. H 2 w urde bei 330, 403 u. 472° an  
ALOjin einem strömenden Sysc. untersucht. D ie R k . w urde bei höchstens 10%  U m satz 
abgebrochen, um bei der A ufstellung der k inet. Gleichungen m it m ittleren  D rucken 
rechnen zu können. D ie Menge u. G eschwindigkeit der A dsorption von H 2 u. N 20  
an dem gleichen A120 3 w urde zwischen 0 u. 400° gemessen. N 20  w ird reversibel u. 
momentan bis zu 250° adsorbiert, bei höheren Tempp. zerfällt es proportional seinem 
Bruck. Sättigung des A120 3 m it W. red. die Geschwindigkeit um das 25-fache. D ie 
Aerfallsgeschwindigkeit des N 20  allein  betrug n u r 1/S50 der Geschwindigkeit der R k. 
m.1*' H2. — Die A dsorption von H 2 is t  reversibel u. erfolgt sofort bis zu 250°; darüber 
"ird eine langsame ak tiv ie rte  A dsorption meßbar. Zwischen 300 u. 400° fin d e t eine 
anfänglich sehr rasche A dsorption s ta tt ,  der ein  sehr langsam er Prozeß folgt, beide 
"erden durch geringe Mengen W .-D am pf sta rk  beeinflußt. D ie durchschnittlich ge­
messene Adsorptionsgeschwindigkeit in  den ersten 15 Min. w ar x/2,00 der Rk.-Geschwin- 
igkeit mit N20 . D ie G eschwindigkeit der W .-Bldg. is t proportional pXzo'h  u. p u 2n> 

v* k0* 333° bis n 2 =  0,33 bei 472°). D ie Gleichung a> — k l pN2o 'h -pK 2n‘ +  
P A 'PU2n<)lpjt2o en tsprich t den experim entellen Ergebnissen m it befriedigender
lenauigkeit. Es folgt daraus, daß  ein Teil der R k . zwischen N 20  u.-H 2 au f der wasser- 
raen Al20 3-0berfläche verläu ft u. durch W. gehem m t w ird, während der R est au f 

Mer völlig hydrierten Al20 3-0berfIäche verläuft, u. durch H 20  n ich t gehem m t w ird.

*) Kinetik u. M echanismus von R kk. organ. V erbb. s. S. 2978.
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D ie scheinbaren Aktiviorungsenergion an der hydrierten  u. der wasserfreien Oberfläche 
betragen 30,0 bzw. 35,7 kcal/M ol. D ie D ifferenz w ird, w enigstens teilweise, auf die 
A dsorptionsw ärm e von W. zurückgeführt. D ie scheinbaren Aktivierungsenergien des 
Zerfalls von N ,0  u. der R k. zwischen N 20  u. H 2 an  verschied. K atalysatoren werden 
m iteinander verglichen; sie zeigen eine gewisse Ähnlichkeit. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 
176— 81. Jan . 1941. New H aven, Conn., Yalo U niv., S terling Chem. Labor.) M. S c h e n k .

R. Bechmann, Länqsschwvngungen quadratischer Quarzplatten. Theoret. Arbeit. 
F ü r die Eigenschwingungen q u ad ra t. Q uarzplatten  werden reehner. 3 Freiheitsgrade 
erhalten , 2 longitudinale u. 1 transversale. Boi den longitudinalen Eigenfrequenzen 
besteht sehr gute Ü bereinstim m ung zwischen Rechnung u. Vers., bei den transversalen 
is t E inführung eines K orrekturgliedes erforderlich. Ferner w ird au f die Transformation 
der E lastizitätskocff. u. der piezoelektr. Koeff. fü r beliebigo Plattenorientierungen, 
die die elektr. Anregungsm öglichkeiten der Eigenschwingungen liefern, für rechts- 
u. linksdrehende üuarzkrystallc  eingegangen. (Z. Physik  1 1 8 . 515—38. 1/2. 1942. 
Berlin, Labor, der Telefunkenges.) F u c h s .

R. B lochm ann , Introducción al estudio de la Química experimental. Segunda reimpresión.
Traducción do A. G arcía  B anús. Barcelona: Edit. Labor, S. A. 1941. (200 S.) 8o.

G. C astelíranchi, Physique moderne. T. I I . T raduit de l ’italien par A. Salin et M. Larrouy.
Paris: Dunod. (V III, 503 S.) Br. 124fr.; Rel. 150fr.

José M aria C lavera y R am ón  P ortillo , Practicum  do Química. Tercera edición. Madrid: 
E dit. S. A. E. T. A. 1941. (20S S.) 16°. ptas. 12.— .

A rnaldo E ucken , Química-Física. Traducción del alemán por los señores Izaguirre y C. del 
Fresno . Barcelona: E dit. Manuel Marín. 1941. (688 S.) 8o. ptas. 75.—.

L. J. Olmer, Les étapes de la chimie. Coll. que sais-je ? Paris: Presses universitaires de France. 
(128 S.) 12 fr.

A ,. A ufbau der M aterie.
D, I. Blochinzew und Ja. B. Daschew ski, Über die Aufteilung des Systems 

in  einen Quanteideil und einen klassischen Teil. Vff. untersuchen die Möglichkeiten einer 
Störung, die der k lass.T eil bei einem in  WechseRvrkg. stehenden Syst. auf den Quanten­
te il ausüben kann. E s werden Beispiele fü r Stöße u. Gleichungen fü r modulierte Be­
wegungen betrach tet. (IKypnaji SKCncpuMenxajiLiioii u -TeopeiuuecKoir 'Iuisuku [J. exp. 
theoret. P hysik] 11. 222— 25. 1941. Moskau u. K iew.) R . K . M ü l l e r .

W . P. Brailowski und A. I. Leipunski, D ie Streuung schneller Elektronen^ in 
Argon. D ie S treuung schneller E lektronen aus R n  m it einer Energie zwischen 1,5 u. 
3 MeV in  A r w ird  in  einer WlLSON-Kammer un tersucht. D ie erhaltenen Werte für den 
sum m ar. Q uerschnitt der E lektronenstreuung sind  um etw a 5%  kleiner als die theoret. 
nach der Form el von M o t t  berechneten. (HCypnaJi SKcnepuiieuiajiLHOH u TcopeiimecKOÜ 
Fiisukh [J . exp. theoret. Physik] 11. 479— 85. 1 Tafel. 1941. Charkow, Akad. d. Wiss., 
Physikal.-techn. Inst.) R . K . MÜLLER.

R. L. Doran, und w . J. Henderson, N eue Kemumwandlungen beim Nickel. 
W ie D i c k s o n  u .  K o n o p i n s k i  (C. 1942. I. 1098) gezeigt haben, besteht eine gewisse 
G esetzm äßigkeit zwischen der O rdnungszahl u . der Lebensdauer einiger radioakt. 
K erne, die sich um ganzzahlige Einheiten von a-Teilchen unterscheiden. Trägt man 
die O rdnungszahl gegen den L ogarithm us der H albw ertszeit auf, so kann man die 
entstehenden K urven  interpolieren u. dadurch  die H albw ertszeiten noch unbekannter 
K erne Voraussagen. Vff. finden so fü r 57N i (Typus ,,n  a-Teilchen +  1 Neutron ) 
eine H albw ertszeit von 2 Min., u. fü r 59N i (Typus ,,n  a-Teilchen +  3 Neutronen ) 
eine solche von 36 Stunden. N i-Isotope dieser H albw ertszeiten sind tatsächlich be­
k ann t, u. zwar die 36 S tdn .-A ktiv itä t aus der U m w andlung des Ni durch schnelle 
N eutronen, langsam e N eutronen u. D eutonen, die 2 M;n .-A k tiv itä t aus der Umwandlung 
des N i durch schnelle N eutronen u. des F e durch  a-Teilchen. Nach der KONOPINSKI- 
schen Regel is t eine Zuordnung zu bestim m ten Isotopen möglich, die Umwandlungs­
gleichungen müssen lau ten : 60N i (n, 2 n) 59N i; " N i (n ,y )  59N i u. " N i (d, p) "Ni bzw. 
" N i (n, 2 n) 57N iu . 5'F e  («, n) ” N i. (Physic. Rev. [2] 60. 411— 12. 1/9. 1941. Lafayette, 
In d ., P urdue’ Univ. u . O ttaw a, O ntario, Can., N ational Res. Council.) S tüH L E JG E R - 

A. Migdal, D ie Ionisation von Atom en bei a- und ß-Zerfall. Vf. berechnet die 
W ahrscheinlichkeit der Ionisierung der inneren Schalen des Atoms u. g ib t eine Schätzung 
der Ionisierung der äußeren Schalen beim a- u. /3-Zerfall. Dielonisierungswahrscbemhc - 
ke it n im m t m it der Energie etwas rascher ab als beim ^-Zerfall. (3CypHa.i Oiícnepiraen- 
xaxBHOÄ u TeopexuuecKoii <I>ii3ukii [J. exp. theoret. P hysik] 11. 207— 12. 1941. Lenin­
grad  u. Moskau, A kad. d . W iss.) R .  K . MÜLLER-

G. D. Latyschew und L. A. K ultschitzki, Das Spektrum  von Riœ\ stof ^ e}1ro,n ^  
aus y -Strahlen eines aktivierten Thoriumniederschlages. (Vgl. C. 1941- II . 11ALJ
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llüekstoßclcktrpnenspektr. eines ak t. Th-N d. w ird  nach der Meth. der Analyse der Ge­
schwindigkeit geladener Teilchen m it dem M agnetspektrographen un ter Aufnahme 
mittels zweier in  Koinzidenz arbeitender GEIGER-MÜLLER-Zählrohre untersucht. E s 
werden die relativen In tensitä ten  der y-Linien berechnet. D ie von JÄGER u . H u l m e  
(C. 1935. I. 3098) errechneten theoret. K urven werden nachgeprüft. E in  K ernniveau­
schema für ThC' w ird konstru iert u. das V erhältnis der W ahrscheinlichkeit der Aus­
strahlung eines y -Q uants zur W ahrscheinlichkeit der A usstrahlung eines a-Teilchens von 
hoher Reichweite aus einem angeregten N iveau (1800 keV) des K erns von ThC' zu 
5,7-10—3 erm ittelt. ( /K y p n a .i 3KCiicpuMeHTa.rr.Hoii ir TcopOTiwecKoii <I>U3iiKir [J. exp. 
theoret. Physik] 1 1 . 200—06. 1941. Charkow, U krain. physikal.-techn. In s t.) R . K . MÜ.

Giuseppe Cocconi, Über die Anwesenheit stark ionisierender Teilchen in  den Schauern 
der kosmischen Höhenstrahlung. (Physic. Rev. [2] 6 0 . 533. 1/10. 1941. — C. 1 9 4 2 .
I. 1219.) . N i t k a .

H. C. Corben, D ie Theorie der Kaskadenschauer bei schweren Elementen. A us­
führliche D arst. der C. 1 9 4 1 . I I . 3029 referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 6 0 . 435—39. 
15/9.1941.) K o l h ö r s t e r .

W. F. G. S w ann , Der Breiteneffekt der Höhenstrahlung und die Hypothese der 
einzigen primären Komponente. W enn sich ein P roton in  fü n f Mesonen gleicher Energie 
aufspalten kann, so lassen sich hierdurch die beim B reitoneffekt beobachteten Ver­
hältnisse in Seehöhe u. in größeren H öhen erklären. Die M itt. is t ein Teil der A rbeit 
„Folgerungen aus der A nnahm e einer einzigen prim . K om ponente der H öhenstrahlung“ . 
(Physic. Rev. [2] 6 0 . 470— 71. 15/9. 1941.) K o l h ö r s t e r .

A. S. Shmudski, Untersuchung der K ai, Spektrallinien des K upfers und seiner 
Legierungen. Die W ellenlänge der K av a.r L inien des Cu wird nach der M eth. der S tru k tu r­
analyse nach S a c h s  an  den Legierungen CuZn, CuAl, CuMg, CuBi, CuSn, CuAg, 
CuAUInFe, CuSiMnFe u. CuSbBi untersucht.. Bei a llen  festen Lsgg. erster A rt w ird 
eine Verschiebung der W ellenlänge nach der langwelligen Seite hin, bei allen in term etall. 
Verbb. eine solche nach der kurzwelligen Seite hin festgestellt. D ie Verschiebung beträg t 
0,05—0,20 • 10-11 cm oder 0,25— 1 V olt. Bei der eutekt. Legierung CuBi erfolgt e r­
wartungsgemäß keine Verschiebung. Der D ub lettabstand  (7. K at ■— ). K ai) b le ib t inner­
halb der Meßfehlergrenzen gleich. D ie D ispersion beträg t 0 ,64-10-11 cm/mm. Die 
Wellenlängen werden m it einer G enauigkeit von ± 0 ,0 3 -10-11 cm bestim m t. D ie beob­
achteten Verschiebungen lassen sich durch die D ifferenzen der Ionen- bzw. A tom radien 
erklären. (HCypuax DKcnepuMeuiajiiuoii u  TeopemuecKoft 4 > H 3 iik ii [J. exp. theoret. 
Physik] 11 . 565— 72. 1 Tafel. 1941. Kiew, U niv.) R . K . M ü l l e r .

G. S. Sawelewitsch, Innere Umuxindlung an der L-Schale bei geringen Anregungen  
von Kernen. Vf. berechnet das V erhältnis der Zahl der umgewandelten ¿-E lek tronen  
zur Zahl der umgewandelten Z -E lektronen bei einer elektr. A usstrahlung von beliebiger 
Multipolität bei geringen Kernanregungsenergien u. Ä tomzahl 50. (/Kypnaa 9Kcnepn- 
m ch t.-u b h o u  u TeopeTinieCKOir < I> u3iik ii [J. exp. theoret. P hysik] 1 1 . 213—21. 1941. L en in ­
grad, Akad. d. W iss., Physikal.-techn. Inst.) R . K . M ü l l e r .
♦ Fred Stitt, Ultrarot- und  R am an-Spektrum  vielatomiger Moleküle. XV. Diboran. 
(XIV. vgl. C. 1 9 4 1 . I I .  2192.) D as U ltraro tspek tr. des Diborans w urde m it einem 
Prismenspektrometer von 400—4000 cm-1  untersucht. E ine zuverlässige u. vollständige 
Analyse des komplizierten Spektr. konnte auch n ich t m it H ilfe des RAMAN-Spektr. 
durchgeführt werden. Zwei versuchsweise A nalysen m it einer äthanähnliehen S truk tu r 
wurden durchgerechnet, die zu guten Übereinstim m ungen zwischen berechneten u. 
beobachteten Molwärmen von 100— 300° K  führten . E ine dieser A nalysen g ründet 
sich auf der Annahme eines S ingulettzustandes 412 cm-1  über dem G rundzustand 
u. erfordert eine Potentialschw elle von 15000 cal/Mol fü r die R o ta tion  um die B  —  B - 

' ^ er zweib°n A nalyse w urde angenomm en, daß kein E lektronenzustand
niedriger als 1600 cm-1 über dem G rundzustand vorhanden is t. Diese A nalyse fü h rt 
zu einer Potentialschwelle von 5000 cal/Mol. (J . ehem. Physics 9 . 780— 85. Nov. 1941. 
Cambridge, Mass., H arvard  U niv. u. B loomington, Ind iana Univ.) G o u r e a u .

0 . Schriever, Angleichung der elektromagnetischen Reflexions- und Brechungs- 
ikotw an die physikalischen Vorgänge. Vf. zeigt, daß d ie bisherige B ehandlung der 
räumlichen Dämpfung durch d ie  E inführung eines komplexen Brechungsindex un ­
zureichend ist, u. bes. bei schrägem E infall m it den tatsächlichen Vorgängen n ich t im 
Einklang steht. D ie neu abgeleiteten Form eln ergeben bei ihrer A nwendung au f die

tlose Telegraphie nu r geringe U nterschiede gegenüber den älteren Gleichungen (bis 
zu wenigen »/„). (Ann. Physik  [5] 4 0 . 448— 62. 29/10. 1941. Berlin, Telefunken- 
Wetli-) L i n k e .

*) Spektrum organ. V erbb. s. S. 2973—2977.
191*
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G. L. M ichnewitsch und P. I . Dombrowsky, E in flu ß  von niederfrequenten 
elastischen Schwingungen a u f die Krystallisation einer unterkühlten organischen Flüssig­
keit. I. (Acta physicochim. U RSS 1 2 . 437—-43. 1940. Odessa, U niv., Physikal. In st.— 
C. 1 9 4 2 . 1. 1847.)  ̂ K l e v e k .

G. L. Michnewitsch und I. P. Browko, Obcrflächcnarscheihungen hei der Kry­
stallisation unterkühlter Flüssigkeiten in  dünnen Schichten. I I I .  (II. vgl. C. 1 9 3 9 -1. 4571 
u. 1 9 4 1 . II . 2908.) (Acta physicochim . U R SS 1 2 . 444— 46. 1940. Odessa. — C. 1940. 
I I .  1547.) K le v e r .

Alessandro Baroni und Giovanni B attista Marini Bettolo, Elektronenbeugungs- 
Untersuchungen an Film en, die erhalten worden waren durch E inw irkung von Ammoniak 
oder Kalilauge a u f Lösungen von Kupfersalzen. M ittels E lektronenstrahlen wurden 
die P rodd. un tersuch t, welche m an e rh ä lt durch  Einw . von A m m oniak oder Kalilauge 
a u f  K upfersalze anorgan. u . organ. Säuren von verschied, pn- Beobachtet wurde, 
daß  bei Einw . von wenig Am m oniak sich s te ts  bas. Salze bilden, während Einw. von 
K O H  in den meisten EäÜen zur Bldg. eines unreinen H ydrates eines bas. Salzes führt. 
E ine R eihe von E lektronenbcugungsaufnahm en werden reproduziert. (Gnzz. chim. 
ital. 7 2 . 22—27. Ja n . 1942. Rom , U niv., I s titu to  Chimico.) G o t t f r i e d .

St. v. Näray-Szabö und J. Pöcza, D ie Struktur des Silberchlorats, AgClOr  
LAUE-Aufnahmen, sowie Schw enkaufnahm en u. Spektrom eterm essungen ergaben für 
AgC103 ein tetragonales G itter m it den Dim ensionen a =  8,486, c =  7,894 A. Baum­
gruppe is t Citf  —  J  4Im; in  dieser Zolle sind 8 Moll, en thalten . In  dem Gitter liegen 
4 Ag, in  O V .V «; V .O V «; V .O*/«; O 1/ ! 8/.,  4 Ag„ in  0 0 z; 0 0 z-; V«. V*. 7* +  *i 
Vs, 1/ i , Vs —  z w it  z =  0,277. 8 CI in  x  y  0 ; x  y  0; y  x  0 ; y z O ;  V 2 +  x, 1f1 '+ y, !/2;
Va — *> V* — y> Vs; Vs — y> Vs +  *> Vs; Vs +  y> Vs — *> Vs mi* * =  o>215> s  =  
0,250, 16 0 , in  x  y  z; x y z ; x y z ;  x y z ; y  x  z; y x z ;  y  x  z; y  x  z; Vs +  *> Vs +  !h
V„ +  z ; Vs — *1 Vs — y.  Vs +  z; Vs +  *> Vs +  y> Vs — z ; Vs — *> Vs — y, Vs—2; 
Vs — y, llz +  *- Vs + z; Vs +  y ,  Vs — *. Vs + z; Vs — y ,  Vs +  Vs — z; V» +  so 
V» —  a-', Vs —  z m it m =  0,120, y =  0,250, z =  0,152 u. 8 0 , in  a y O ;  x y 0; y x 0;
y £ 0 ;  Vs +  *. Vs +  y< Vs; Vs —  *- Vs —  y,  Vs; Vs —  y, Vs +  *. Vs; Vs +  y. Vs— *« 
1/2 m it a- =  0,340, y  =  0,350. In  dem G itte r is t jedes Cl-Atom von drei O-Atomen um­
geben. E s g ib t zwoi A rten  von S ilberionen: Ag, werden von 4 0 ~ 2-Ionen bisphenoidal 
in  gleichem A bstand  von 2,47 A umgeben; dagegen haben die Ag,,-Ionen acht Nachbarn, 
v ier im A bstand 2,52 Ä  u. v ier im A bstand 2,55 Ä. D ie K oordinationsfigur ist ein ver­
zerrtes Polyeder. D ie n ich t zur gleichen C103-G ruppe gehörenden O-Ionen sind 2,70 
bzw. 2,75 u. 2,90 Ä  voneinander en tfern t. Isom orph m it dem AgC103 ist AgBrOy 
(Z. ICristallogr., M ineral., Petrogr., A bt. A 1 0 4 . 28— 38. Jan . 1942. Budapest, Techn. u. 
W irtschaftswissenschaft!. U niv., L ehrstuhl f. physikal. Chemie.) GOTTFRIED.

Melvin Avrami, Komausbildung, Phasenänderung und Mikrostruktur. (Physic. Rev. 
[2] 5 9 . 688. 15/4. 1941. —  C. 1 9 4 1 . I I .  9.) K l e v e r .

Je. M. Lifschitz, Z ur Theorie der Phasenübergängc zweiter Art. I. Die Änderung 
der Elemeniarzelle eines K rystalls bei Phasenübergängen zweiter A rt. E in  Phasenübergang 
zw eiter A rt (CURIE-Punkt) is t n u r zwischen Phasen von verschied. Symmetrie möglich. 
G rundsätzlich kann am  CUBIE-Punkt jede Sym m etrieänderung erfolgen, bei der die 
Zahl der verschied. Sym m etrieelem ente eines K rystalls um die H älfte abnimmt. Vf. 
g ib t eine Zusamm enstellung aller möglichen Änderungen des B eavais-G itters, die am 
CURIE-Punkt s ta ttfin d en  können. In  der M ehrzahl der Eälle lieg t eine Verdopplung 
der einen oder anderen G itterperloden vor, bei den raum zentrierten  G ittern F0V, ¡'r u' 
F cv u. bei dem kantenzen trierten  G itte r F J  können einzelne Gitterperioden auch ver­
vierfacht, beim hexagonalen auch verdreifacht werden. (>Kypiia.i OKcnepuMema-iMon tf 
TeopcTii'iecicon <I>u3hku [J. exp. theoret. Physik ] 1 1 . 255— 68. 1941.) R . K. M ü lle r .

Je. M. Liischitz, Z u r Theorie der Phasenübergäiige zweiter Art. H.
Übergänge zweiter A rt bei Legierungen. (I. vgl. vo rst. R ef.) E s w ird eine in einer Tabelle 
zusam m engefaßte Zusam m enstellung der möglichen H yperstrukturen  v o n  kanten- u. 
raum zentrierten  kub. G ittern  u. hexagonaler d ich ter Packung’ gegeben, bei denen ein 
Phasen Übergang zw eiter A rt sta ttfin d en  kann ; von diesen is t ein Teil schon experiiuente 
bekannt, z. B. bei den Legierungen C uPt, /5-Messing, CmAlMn, Fe„Al usw., während in 
anderen Fällen aus der Theorie au f  das Fehlen derartiger Phasenübergänge geschlossen 
werden kann. (JCypna.i SKcnepuMeaiaABHoir ii TeopemuecKoir J ’usuku  [J. exp. O'eore • 
P hysik] 11. 269— 81. 1941. Moskau, A kad. d . W iss., In s t. f. physikal. Pro­
bleme.) R .  K .  M ü l l e r .

Karl Mathieu und Helm ut Neerfeld, Die Form der Umwandlungskurie ^  
erschwerter D iffusion. B etrachtung des Ü berganges einer a- in  eine /7-Phase beim * 
kühlen durch das heterogene Zwischengebiet u n te r der Voraussetzung, daß m yer e „ 
stehenden ß-Phase kein Konz.-Ausgleich möglich sein soll, wie dies z. B. beiKrys*
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seigerung der Eftll ist. Angabe einer ana ly t. Form ulierung fü r die Umwandlungskurve. 
Ein Vgl. dieser K urve m it der aus G leichgewiehtsbetrachtungen sich ergebenden K urve 
zeigt, daß der Um w andlungsbereich nach tieferen Tempp. v erb re itert u. geringere 
Löslichkeit der /J-Phase vorgetäuscht w ird. F ü r  eine A bkühlung in  Stufen ergeben 
sich je nach der S tufenzahl verschied, große, um gew andelte Mengen. H inweis au f 
übereinstimmende Vorgänge bei der Zwischenstufenum wandlung von N i- u . Mn- 
Stühlen. (Arch. E isenliüttenw es. 15. 389—92. Eebr. 1942.) H o c h s t e i n .

H. B o reb e rs , Aushärtung und Rückbildung. An H and einer S chrifttum sübersicht 
wird ein Rückblick über d ie  bisherigen Erkenntnisse au f dem Gebiete der K a lt­
aushärtung, R ückbldg. u. W arm aushärtung der durch Ausscheidung härtbaren  L e­
gierungen gegeben. (M etallwirtseh., M etallwiss., M etalltechn. 20. 1161— 68. 28/11. 
1941. München.) P a h l .

Ju. P . B u la sch ew itsch , Berechnung der Ekislizitätskonstanten einiger Metalle. 
Vf. berechnet die E lastiz itä tskonstan ten  cn —c12 u. c,IA fü r d ie Verform ung durch Zug 
oder Schuh. F ü r E inkrysta lle  von N a u. Cu werden Zahlenwerte errechnet. F ü r  die 
Berechnung des e lek trostat. Teiles der Verformungsenergie w ird eine neue M eth. vo r­
geschlagen, nach der sie sich als Summe der Eigenenergie von Elem entarkugeln m it 
Oberflächcnladung von -wechselnder D. u. der Energie der W echsehvrkg. von Quadru- 
polen ergibt, die sich an  den K noten  des nichtvei'formten G itters befinden. D ie Änderung 
der Wechselwrkg.-Energie der A tom skeletto hei der Verformung w ird nach der s ta tis t . 
Meth. von L e n z  u . J e n s e n  (C. 1932. I I .  3 5 1 7 ) berechnet. D ie berechneten E la s tiz itä ts ­
konstanten stim m en m it den experim entellen W erten befriedigend überein. (IKypnaj 
3KcnepnMeuxa.Ti.iioH it T e o p e ra u e c K o ir  L iiaiiK it [J. exp. theoret. P hysik] 11. 3 5 3 — 6 3 . 
1941. Jekaterinburg [Sw erdlovsk].) R . K . M ü l l e r .

G. Dupuy, Radium et radioactivité. Coll. que sais-je ? Paris: Presses universitaires de France.
(128 S.) 12 fr.

A s. E lektrizität. M agnetism us. E lek troch em ie .
G. B. K ow adlo , Der Faraday-Effekl im  Elektronengas. Vf. g ib t eine Q uanten­

berechnung der D rehung der Polarisationsebene im  Elektronengas, die fü r lange W ellen 
des einfallenden Lichtes d iam agnet. is t, im E ink lang  m it der klass. Theorie. (IKypHa-T 
SKcnopuMenTajBuoH n TeopexiiuecKofi 4>h3iikii [ J .  exp. theoret. P hysik] 11. 312— 17.
1941. Moskau, U niv., Physikal. In s t.)  R . K . M ü l l e r .

Franz W olf, Elektrostatische A ufladung als Problem der Metallelektronik. Infolge 
der Vergrößerung oder V erringerung der n. D. des Elektronengases bei elektr. A ufladung 
eines Leiters muß sich jede A ufladung auch in die Tiefe des Leiters erstrecken. Dieses 
wird mit den Ansätzen ähnlich einer früheren A rbeit (C. 1940. I I .  3593), d . h. m it einer 
Näherungsgleichung s t a t t  des strengen PoiSSONschen Ansatzes fü r eine K ugel du rch ­
gerechnet. Es ergibt sieh, daß  das P o ten tia l in  einer Tiefe von nu r 10 À au f den rund
10-3. Teil seines Oberflächenwertes zurückgegangen is t. D ie Ladungsverteilung k ling t 
ähnlich schnell ab, so daß d ie  übliche N äherung einer reinen Obcrflächenladung der 
Elektrostatik auch fü r unregelm äßig geformte K örper völlig zu R ech t besteht. D a 
die aufbringbare Ladung durch d ie D urchbruchfeldstärke des angrenzenden Mediums 
begrenzt ist, läß t sieh zeigen, daß  auch fü r extrem  dünne L eiter d ie  Frem dladung 
prakt. immer klein gegen die Ladung der motalleigenen Leitungselektronen bleib t. 
(Ann. Physik [5] 41. 103— 16. 25/2. 1942. G öttingen.) P i e p l o w .

H. N itka, Über die Entstehung, die Beseitigung und die Gefährlichkeit elektro­
statischer Aufladungen. Die U nterss. über die e lektrostat. Aufladung einer in einem R o h r 
strömenden Fl. ergehen, daß  diese proportional m it der Strömungsgeschwindigkeit, 
etwa umgekehrt proportional zur R ohrw eite u . etw as weniger als proportional m it der 
Rohrlänge, zunimmt. D as R ohrm aterial ü b t keinen E infl. au f die H öhe der elektro­
stat. Aufladung aus, dagegen ste ig t diese bei rauher Innenfläche der R ohre s ta rk  an. 
Pie Aufladungen entstehen sowohl an  der R ohrw and, als auch bei der Neubldg. von 
Grenzflächen heim R ohrauslauf. E in  wesentlicher F ak to r is t die elektr. Leitfähigkeit 
u- die kinemat. Zähigkeit der F lüssigkeit. Die Zahl der pro Zeiteinheit gebildeten 
Ladungen ist zu letzterer etw a um gekehrt proportional. Hohe relative L uftfeuchtigkeit 
erhöht bei hygroskop. F ll. die elektr. L eitfähigkeit u. verringert etw a vorhandene Iso- 
ationswiderstände n ich t geerdeter Teile, w irk t also der E ntstehung  elek trostat. Auf- 
, ™,S.cn el'tgegen. Zu hohen A ufladungen kann Zerspritzen u. Zerstäuben auch elektr. 
?  ahiger Fll. führen. Zur Beseitigung der e lektrostat. Aufladung an Fll. m uß diesen 
eine möglichst hohe elektr. L eitfähigkeit gegeben werden. Oberhalb 10-9  Q ~ x cm-1
esteht keine Gefahr einer A ufladung mehr. E in  Verf. zur quan tita tiven  Messung der

rostat. Aufladung an elektr. hochisolierenden festen K örpern w ird beschrieben.
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Wie bei EH., is t aucli bei festen K örpern die elek trostat. A ufladung die Folge von Grenz- 
flächenneubüdungen oder Trennungen. Von der relativen L uftfeuchtigkeit ist hei Bldg. 
neuer Grenzflächen durch Trennung die elek trostat. A ufladung unabhängig u. haupt­
sächlich durch die elektr. Isolationsfähigkeit des Stoffes bestim m t. Bei der Trennung 
bereits vorhandener Grenzflächen dagegen is t die relative L uftfeuchtigkeit der be­
stim m ende F ak to r fü r die H öhe der zu erw artenden A ufladungen. D ie zur Verhinderung 
der Aufladung nötige relative L uftfeuchtigkeit is t eine m aterialabhängige Größe, je nach 
der M öglichkeit zur Bldg. einer W .-H aut au f  der Oberfläche. Als Maßnahme zur Be­
seitigung der e lektrostat. A ufladung hei festen Stoffen d ien t an  erster Stelle die Ver­
leihung einer elektr. L eitfähigkeit von etw a 10-9  bis 10~10 Q ~ l cm-1 . Die auf einer 
bestim m ten Fläche verteilten  s ta t. Ladungsm engen können sich in einem einzigen 
Funken vereinigen. F ü r  die Zündung eines Luft-Dam pfgem isches is t die Energie des 
Funkens m aßgebend. Die M indestfunkenenergie zur Zündung von CS2-, Bzl.- u. Ä.-Luft­
gemischen der Konz, höchster B risanz w ird bestim m t. D ie gemessenen Funkenenergien 
liegen durchaus in  der Größenordnung der Energien, wie sie bei e lektrostat. Entladungen 
beobachtet werden. D am it is t ein quan tita tives M aß fü r die Beurteilung der Gefährlich­
keit elektrostat. A ufladungen gegeben. (Beih. Z. Yer. d tsch . Chemiker, A: Angew. Chem., 
B : Chem. F ab rik . 1941. N r. 42. 1— 24. W olfen, Agfa, Physikal. Labor.) K u. M e t .

B. K . M aib au m , Über einige Erscheinungen im  uneinheitlichen Lechersyslem. 
(Vgl. C. 1 9 4 2 .1. 1347.) Vf. un tersucht den E in fl. einer Änderung der Eigg. der Leitungen 
in einem Teil in  der N ähe des K ondensators au f die D imensionen des Systems. Die Er­
scheinung negativer Verschiebungen bei einem K ondensator aus einem nichtleitenden 
D ielektrikum  kann ohne d ie A nnahm e einer „ ü b e rlic h t“ -Phasengeschwindigkeit erklärt 
werden. Bei Verschiebung des Teiles, der die U ncinheitliehkeit in  das Syst. bringt, von 
Brücke zu Brücke, t r i t t ,  entsprechend der Theorie, ein  „Pulsieren“ der Dimensionendes 
Syst. ein. E ine anschließend an den K ondensator in  die LECHERschc Leitung ein­
geschaltete Selbstinduktion beeinflußt die D im ensionen des Syst. in einem entgegen­
gesetzten Sinne gegenüber dem von S l ä t i s  (C. 1939. II . 3673) angenommenen. Die er­
haltenen Ergebnisse können zur E inführung von K orrekturen in  d ie  Form el von MORTON 
verw ertet w erden, bes. fü r den F all, in  dem bei den Messungen der Kondensator in einen 
T herm ostaten eingebracht werden muß. Vf. e rö rte rt die M öglichkeit der Anwendung 
der zweiten M eth. von D r ü D E  zur Messung sehr kleiner Selbstinduktionen u. Wider­
stände im G ebiet hoher Frequenzen. (JK ypnaa 3K cnepiiM euT ajsnoii u TeoperiiuecKoii $n- 
3hkh [J . exp. theoret. Physik ] 11. 544— 53. 1941. Moskau, Pädagog. Inst. K. Lieb­
knecht.) ‘ ■ R .  K. M ü l l e r .

Ch. M. F a ta l i je w , über die Anisotropie der freien  Weglängen der Eleldrmtn in 
einem durch ein schwaches Magnetfeld gestörten Plasm a. (Vgl. C. 1 9 4 0 .1. 2441. II. 2436.
1941. I. 177.) Vf. entw ickelt eine Theorie der aus einem Plasm a au f eine flache Sonde 
un ter der E inw . eines M agnetfeldes übergehenden Elektronenström e. E s werden quanti­
ta tiv e  Beziehungen zwischen den Sondenström en u. der m ittleren  freien Weglänge der 
E lektronen in  der R ich tung  senkrecht zur O berfläche der Sonde erhalten. Experimentell 
w ird das Verh. einer flachen Sonde hei verschied. O rientierung zum Magnetfeld unter­
sucht u. aus dem Vgl. der experim entellen u. theoret. W erte eine Schätzung der mittleren 

•freien W eglängen der E lektronen in verschied.“Richtungen u . ihrer Anisotropie infolge 
Störung durch ein schwaches M agnetfeld gegeben. (IKypnaji 3KCiiepuMeiiTajtH0Ü 11 Teo- 
periraecKoft ‘I>u3ukh [J . exp. theoret. Physik ! 11. 290— 99.1941. Moskau, Univ., Physikal. 
In s t.)  '  ' R . K . M ü l l e r .

J .  W . F lo w ers , Die Lichtaussendung durch elektrische Entladungen hoher Strom­
stärke. (Physic. R ev. [2] 59. 685. 15/4. 1941. —  C. 1941. II . 455.) K l e v e r .

J u .  M. K o g a n  und  S. E . F r is c h , Die Luminescenz von Ionen in der positiven 
Säule einer Glimmentladung. Bei der E n tladung  in  A r w ird hei hohen Stromdichten bis 
zu ob Am p./qcm  ein Leuchten von A r H  beobachtet. E s w ird quadrat. A b h ä n g ig k e it  
der In te n s itä t der A r Il-L in ien  von der S tärke des Entladungsstrom es festgestcllt; 
diese läß t sieh d am it erklären, daß  d ie  E n tladung  als ungleichgewichtig hinsichtlich der 
Anregung der Ionen angesehen w erden kann. (JKypmur 3KcnepuMoniaaBuoir u Teopera- 
u ec K o ir <ä>H3HKU [J.-exp. theoret. P hysik ] 11. 286— 89. 1941. Leningrad, Univ., P h y s ik a l. 
In s t.)  R. K. M ü l l e r .
Yi K a rl-H e in z  G eyer, Über Eigenschaften der Ausbeute und Energieverteilung voij 
Sekundärelektronen aus A u f  dam pf schichten wachsender Dicke. A uf N i-U n terlagen  wira 
MgF2 u. NaCl in  defin ierten  Schichtdicken (durch Aufdampfen m it Hilfe von Mol.- 
S trahlen) aufgebracht u. m ittels Z entral- u. H omogenfeldmeth. SE-Ausbeute u. 
Energieverteilung gemessen. D ie A usbeute w ächst m it der Schichtdicke monoton 
an  bis etw a 30 d (d =  N etzebenenabstand), das Ausheutem axim um verlagert sic 
über 30 d  Schichtdicke nach höheren Spannungen hin. D ie Ausbeute'kann für Dicken
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von etwa 300 d durch U ltraro tbestrah lung  erhöht w erden; diese E rhöhung verliert 
sich bei Sehichtdieken von 1000 d. M axima der Enorgieverteilung an Schichten von 
600—1000 d weisen au f  Selek tiv itä ten  (Durchgang langsam er E lektronen durch period. 
Krystallgitter) hin. (Ann. Physik  [5] 41. 117—43. 25/2. 1942. Berlin-Tempelhof, 
Forsch.-Anstalt d . D eutschen Reichspost.) PlEPLOVV.

M. Je. Gurtowoi, Sekundärelektronenemission aus T h W  beim Stoß von Ionen  
und Atomen unter den Bedingungen der Entladung in  Quecksilberdämpfen. (Vgl. C. 1942.
I. 1348.) E s w ird eine Meth. zur unabhängigen U nters, der Sekundäromission un ter der 
Einw. positiver Ionen u. andererseits m etastabiler Ionen u. der E igenstrahlung der E n t­
ladung ausgearbeitet. Gegenüber der beheizbaren E ntladungskathode (W -D raht von 
150 /i Stärke) is t d ie  Zielsonde angeordnet, d ie aus einem D rah t aus thoriertem  W -D raht 
(150 fi) m it zylindr. Anode (Ni, Durchm esser 30 mm, Höhe 10 mm) u. Schutzringen 
besteht. Es zeigt sich, daß der P o ten tia lau s tritt von Elektronen aus thoriertem  W  m it 
abnehmender A u strittsa rb e it rasch zunim m t, ebenso auch der A u str itt un ter der E inw . 
der metastabilen Ionen. (IKypnaji ÖKCnepiiMenrajiBHoii ii TeopeiiinecKoir <Pubuku [J. exp. 
theoret. Physik) 11. 489— 502. 1941. Kiew, U niv.) R . K . M ü l l e r .

L. N. Dobretzow, M essung der Elektronenverdampfungswärme aus thoriertem 
Wolfram in einem elektrischen Feld. D ie W ärm etönung der V erdam pfung der E lektronen 
aus Metallen wird durch B est. der Abkühlung des em ittierenden D rahtes erm itte lt. Dio 
Elektronenverdampfungswärme aus thoriertem  W  w ird  im G ebiet des anom alen 
ScHOTTKY-Effekts untersucht. D ie Ergebnisse stehen innerhalb der Meßfehlergrenzen 

. im Einklang m it der Annahm e, daß der anomale S cH O T T K Y -E ffek t durch eine A bnahm e 
der Vcrdampfungswärmo un ter der E inw . eines elektr. Feldes bed ing t is t. (JKypnajr 
OKcnepuMenrajiBHOH u TeoperuueCKoft dhmiiKU [J. exp. theoret. P hysik] 11. 503— 14.1941. 
Alma-ata, Univ.) . R . K . M Ü LLER .

A. Sommerfeld, Bemerkungen zur Theorie der Supraleitung. E s w ird gezeigt, 
daß der von WELKER (vgl. C. 1940- I. 834 u. früher) erhaltene A usdruck JI0 ] /  V ¡T c ] l y  
gleich ]/2 jr/a  is t, wenn die „Schw ellw ertkurve“ , d . h .  die in  der (H , T)-Ebene ver­
laufende Grenze zwischen der supraleitenden u. norm alleitenden Phase dargestellt 
wird durch H  =  H „[l —  a  (T /T c)2 — ß  (T /T c)3 + . . . ] .  y  bedeute t hierbei den Kocff. 
im Elektronenanteil der A tomwärm e im norm alleitenden Z ustand. D er Vgl. m it 
neueren experimentellen Ergebnissen ergibt, daß  die WELKERsche Theorie fü r TI 
sehr gut bestätigt w ird, weniger gu t fü r Hg u. In . (Z. Physik 118. 467— 72. 25/11. 
1941.) . E u c h s .
* K. W. Wladimirski, Z ur Theorie der technischen M agnetisierung. Die S ta tis tik  
der Bereiche der spontanen M agnetisierung w ird au f die Berechnung der A bhängigkeit 
der M agnetostriktion von der M agnetisierung fü r Stoffe m it geringer A nisotropie an ­
gewandt. Die erhaltenen Form eln  enthalten  als Param eter die A nisotropiekonstanto 
des Bereiches der spontanen M agnetisierung. D ie enprget. A nisotropie dieses Bereiches 
kann nach Größe u. Vorzeichen von derjenigen ferrom agnet. E inkrystallo  wesentlich 
verschied, sein. (IKypnaji 3KCnepuiienTiuiBnoii h TeopemuecKoir ‘I’ushku [J. exp. theoret. 
Physik] 11. 318—24. 1941. Moskau, U niv., Physikal. In s t.)  R . K . M Ü LLER .

M. Ja. Schirobokow, Über den E in fluß  elastischer Spannungen au f die magnetische 
Struktur ferromagnetischer Stoffe. Vf. untersucht d ie Verteilung der O rientierung der 
magnet. Momente in  einem ferrom agnet. E inkrysta ll vom Typ des F e ohne Verformung 
u. nach Zug- oder D ruckbeanspruehung in  R ichtung der leichten M agnetisierung. Bei 
Zugbeanspruchung nehm en die parallel zur Zugrichtung orientierten  Teile au f  K osten 
der dazu senkrechten durch  Verschiebung der G renzschichten zu, um gekehrt nehm en 
bei Druckbeanspruchung die z u r• D ruckrichtung senkrechten Teile au f K osten der 
parallelen zu (positive M agnetostriktion). In  beiden Fällen verbleiben schon bei ganz 
geringen Spannungen kaum  noch antiparallele Teile. E s w ird die A bhängigkeit der 
Stärke der Zwischenschicht von der Größe der elast. Spannungen untersucht. Allg. 
wird die magnet. S truk tu r realer ferrom agnet. K örper im Zusammenhang m it der Ver­
teilung der elast. Spannungen erörtert. (HCypuajr 3KcnepHMeHiaitHoii ii TcopeTiruecKoir 
$u3hkis [J. exp. theoret. P hysik ] 11. 554— 64. 1941. Gorki, Physikal.-techn. 
Inst.) R .  K . M Ü LLER .

L. Brechowskich, Z u r Arbeit von F . K aner: „Der Paramagnetismus von Salzen 
tei sehr niedrigen Temperaturen“. (Vgl. K a n e r ,  C. 1942. 1. 1350.) H inw eis au f  eine 
mathemat. U ngenauigkeit, deren B eseitigung neben dem von K a n e r  erhaltenen 
Zahlenwert verschied, andere W erte liefert. (>KypnaA SKcnepuMeiiTajBHoir u TeopeTimec- 
koh. [J. exp. theoret. Physik ] 11. 372. 1941.) R . K . M ü l l e r .

*) Magnet. Unterss. an  organ. Verbb. s. S. 2979.



2 9 6 8  A3. T h e r m o d y n a m ik  u s w . —  A4. G r e n z s c u ic u t f o r s u h . u s w . 1942, I,

I. Pomerantschuk. Die Wärmeleitfähigkeit paramagnetischer Dielektrika bei 
niedrigen Temperaturen. (IKypnaj 3KcnepHMenxaJH.uoii 11 TeopenraecKofi rI>ii3UKii [J. exp. 
theoret. Physik ] 11. 226— 45. 1941. Moskau, A kad. d . W iss., Physikal. In s t. — C. 1941.
I I .  2181.) R . K . Müller .

As. T h erm od yn am ik . T herm ochem ie.
W. A. Basikailo, Über die Entstehungsform des Wasserdampfkondensals an Metall- 

flächen bei niedrigen Temperaturen (unter 0 °). Bei seiner U nters, über den Bldg.-Vorgang 
des W .-D am pfkondensats an polierten Oberflächen von M etallkörpem , die bis zum 
T aupunk t herab abgekiih lt w aren, beobachtete der Vf. eine w irkliche Kondensation 
auch dann noch, wenn die Temp. t ie f  un ter dem N ullpunk t lag. Uber d ie  mcthod. Einzel­
heiten m uß au f d ie  O rig inalarbeit verwiesen werden. Bei langsam er Abkühlung der 
Vers.-Scheibo bis zu — 36° bildeten  sich an  ih rer pberfläche  Tropfen der durch Ver­
d ich tung  von W .-D am pf entstandenen F lüssigkeit. D iese Kondensationsprodd. er- 
schienen u. verschwanden wieder, wenn die Tem p. des M etallspiegels um nur 0,1—0,2° 
von derjenigen abwich, bei welcher d ie  K ondensation noch s ta ttfan d . Dies wurde beob­
ach te t, wenn die fl. Phase bis zum Verschwinden des K ondensats dauerte. Bei niedrigen 
T em pp. (unter •—20°) fand  bisweilen eine spontane B ldg. der festen Phase aus der fl. 
s ta tt .  Bei w iederholten Abkühlungen des Spiegels bis zum T aupunk t ließ sich in der 
N ähe von den spontan  entstandenen  E iskrystallen  keine sich tbare  Kondensation be­
merken. Diese V erdunstung des K ondensats, das sich an  der Scheibe in  der Gestalt von 
einzelnen K rystallen  gebildet ha tte , w urde n u r dann  beobachtet, wenn die Temp. der 
Scheibe um 1—2,5° höher w ar als die Tem p., welche noch eine K ondensation ermöglichte. 
Beim Berühren des K ondensats m it leichten G egenständen, wie Baumwolle, ging die 
ursprüngliche fl. Phase des K ondensats ste ts  in  d ie  feste Phase über. Kleine Eiskörner, 
d ie  au f  den Spiegel aufgebracht wurden, nachdem  letzterer bis zum Taupunkt abgekühlt 
w ar, benahm en sich hinsichtlich des K ondensats in derselben, W eise wie auch diejenigen, 
d ie  spontan entstanden  oder durch B erühren künstlich  bew irkt waren. Die Verdunstung 
d er festen K ondensatform  fand im m er bei einer im  Vgl. zum T aupunkt höheren Temp. 
s ta tt ,  u. zwar um 1— 2,5° über derselben, je  nach dem partiellen  W.-Dampfdruck in dem 
Z eitpunk t der Beobachtung. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R SS 31 (N. S. 9). 333-34. 
10/5. 1941. Slutzk, Meteorolog. W arte.) G o t t f r i e d .

C. B. Hess, D ie spezifischen Wärmen einiger wässeriger Lösungen von Natrium­
chlorid und  Kaliumchlorid bei verschiedenen Temperaturen. I I I .  Ergebnisse fü r  verdünnte 
Natriumchloridlösungen bei 2-5°. (Vgl. C. 1940. I I .  3454.) E in  ad iaba t. Doppelcalorimeter, 
dessen Deckel in  therm . K o n tak t m it den Calorim eterfll. stehen, w ird beschrieben. 
D ie spezif. W ärm en von verd. NaCl-Lsgg. w urden bei 25° gemessen u. die'scheinbaren 
mol. W ärm ekapazitäten  berechnet. D ie erhaltenen R esu lta te  liegen etwas höher als 
in  der vorhergehenden A rbeit. (J . physic. Chem. 45. 755— 61. Mai 1941. New 
York.) . I. S c h Ü t z a .

E. W- Kellermann, Über die spezifische Wärme des krystallisierten Natrium- 
chlorids. Vf. benu tz t zur Berechnung der spezif. W ärm en nach der BoRNschen Theorie 
berechnete 280 Eigenfrequenzen des N atrium chloridkrystalls . D ie Verteilungs­
funktion  des Schwingungsspektr. zeig t in  Abweichung von der DEBYEsehen Theorie 
n ich t den einfachen v2-Verlauf, sondern h a t 3 M axim a, von denen das höchste bei der 
R eststrahlenfrequenz liegt. Gv w ird  daraus fü r 20— 100“ K  berechnet u. in guter 
Ü bereinstim m ung m it dem E xperim ent gefunden. D ie ©-W erte w'erden im gleichen 
T em p.-In tervall berechnet. D ie Abweichung der DEBYEsehen Theorie vom Experiment 
lieg t in  der A nnahm e des i|2-Gesetzes fü r die Frequenzverteilung begründet, während 
die A tom theorie d ie  Verteilung rich tig  w iedergibt. (Proc. R oy. Soc. [London], Ser. A D a­
l i — 23. 9/5. 1941. H . SCHÜTZA.

A 4. G renzschichtforschung. K o llo id ch em ie .
0 . E. Radczewski und  H. Richter, Elektronenmikroskopische Untersuchung von 

Kieselsäuresolen. D urch H ydrolyse von SiCl4 u. anschließende gründliche E lek tro - 
dialyse erhält m an sehr stabile, nahezu neu trale  (pu =  6,8) SiO„-Sole. Bei der U nters , 
im Elektronenm ikroskop beobachtet m an in  derartigen  Solen m it fo r ts c h re i te n d e r  
A lterung eine im m er stärker w erdende Polym erisation u. Aggregation der Teilchen 
(Abb.), wobei schw am m artige u. kugelige Gebilde -mit einem Durchmesser v on  ca. 
200 m/i entstehen. D er U nterschied zwischen spontaner u. künstlicher A lte r u n g  sowie 
die Ü bereinstim m ung m it den nach anderen Verff. hinsichtlich der Mol.-Größe erhaltenen  
Ergebnissen w ird erörtert. In  den E lektronenbeugungsaufnahm en der S o le  s in d  nur 
d ie  diffusen R inge der am orphen S i0 2 zu erkennen, w ährend die am strömenden po 
ausgeführten R öntgenaufnahm en noch unerklärte Interferenzringe zeigen. Im übrigen
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zeigen die E lektronenbeugungsbilder, daß  bereits im  glasigen Z ustand u. im  Sol 
tctracdr. Gruppierungen der Si- u. O-Atome vorliegen, in  Ü bereinstim m ung m it den 
Anschauungen von W a h r e n  u .  C a r m a n .  (Kolloid-Z. 9 6 . 1— 7. Ju li 1 9 4 1 . Berlin- 
Dahlem, K aiser-W ilhelm -Inst. f. S ilikatforsch, u. B erlin-Siem ensstadt, Labor, f. E lek­
tronenoptik der Siemens & H alsko A.-G.) H e n t s c h e l .

H. de Bruyn, Die Struktur der Phasengrenze bei hydrophoben Kolloiden. IV . D ie 
Aktivität der Gegenionen. (I II . vgl. C. 1 9 4 2 . I. 1985.) Selbst bei rech t reinen A gJ- 
Solen m it Verunreinigungen <  l° /0 w ird noch ein ziemlich hoher A ktiv itätskocff. der 
Gegenionen von /  — 0,6 festgestellt, was au f Grund des Phasengrenzmodolls von 
S t e r n  unverständlich bleibt. D ie gegen die Ansichten von P a l l m a n n  (C. 1 9 3 0 .
II. 19), von R a b i n o v i t c h  u .  K ARG IN  (C. 1 9 3 5 . I. 3894) erhobenen E inw ände werden 
als unbegründet nachgewiesen. (Recueil T rav. chim. Pays-B as 6 1 . 189— 92. Eebr.
1942. Geleen, Zentrallabor, der S taatsm inen Lim burg.) H EN TSC H EL.

H. de Bruyn, Die Struktur der Phasengrenze bei hydrophoben Kolloiden. V. Die 
Struktur der Phasengrenze beim System  AgJ-Elektrolyt. (IV. vgl. vorst. R ef.). Gegen­
über dem Syst. M etall-E lektrolyt w ird  auch fü r das S y s t .. A gJ-E lek tro ly t das B ild  
der Phasengronzstruktur un ter der Vorstellung eines M olokularkondensators entw ickelt. 
Für dessen A uftreten könnte auch eine bes. A rt von ^-Poten tia l beteilig t sein, das im 
Gegensatz zu dem von L a n g e  angenommenen s ta rk  von der Zus. der E lektro ly tphase 
abhängig is t; der gesam te P o ten tia lsprung  w äre dann durch —  e =  Zo —  a  o —  £ d a r­
zustellen, wobei sich  y0 au f d ie  Polarisation in  der Grenzfläche des K rysta llg itte rs 
im ungeladenen Z ustand, a  o au f  den E infl. der W andladungsdichte o au f d ie  Grenz- 
■flächenpolarisation u. £ au f  das Po ten tia l im äußeren diffusen Teil der Gegenionen­
schicht bezieht. Auch nach A ufhebung des letzteren is t noch ein elektfokinet. £-Potcn- 
tial nachweisbar, so daß das Problem der S truk tu r der Phasengrenze noch n ich t als 

• restlos gelöst zu betrachten  is t. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 6 1 . 193— 200. Eebr.
1942. Geleen, Z entrallabor, der S taatsm inen Lim burg.) H EN TSC H EL.

H. G. Bungenberg de Jong und E. G. Hoskam, Bewegungserscheinungen von 
Koazervatlropfen im  D iffusionsfeld und im  elektrischen Feld. W erden 10 ccm einer 
Ausgangslsg., die aus 6 g Gummi arabicum , 5 g G elatine u. 190 ccm W . besteh t, m it 
einer Lsg. von 2 g Resorcin, 3 ccm 0,1-n. HCl u. 10 ccm W . verm ischt, so erhält man 
ein auch bei Zim m ertem p. beständiges K oazervat. E ine  geringe Menge hiervon au f 
einen Objektträger gebracht, der zuvor zur Verhinderung der A usbreitung der Tropfen 
auf der Glasoberfläche m it einem Eilm  aus lösl. S tärke überzogen is t, zeig t nach vor­
sichtigem Einführen eines NaCl-Köm chens bei m kr. Beobachtung an  den K oazervat- 
tröpfehen das A uftreten von Ström ungserscheinungen. A uf der Seite, wo die NaCl- 
Lsg. eindringt, w ird das K oazervat d ich ter u. es tr if f t  Vakuolenbldg. ein, w ährend 
zugleich der Tropfen eine kriechende Bewegung in  entgegengesetztem Sinn zu der­
jenigen, aus der NaCl hereindiffundiert, ausführt. Noch besser sich tbar w erden die 
Erscheinungen, wenn der obigen Ausgangslsg. eine M ischung von 1 g Resorcin m it 
2,5g Harnstoff, 2,5 ccm 0,1-n. HCl u. 9 ccm W. hinzugefügt w ird. B ring t m an zu 
einem derartigen K oazervat au f  dem O bjektträger oinen Tropfen W ., so erfolgt ein 
Quellen unter Ausbldg. sehr feiner Vakuolen, u. d ie  K riechrichtung un ter dem E in fl. 
eines NaCl-Diffusionsgefälles is t nun  entgegengesetzt w ie beim vorhergehenden Versuch. 
Ahnliehe Strömungserscheinungen in  K om plexkoazervaten werden auch im  elektr. 
Feld beobachtet; die Tröpfchen nehm en außerdem  eine linsenförm ige G estalt an . E ü r 
die Beobachtung dieser E rscheinungen bei 40° w ird eine bes. am O bjektiv  zu be­
festigende Kam m er angegeben. D as G elatine-G um m ikoazervat w ird h ierfür so her­
gestellt, daß von Ausgangslsgg. von je 5 g beider Stoffe in  250 ccm W . a ccm G clatine- 
kg. mit 10—a ccm Gummi arabicum lsg. u. 5 ccm eines A cetatpuffers verm ischt werden. 
Das Vol. der K oazervattröpfchen zeig t dann zwischen 50 u. 55%  Gummi arabicum - 
anteil ein Maximum. In  der N ähe dieser Zus. erfolgt auch eine U m kehr des elektro- 
phoret. W anderungssinnes. D ie Erscheinungen werden durch die Änderungen der 
Oberflächenspannung qua lita tiv  zu erklären versucht. (Proc., Nederl. A kad. W etensch. 
44. 1099—1103. Nov. 1941. Leiden, U niv.) H e n t s c h e l .
.  6- Bungenberg de Jong, E. G. Hoskam und  L. H. v. d. Brandhof-
ochaegen, Der E in fluß  der Temperatur a u f die Komplexkoazervation von Gelatine 
und Gummi arabicum. (Vgl. vorst. Ref.) J e  3% ig. Lsgg. von Gummi arabicum  u. 
Gelatine werden in  verschied. M engenverhältnis gemischt, m it 4% ig . Essigsäure 
schwach angesäuert u. nach der Abscheidung des Kom plexkoazervates das Vol. 
esselben u. das Trockengewicht der überstehenden (Gleichgewichts-) F l. als E unk- 
ion des Mischungsverhältnisses der beiden K oll. u. der Temp. verfolgt. W eiterhin 

verden die Beziehungen zwischen Löslichkeit des K oazervats u. Temp., sowie zwischen 
■•Geh. des K oazervats u. Tem p. un tersucht; der Tem p.-E infl. w ird  ferner auch bei
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Ggw. von KCl geprüft. Sofern m an sich von der G olatinierungstem p. von ca. 30° ge­
nügend entfern t, erg ib t sich, daß m it steigender Temp. das optim ale Mischungsverhältnis, 
das bei 59%  Gummi arabicum  liegt, konstan t b le ib t u. das K oazervatvol. wenig ab­
n im m t; die Löslichkeit des K oazervats ste ig t etwas an , w ährend um gekehrt der W.-Geh. 
desselben etwas abnim m t, was bes. auffällig is t, u. au f  den überwiegenden Einfl. des 
m it der H yd ra ta tio n  der beiden K oll.-Ionen verknüpften  Abstoßungsfaktors zurück­
geführt werden kann, da  die H ydra ta tion  m it steigender Tem p. abnehm en wird. Eino 
beim Gelatinieren in  dem halbfi. K oazervat beobachtete V akuolenbldg. is t unmittelbar 
au f  d ie  Gelbldg., aber n ich t au f  einen T em p.-E infl. zurückzuführen. (Proc., nederl. 
A kad. W etensch. 44. 1104— 11. Nov. 1941. Leiden, U niv .) H e n t s c h e l .

H . K iess ig , Röntgenuntersuchung großer Netzebenenabslände und Untersuchung 
strömender Lösungen. (Vgl. C. 1942. 1. 17.) E s w ird  eine Röntgenvakuum kamm er zur 
U ntors, großer N etzebonenabstände (um 100 Ä) beschrieben, d ie  auch für Temp.- 
A ufnahm en u. zur A ufnahm e ström ender Lsgg. (autom at. U m schaltung) geeignet ist. 
An einigen Beispielen von festen Stoffen (Na-Oleat, Carnaubaw achs, Igepale u. Klcin- 
w inkelstreuung von Ram ie) u. Lsgg. in  R uhe (K -L aurat m it u. ohne Zusatz von Bzl.) 
u. ström end (K -L aura t m it Zusatz von K OH ) w ird die A nw endbarkeit der Anordnung 
fü r koll.-chem. Problem e geschildert. (Kolloid-Z. 98. 213—21. Febr. 1942. Berlin- 
D ahlem , K aiser-W ilhelm -Inst. f. Chemie, A bt. Hess.) ÜLMANN.

V. M okiyevsk i und P . R e h b in d e r, Adsorplionsschichten in  dispersen Systemen.
X X III . Uber den E in fluß  grenzflächenaktiver Stoffe a u f die Festigkeit der Koagele indi­
vidueller Seifen. (Vgl. C. 1940. II . 2450.) D ie Vers.-Meth. besteh t darin , daß eine mit 
einem dich ten  u. scharfen Gewinde versehene Schraube aus einem hinsichtlich des ge­
gebenen Milieus indifferenten Metalle koaxial in  ein zylindr., rundbodiges Gefäßein- 
gebracht wurde, das m it einer geschmolzenen u. au f  d ie  Temp. t1 gebrachten bestimmten 
Menge des Koagels gefü llt war. D ann  w urde langsam au f  <2 gekühlt. Genaue Anordnung 
der U nterss. w ird  gegeben. D ie Zugabe verschied. Stoffe {B d ., Maltose, Carbamid) zu 
den Seifenlsgg. (5% ig. Lsgg. von Na-Stearat =  I) in  den Grenzen des mol. Verhältnisses 
Zusatz/Seife =  0/1 bis 1/1 ru f t eine E rhöhung der F estigke it hervor. NaOH u. NaCl 
erhöhen gleichfalls. E ine bestim m te Gruppe von Stoffen, d ie  eine asymm. Struktur des 
Mol. (D iphilität) u. daher G renzflächenaktiv itä t an  der Grenze ICW-stoff/W. besitzen 
(Phenol, A n ilin , p-Toluidin), se tz t d ie  F estigke it des Koagels im Gebiet des Konz.- 
Vorhältnisses 2—3 Moll. ak t. Stoff/10 Moll. Seife, s ta rk  herab (15% ig. Lsg. von I). Die 
ersten geringen Zugaben rufen eine gewisse Festigkeit hervor, die jedoch bei weiteren 
Zugaben in  eine A bnahm e übergeht, die häufig  bis zur Verflüssigung des Syst. führt. 
U ntersucht w urde w eiter der E in fl. von B uty l (II)- u. Octylalkohol (III) auf die Festigkeit 
der A lkali enthaltenden Koagele von I, sowie von II , III u. Hexylalkohol auf die Festig­
k e it der 5% ig. K oagele von I. Das Fallen der F estigkeit erfolgt um so steiler, je höher 
d ie  A sym m etrie der Moll, des eingeführten Stoffes is t. Das Fallen der Festigkeit ist 
bei einem Koagel von Na-Laurat (IV) bedeutend steiler infolge des geringen KW-stoff- 
teils von IV. D ie E inführung einer ak t. Zugabe in  das Gel von IV führt ebenfalls zu 
einem tiefen  Sinken der Festigkeit. Aus den Ergebnissen w ird geschlossen, daß der 
V erringerungseffekt der F estigke it der K oagele A dsorptionscharakter trägt. Als wahr­
scheinlichste U rsache fü r das E n tstehen  der mechan. Festigkeit des Koagels erscheint 
der Zusam m enhang der K rystalle  der k leinkrystallinen  Seifenkoagele an den von 
H ydrathü llen  n ich t geschützten Teilen der K W -stoffoberfläche. Die orientierte Ad­
sorption der scharf asym m . u. diphilen Moll, der Beigabe au f der Grenzfläche Toilchen/n. 
muß zu ihrer H ydrophilisation  u. Verringerung der M öglichkeit der gegenseitigen Verb. 
infolge des A uftretens von solvaten Schutzhüllen führen. D adurch wird der Zusammen­
hang der einzelnen K ryställchen  untereinander gestört, wobei die die M. des Koagels 
befestigenden „F erm en“ zergliedert u. das Fallen der Festigkeit des ganzen Syst. heryor- 
gerufen w erden. (Acta physieochim . U R SS 13. 97— HO. 1940. Moskau, Akad. d. Wiss­
el. U dSSR , In s t. f. K oll.- u. E lektrochem ie, Labor, f. physikal. Chemie disperser 
Systeme.) Boa E.

B. Anorganische Chemie.
A . G. B e rg m an  und  S .P .  P a v le n k o , Schmelzpunklsdiagramm des S y s t ¿ ¡ F -  

KF-M gF„. U nters, der b in . Systeme K F-M gF2 (I), L iF -K F  (II) u. LiF-MgF, (B‘) «■ 
des tern . Syst. nach der polytherm en M eth. durch visuelle Beobachtung der Liquidus- 
punk te  an  Schmelzen im Pt-T iegel. —  Im  Syst. I w erden eine Verb. KF-SIghj rn 
F . 1054°, ein  U m w andlungspunkt S70° bei 22 M ol-%  M gF, entsprechend dem Pent% j 
Schmelzen der Verb. 2 K F-M gF„ u. eu tek t. P u n k te  bei 1004° (69,7% MgFs) u.
(14%  MgF2) b e o b a c h te t .  —  Im  S y s t .  I I  w ird  in  B e s tä t ig u n g  f rü h e re r  Beobachtung
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ein Eutektikum bei 490° u. 50,5%  LiE  festgestellt. —  Im  Syst. III besteh t eine k o n ti­
nuierliche M ischkrystallreiho m it E.-M inimum bei 742° u. 33°/0 MgE2. —  Im  tern . 
F.-Diagramm nim m t das E xistenzfcld der Iv rysta llart K F-M gF2 eine bes. große Fläche 
ein. Im Teilgebiet K F-L iF-2 KF-AIgE,, lieg t ein tern . eutekt. P u n k t bei 488° in  un ­
mittelbarer N ähe dos bin. E utektikum s 490°. Im  Teilgebiet L iE-M gF2-K F-M gE 2 lieg t 
ein tern. outekt. P u n k t bei 713° u. 63,5 M ol-%  L iF , 30,5 M ol-%  M gF „ 6 M ol-%  K F. 
(C. R. [Doklady] Acad. Sei. U R SS 30 (N. S. 9). 818— 19. 30/3. 1941. U dSSR , A kad. d. 
Wiss., Inst. f. allg. u. anorgan. Chemie, Labor, f. geschmolzene Salze.) B r a u e r .

W. Feitknecht, Z ur K enntnis der Doppelhydroxyde und basischen Doppelsalze.
II. Über Mischfällungen aus Calcium-Aluminiumsalzlösungen. (Experim entell bearbeite t 
von M. Gerber.) (Vgl. C. 1936. I. 1363.) E s w erden die Fällungen un tersucht, die 
entstehen, wenn m an Gemische von CaCl2 u. A1C13 (1 bzw. 0,1 m) verschied. Zus. m it 
geringem Überschuß von N aO H  fä llt. Bei m ittleren M ischungsverhältnissen en ts teh t 
bei beiden Konzz. eine Doppelverb., die das gleiche B öntgendiagram m  zeigt, wie bas. 
Ca-Al-Doppelchlorid. E s en ts tand  au f diese W eise keins der bekannten Ca-Aluminat- 
hydrate. Potentiom etr. Messungen der Fällung ergeben, daß  bei pn  =  7 sich das A l(O H), 
bereits wieder zu lösen beg inn t u. vollständig  gelöst ist, bevor die yon reinem H ydroxyd  
benötigte Laugenmengo zugesetzt is t. D ie D oppelverbindung beginn t sich auszu­
scheiden, bevor bei reinem H ydroxyd  Lsg. e in tritt. Vf. schließt daraus au f  die Bldg. 
komplexer lösl. Al-Ca-Verbindungen. Aus 1-mol. Lsgg. en ts teh t eine Verb. von etw a 
der Formel 1 Ca'(OH)2, 1 A1O(OH)0i9C13j1, aus 0 ,1-mol. Lsg. etw a 2 Ca(OH)2, 
1 A1(OH)2j3CI0i7. D urch Fällen  von Gemischen anderer Ca- u. Al-Salze m it N aO H  
erhält man Präpp., d ie  die gleichen Röntgendiagram m e geben wie d ie  bekannten reinen 
Doppelhydroxysalze. Aus den Pulverdiagram m en w ird au f einem früher bei einfachen 
Hydroxysalzen eingeschlagenem W eg au f die K onst. dieser Ca-A l-H ydroxysalze ge­
schlossen. Es ergibt sich, daß  Schichten von Ca(OH)2, bei denen jedes d r itte  C a" feh lt, 
unterteilt sind von Schichten von bas. A luminiumsalz. D ie beim H ydroxychlorid  fest- 
gestellte V ariabilität der Zus. w ird d arau f zurückgeführt, daß  ein Teil der Säurcionen 
durch Hydroxylionen u. das W. durch Al(OH)3 ersetzbar is t. D ieser Vers. zur D eutung 
der Konst. der Ca-Al-Salzo s teh t in  Ü bereinstim m ung m it einem Strukturvorsehlag  
von T i l l e  Y u. M e g a w  fü r das natü rlich  vorkom mende T etracaleium -A lum inathydrat 
Hydrocalumit. (Holv. chim. A cta 25. 106—31. 2/2. 1942. Born, Chem. In s t. d . U niv., 
Anorg. Abt.) , M. S c h e n k .

W. Feitknecht, Z ur K enntnis der Doppelhydroxyde und basischen Doppelsalze.
III. Über M agnesium -Alum inium doppelhydroxyd. (Experim entell bearbeite t von 
M. Gerber.) Beim Fällen von MgCl2- u. A1C13-Gemischen m it geringem  Überschuß 
von NaOH (alles in  0 ,1-mol. Lsg.) en ts teh t bei einem V erhältnis von M g"/A r" zwischen
1,5 u. 4 ein Doppelhydroxyd m it charak terist. R öntgendiagram m , das sich hexagonal 
rhomboedr.. indizieren lä ß t u. zu einer Elem entarzelle m it a =  3,09 Â u. c =  23,7 À 
führt. Aus der Isotopie m it dem grünen Co(II, III)-H ydroxyd  w ird geschlossen, daß  
die Verb. ein D oppelschichtengitter besitzt m it H auptschichten von geordnetem 
Mg(0H)2 u. Zwischenschichten von ungeordnetem Al(OH)3. (Helv. chim. A cta 25 . 131 
bis 137. 2/2. 1942. Bern, U niv ., Chem. In s t., Anorg. A bt.) M. S c h e n k .

Jacqueline Longuet, B ildung der Ferrite von Nickel, Kobalt und Z in k  bei tiefer 
Temperatur. (Vgl. E o r e s t i e r ,  C. 1939. H . 1653.) D urch gemeinsame Fällung u. 
darauffolgendes Kochen der O xydhydrate von Fe+++ m it N i++, Co++ u. Zn erfo lg t 
eine Ferritbldg., die chem. durch abnehm ende H erauslösbarkeit der 2-wertigen M etalle 
mit KCN-Lsg. u. röntgenograph. nachgewiesen w ird; es tre ten  d ie infolge geringer 
Krystallitgröße etwas unscharfen Interferenzen der betreffenden Spinellg itter auf. 
Die magnetoehem. Prüfung der gebildeten F e rrite  erg ib t starken  Ferrom agnetism us 
hei Ni (CuRIE-Punkt 590°) u. Co (CURIE-Punkt nähert sich ers t allm ählich dem n. 
wert 520°) u. sehr geringe Susoeptib ilität bei Zn m it gleichen Beträgen, w ie sie fü r durch 
Hochtemprk. gewonnene P räpp . bekannt sind. — Die beschriebene F erritb ldg . beginnt 
bereits bei 60° bem erkbar zu werden. —  F errite  von Mg, Ba oder P b  können nach dem 
gleichen Verf. n ich t erhalten werden. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 213. 483— 84. 
13/10.1941.) B r a u e r .

Jacqueline Longuet, Untersuchung der Rolle des Wassers in  den Reaktionen bei 
Temperatur zwischen Dieisentrioxyd und  den Metallmonoxyden. (Vgl. vorst. Ref.) 

yerbb. des Typs F e20 3-M e0 (Ferrite, Ale =  Co, N i, Cu oder Zn) werden durch m ehrstd. 
gemeinsames Kochen der Suspensionen der entsprechenden gefällten O xydhydrate in  
’ • g a lte n . Die Bldg. der Co-, N i- u. Zn-Verbb. erfolgt rasch u. t r i t t  ste ts  ein, gleich­

gültig, ob die K om ponenten aus gemeinsam er Lsg. gefällt, oder ob sie ge trenn t a b ­
geschieden u. später gemischt werden. Hingegen erfolgt im Falle des Cu die F erritb ldg .
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langsam  u. nu r dann, wenn durch gemeinsam e Fällung der O xydhydrate  das Kupfer­
hydroxyd in  Gelform stab ilisiert w ird. Dieses unterlieg t dann näm lich n icht so rasch 
der bekannten  Entw ässerung zu schwarzem kryst. u. inak t. CuO, wie ein fü r sich allein 
ausgefälltes K upferhydroxyd. —  D ie beschriebenen E erritb ildungen treten  auch ein, 
w enn d ie  im Vakuum über P 20 5 getrockneten K omponentongem ische sieh einige Stdn. 
lang  in  einem W .-D am pfstrom  bei 150° befinden; sie b leib t dagegen aus, wenn die 
gleichen Ausgangsprodd. im trockenen L uftstrom  bei 150° e rh itz t werden, oder in sd. A. 
(78°) oder sd. Toluol (110°) suspendiert sind. —  Aus den Befunden is t au f eine spezif. 
B eteiligung von W . an dieser A rt der F erritb ldg ., d ie bei Tem pp. w eit unter den zu­
ständigen „D iffusionstem pp.“  s ta ttf in d e t, zu schließen. (C .R . hebd. Sdances Acad. Sei. 
2 1 3 . 577— 79. 27/10. 1941.) B r a u e r .

Gustav Nilsson, Eine Bemerkung über die Oxydation von Nickclferrocyanid an 
der L u ft. Lufttrockene, durch Fällung von K ,Fe(CN)G-Lsg. m it NiSO,, im Überschuß 
erhaltene P räpp . von N ickclferrocyanid unterliegen an  der L uft einer Oxydation, wahr­
scheinlich zu N ickelferrieyanid, deren G eschwindigkeit von verschied. Umständen, 
z. B. B elichtung, abhängt. D ie U m w andlung is t m it einer Farbänderung des Präp. 
von Grünlich nach G elblichbraun verbunden u. w ird durch eine n u r m it dem Oxydations- 
prod. ein tretende E arb rk . m it Bonzidinlsg. oder durch R k. m it a lkal. Dimethylglyoxim- 
lsg. nachgowieson. Bei Luftausschluß b le ib t die U m w andlung aus. (Svensk kem. Tidskr. 
53. 4G0. Dez. 1941. Stockholm.) B r a u e r .

A. F. Holleman, Leerbock der anorganische chemie. I l e  gehcel herz. dr. Bewerbt door
E. H. Büchner. Groningen: J . B. W olters. (X II , 667 S.) 8°. fl. 16.25.

C. Mineralogische nnd geologische Chemie.
Hermann Tertsch, D ie Optik der anorthitreichen, synthetischen Plagioklase. Eine 

R eihe syn the t., bas. Plagioklase w urden op t. m it H ilfe des Drehtisches untersucht. 
Boi K rysta llisa tionen  von M ischungen m it 90%  An u. S0%  An konnten Proben er­
halten  w erden, d ie  weder Zonenbau, noch G lasbldg. zeigten. Aber schon die Synth. 
m it 70%  An u. in  erhöhtem  Maße jene m it 65%  An w aren durchaus nicht mehr glas­
frei u. ohne Zonenbau zu erhalten. M it abnehm endem  An-Geh. erfolgte die Krystalli- 
sation  im m er schlechter, die K rystalle  w urden im m er kleiner, Skelettbildungen stellten 
sich ein u. d ie  Zahl der noch einm eßbaren K rystalle  w urde im m er geringer. Die Vers.- 
E rgebnisse sind tabellar. zusam m engestellt. (Anz. A kad. W iss. Wien, math.-natur- 
wiss. K l. 1941. 85— 90. 23/10. 1941.) G o t t f r i e d . ^

Carlo Lauro, Über die Gitterkonstanten des Biochanlits. (Vgl. C. 1940. II. 2286.) 
E s w urden D rchkrystall- u. WEISZENBERG-Aufnahmen von B roehantit von der Grube 
,,Sa D uchessa“  in  Sardinien angefertig t. D ie G itterkonstan ten  wurden festgelegt zu 
a =  13,07, b =  9,82, c =  5,99 Ä. (Periodico M ineral. 12. 419—27. Sept. 1941. Cagliari, 
U niv ., I s titu to  d i M ineralogia e Petrografia.) G o t t f r i e d .

S. G. Sarkisian, Möglicher T y p  der Cassiteritmineralbildung in  dem polamahen 
Ural. Bei der U nters, von losen Sedim enten in G ebieten des polam ahen Urals wurde 
C assiterit neben anderen M ineralien hauptsächlich zusam men m it sulfid. Erzen, wie 
P y rit, C halkopyrit u. A rsenopyrit gefunden; zum Teil is t der Cassiterit mit den Sul­
fiden  verwachsen. Aus diesen Beobachtungen kann geschlossen werden, daß die Bldg. 
von cassiteritführenden losen Sedim enten verknüpft is t m it dem Zerfall von prim. 
Z innm ineralbildungen vom Sulfidtyp. Diese Schlußfolgerung wurde bestätigt ge­
funden durch das A uffinden von cassiteritführenden Quarz-Sulfidgängen in dem Ge­
b ie t des Flusses Torgow aja. (C. R . [D oklady] Aead. Sei. U RSS 28 (N. S. 8). 807—08. 
30/9. 1940. U dSSR , A cadem y o f Sciences, In s t, o f Geol. Sciences.) G o t t f r i e d .

S. A. M ovsesyan, Lazulith in  den Andalusit-Sericit-Quarzgesteincn der Kongur- 
Alanghez-Kelte. Vf. berich te t über das A uftreten  von L azulith  in  den G este inen  des 
obigen Gebietes. D ie ehem. A nalyse ergab d ie  folgenden W erte: S i0 2 0,04 (%),
0,40, A120 3 32,58, F e20 3 0,53, FeO  1,38, CaO — , MnO 0,03, MgO 12,10, P A  46,60, 
G lühverlust 6,25 S  99,97. D ie F arbe  is t hellb lau; un ter dem Mikroskop z e i g t  das 
M ineral starken  Pleochroism us. D ie Breohungsindices sind y ' =  1,634 ±  0,003, ß — 
1,625 ±  0,003, a ' =  1,621 ±  0,003; Achsenwinkel 2 F =  — 70°. A uf Grund der ehern. 
A nalyse kom m t m an zu der folgenden Form el: 1,00 (Mg, Fe, M n)0 — 1,01 (Al, F cJA ’ 
1,03 P 20 6-1,09 HgO. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R SS 31 (N. S. 9). 31—32. 10/4. 
1941. E revan, U dSSR , A cadem y of Sciences, Arm enian Brauch, Geological Inst.) G o t t f r .

J. D. Gotman, Über die Identität von Tanatarit und Diaspor. Ein A  
P e t r u s c h k e w t t s c . i i  in  der N ähe des Ortes K airak ty  in  Kasachstan gefundene» 
M ineral, welches von ihm als eine m onokline V arie tä t des D iaspors angesprochen vor e
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war u. als T an a ta r it bezeichnet worden war, konnte als gewöhnlicher rhom b. D iaspor 
nachgewiesen werden. D er N am e T an a ta r it als M ineralnam e is t zu streichen. (C. l t .  
[Doklady] Acad. Sei. U ltS S  3 1  (N. S. 9). 29—30. 10/4. 1941. Moskau, Academ y of 
Sciences, In s t, of Geological Sciences.) G o t t f r i e d .

J. Dick, Schwefel- und Arsenvorkommen in  den siebenbürgischen Landesteilen 
Rumäniens und Ungarns. Vf. untersuchte quan tita tiv  d ie Schwefelkiese der sieben - 
bürg. Landesteile au f ihren  Schwefel-, Eisen- u. As-Geh. u. q u a lita tiv  au f ihren  Geh. 
an Schwer- u. Edelm etallen. U ntersucht w urden die E rzlagerstätten  des siebenbürg. 
Erzgebirges, die L agerstätten  im Rodnaer-Gebirge, im  Gyergyö-Gebirge u. im  Zibleseh- 
Gebirge. Die Analysenergebnisse sind tabcllar. zusam mpngestellt. D ie w ichtigsten 
Schwefelerzlagerstätten Siebenbürgens liegen in dem Rodna-G ebirge. H ier kommen 
nicht nur dio schwofelroichston Pyrite , sondern auch die ausgedehntesten L agerstätten  
vor. Der Höchstgeh. an  S beträg t 53,41% . Leider sind diese Schwefelkiese n u r teilweise 
arsenarm. Arsenerze befinden sich in  Siebenbürgen in abbauw idrigen Mengen nur bei 
Säcärämb im K om ita t H unedoara. (Südostdtsch. A potheker 1. 63— 71. Dez. 1941. 
Arad.) G O T T F R IE D .

Gregor Petunnikov, Einiges über die silberhaltigen Bleierze der Provinz Tarragona 
in Spanien. Beschreibung der erzreichen Gänge von Falset, A rgultera, La Selva, 
Albiol, Farena u. Kojals. (M ontan. Rdsch. 34. 67— 69. 1/3. 1942. R adovich, B ul­
garien.) ' ’ E n s z l i n .

W. Henckmann, Die Chromerze des nahen Ostens. (Z. p ra k t. Geol. 50. 1— 11. 
18—24. Jan . 1942. B reslau.) - E N S Z L I N .

N. K. Razumovsky, Verteilung von Metallwerten in  Erzlagerstätten. U nters, von 
etwa 1000 Analysen von Cu-, Pb- u. Zn-Erzen der R idder-E rzlagerstätte  ergaben eine 
Bestätigung des HAUSSschen Gesetzes über dio V erteilung von M etallen in  E rzlager­
stätten. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U RSS 2 8  (N. S. 8). 814— 16. 30/9. 1940. U dSSR , 
Academy of Sciences, K ola Base.) G O T T F R IE D .

E. ZarinS und J. Ozolins, Beiträge zur K enntnis des Sauerstoffgehalts des Rigaschen 
Meerbusens und der Ostsee. U nterss. der Tem p., des Salzgeh. u. des Geh. an  freiem Oä 
in verschied. Tiefen u. an verschied. Stollen der Ostsee, sowie D eutung der Ergebnisse* 
(Latvijas Univ. R aksti [Acta U niv. L atviensis], chem. Ser. 5. N r. 13. 265— 81. 1941. 
Riga, Lettland, U niv., Labor, f. Lebensmittelchem ie.) Z e l l e n t i n .

Friedrich Klockmann, L ehrbuch der M ineralogie. Neu herausgegeben von P au l Ramdohr.
12. vollst, um gearb. Aufl. S tu ttg a r t:  Enke. 1942. (X II , 659 S.) gr. 8 “. RM. 34.— ;
Lw. RM. 36.80.

D. Organische Chemie.
Dj. A llgem ein e  u n d  th eoretisch e organische C hem ie.

San-Ichiro Mizushima, Yonezo Morino und Masatami Takeda, D ie molekulare 
Konfiguration bei Rotationsisomerie. Vff. weisen darau f hin, daß sie inÜ bereinstim m ung 
mit E d g e l l  u . G l ö c k l e r  (C. 1 9 4 2 . I . 860) die Trans- u. linksdrehenden Form en der 
Moll, bei Rotationsisom erien fü r die auftretenden Phänom ene verantw ortlich machen. 
Die Gedankengänge werden am  Beispiel der D icldoräthane u. des 2,2-D im ethylbutans 
klargelegt. (J. chem. Physics 9 . 826. Nov. 1941. Tokio, K aiserl. U niv ., Chem. 
Inst0 L i n k e .

L. G. S. Brooker, F. L. W hite, G. H. Keyes, C. P. Smythund P. F. Oesper,
tarbe und Konstitution. H . Absorptionen einiger verwandter Serien von Vinylhomologen. 
(>• vgl. C. 1 9 4 0 .  I I . 1003.) D ie A bsorption von 5 verschied. Serien Vinylhomologen 
"erden von den Vff. un tersuch t; 3 hiervon sind vom A m idinium salztyp. —  Zunächst 
wurden die Anilinovinylbenzothiazoläthyljodide (I) m it ihren A cetylderivv. I, R  =  Ac, 
rcrgliehcn (n =  1, 2 u. 3). D ie A nilinoverbb. liefern gelbe (n =  1), rotorange (n =  2) 
"• blaue (n =  3) Lsgg., w ährend die Lsgg. der entsprechenden A cetanilidoverbb. im 
y g. farblos u. gelb bzw. orange gefärb t sind; 2-Anilinobenzothiazol (n =  0) selbst is t 
. blos, die entsprechende A cetanilidoverb. konnte n ich t erhalten werden. D ie Messung 
¡1 ‘̂ sorptionsspektren beider V erb.-Serien zeigt, daß sich das A bsorptionsm axim um

Anüjnove^gjb. in  der homologen Reihe jetveils um 1000 A zum Langwelligen ver­
schiebt; die Aeetylverbb. zeigen geringere Verschiebungen. Entsprechend der Resonanz 
, a können die A nilinoverbb. als K reuzung zwischen den Serien der sym m. ge­
auten Farbstoffe II u. III aufgefaßt werden (III u. II liefern iden t. Resonanzformen), 

''as sich auch durch vergleichende A bsorptionsm essungen der Farbstoffe I (n =  2),
(n =  1) u. III (n =  2) zeigen ließ. E in  ähnlicher Vgl. von I (n =  1), II (n == 0) u.
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I I I  (n =  1) zeigt, daß  die A bsorption des asym m . I (n =  1) m ehr zu der von II (11 =  0) 
neig t. —  Die Anilinofarbstoffe der Chinolinserie IV (n =  1 u. 2) zeigen gegenüber V u. 
I I I  das gleiche Vorh., wie es fü r I  gefunden w urde; auch die Resonanz bei IV muß die 
gleicho wie Ia  Ib  sein. D a hiernach die N-Atomo in I (R =  H ) gleicho bas. Eigg. 
haben müssen, is t es verständlich, daß  d ie A cetylvorbb. I (R  =  Ac) im allg. wesentlich 
holler gefärbt sind ; Ia  (R  =  Ac) muß stabiler sein als Ib  (R  =  Ac). — Die durch Be­
handeln m it A lkali aus I  (R  =  H) erhaltenen freien Basen (n =  0, 1, 2, 3) sind ebenfalls 
w esentlich heller als d ie A nilinoverbb., wie auch der Vgl. des Absorptionsverlaufs zeigt. 
D ie Resonanz V ia  V Ib kann  in  Analogie zu den früher (C. 1940. II. 1003) be­
schriebenen A nhydrobasen angenom m en w erden; Form el V Ib e rk lä rt außerdem das 
hohe D ipolm om ent. D aß V ia  stab iler is t, geh t aus der T atsache hervor, daß VI keine 
tiefen  Farben  wie I  zeigt. D as Anfangsglied der Reiho VI, n  =  0, absorbiert anormal 
bei längeren W ellenlängen als I  (n =  0), was dadurch e rk lä rt werden kann, daß die 
H aloehrom ieverschiebung beim Übergang vom A nil zum H ydrojodid n icht nur vom 
U m fang, sondern auch von ihrer R ich tung  abhängig is t. —  Die aus den Anilen I (R =  H) 
m it p-Toluolsulfosäurem ethylester gewonnenen Verbb. I  (R =  CH3, n  =  0, 1, 2 u. 3) 
bilden bei etw a 135 A niedrigeren W ellenlängen die gleiche K urvenserie wie die freien 
Anile. D er G rund is t in  der Tatsache zu suchen, daß  die Verb. V II bei kürzeren Wellen­
längen absorbiert. D ie A bsorptionsm axim a fü r I, R  =  CH3, lassen sich wie für I, 
R  =  H , als M ittelw erte aus den sym m. K om ponenten I I  u . V II auffassen. Die Acetyl- 
verbb. I, R  =  Ac, liefern beim B ehandeln m it prim . u. sek. Aminen unter Abspaltung 
der E lem ente des A cetanilids einen neuen a lipha t. Farbstofftyp  (W H IT E , K e y e s ,  
A. P . 2 166 736; C. 1939. I I .  4653). P iperid in  liefert die Serie V III. Die Absorption 
dieser Serie is t fa s t die gleiche wie die der Serie I, R  =  H , u. V I; die Absorptions­
m axim a der Glieder n  =  0 ,1 , 2 u. 3 unterscheiden sich um 1000 A nach kürzeren Wellen­
längen verschoben. E in  Vgl. m it den entsprechenden sym m. Piperidinoverbb. wurde 
n ich t angestellt. D as 2-(4-Diniethylaminobiitandienyl)-benzothiazoläthyljodid (IX) ab­
sorbiert fas t bei den gleichen W ellenlängen wie n  =  2 der Reihe V III; der Vgl. mit dem 
sym m. F arbsto ff X  zeigt, daß  das Absorptionsm axim um  der Verb. IX  m it dem arithmet. 
M ittel der M axima von X u. I I  (n =  1) iden t, is t. —  Zum Vgl. der Rk.-Fähigkeit der
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Vcrbb. der Serien I, 11 =  CH3 u. R  =  Ac (vgl. auch O g a ta , C. 1 9 3 8 . I .  4571) wurden 
die Ausbeuten der K ondensation m it 2-M ethylbenzothiazol in  sd. Pyrid in  in  A bhängig­
keit von der Zeit untersucht; Vff. konnten hierbei feststellen, daß die acety lierten  Verbb. 
reaktionsfähiger sind. D ie K ondensation dieser beiden Verbb. m it 3-Phenylrhodam in 
in A. [-f N(CH3)3] liefert 5-[(3-Äthyl-2(3)-benzothiazolyliden)-äthyliden]-3-2>henylrhod- 
amin (XI), ein Farbstoff, der ausgehend von A eetanilidoverbb., m it größerer Geschwin­
digkeit en tsteh t; eine w eitere K ondensation der beiden Verbb. m it 2-Mothylbenzo- 
thiazoläthyljodid un ter Bldg. von S^'-D ialhyltkiadicarbocyaninjodid  (XII) verläu ft bei 
der Anwendung der M cthylanilinovorb. langsamer.

V e r s u c h e .  2-Phenylmercaptobenzolhiazol durch Erw ärm en von 1 Mol. 2-Chlor- 
benzothiazol m it 2 Moll. Phenylm ercaptan u. 2 Moll. (C2H 5)3N ; schwach gelbe F l., 
Kp.3 183—-187°. Das hieraus m it Ä thyljodid erhaltene 2-Phenylmercaptobenzotkiazol- 
äthyljodid (XIII) besteh t aus CH?NO., um kryst. aus crem efarbenen K rystallcn , F . 167 
bis 168°. 2-Äthylmercaptobenzolhiazoläthyljodid (XIV) aus Aceton u. M ethanol creme­
farbene Krystalle, F . 115— 117°. — 2-Anilinobenzothiazoläihyljodid (I, R  =  H , n  =  0) 
aus XIII u. Anilin in  A ., crem efarbene K rystalle , F . 197—198°, oder m it wesentlich 
besserer Ausbeute aus 2-Anilinobenzothiazol, das aus 2-Chlorbenzothiazol u. Anilin 
erhalten werden konnte, m it überschüssigem C2H 6J .  2-{2-Anilinovinyl)-benzothiazol- 
älhyljodid (n =  1) aus der Acetylverbi m it A nilin in  A., aus ¿Methanol braungelbe 
Nadeln, F. 265—266°. 2-(4-Anilino-].,3-butadienyl)-benzothiazolälhyljodid (n =  2) analog, 
braune Nadeln, F . 250— 252°. 2-(6-Anilino-l,3,5-hexatrienyl)-benzothiazolälhyljodid, 
schwarze Nadeln, m it grünem  Bronzcglanz, F . 161— 163°. —  2-(2-Acetanilidovinyl)- 
benzothiazoläthyljodid (I , R  =  Ac, n  =  l)  durch K ochen von 2-M ethylbenzothiazol- 
äthyljodid u. D iphenylform am idin in  Essigsäureanhydrid oder durch Acetylieren der 
Anilinoverb. m it Essigsäureanhydrid in Pyridin, K rystalle, F . 231— 233°. 2-(4-Acet- 
amlido-l,3-butadienyl)-beiizothiazoläthyljodid (n =  2) wie n =  1 un ter Anwendung von 
(kAnilinoacroleinanilhydrochlorid oder durch A cetylieren der Anilinoverb., bräunliche 
Krystalle, F . 233— 234°. Beim Stehen in  M ethanol t r i t t  H ydrolyse ein. 2-(G-Acet- 
anilido-l,3,5-hexatrienyl)-benzothiazoläthyljodid (n =  3) unter Anwendung von Glutacon- 
dialdehyddianilid, aus Essigsäure ro tbraune K rystalle, F . 203— 205°. —  3-Äthyl-2- 
phenyliminobenzothiazolin (VI, n  =  0) aus I (R  =  H , n  =  0) in Aceton m it wss. N aO H  
unter Rühren; aus PAe. K rystalle, F . 64— 65°. 3-Äthyl-2-{2-plienyliminoäthyliden)- 
benzothiazolin (n =  1) analog, aus Lg. bernsteinfarbene K rystalle  m it blauem Glanz, 
F. 98—99°. 3-Äthyl-2-(4-phenylimino-2-bulenyliden)-benzothiazolin (n =  2), aus Lg. 
orangebraune Nadeln, F . 109— 110°. 3-Älhyl-2-{phenylimino-2,4-hexadienylid€7i)-benzo- 
Ihiazolin (n =  3) aus der A nilinoverb. I  (n =  3) in  A. m it pulverisiertem  K O H , aus Lg. 
braune Krystalle, F . 117— 119“. — 2-(N-Methylanilino)-benzothiazoläthylperchlorat 
(I, R =  CH3, n  =  0) aus dem entsprechenden A nil m it p-Toluolsulfosäurem ethylester 
durch Fällen der methanol. Lsg. des R k.-Prod. m it P erchlorat; aus A. K rystalle , F . 194 
bis 196°. 2-[2-(N-Methylanili7iovinyl)\-benzothiazoläthyljodid (n =  1), durch Fällen m it 
XaJ; gelbe K rystalle, F . 213—214°. 2-[4-(N-Methylanili7io)-l13-b7itadie7i7jl'\-be7izothiazol- 
ülhylperchloral (n =  2), orangebraune Prism en m it grünem Glanz, F . 236-—238°. 
2-[6-(N-Methylanili7io)-l,3,5-hexatrie7ujl]-be7izothiazoläth7/ljodid (n =  3), aus M ethanol 
stahlblaue Nadeln, F . 157— 158°. D as entsprechende Trijodid gleicher A bsorption 
konnte aus 2-Methylbenzothiazol u. G lutacondialdehyddim ethylanilidchlorid in  Essig­
säureanhydrid erhalten w erden; aus M ethanol dunkelgrüne K rystalle, F . 194— 196°. — 
'■'-{l-Piperidyl)-be7izothiazoläth7jl'perchlorat (VIII, n  =  0) a u s XIV u. P iperid in  in  A .; das 
hieraus gefällte ö l wurde in  wenig heißem W. m it P erchlorat gefällt, K rystalle aus A., 

—130°. 2-[2-(l-Piperidyl)-vi7iyl]-be7izothiazoläthyljodid (n =  1) aus der Acet- 
amlidoverb. in A. m it P iperid in , aus M ethanol cremefarbene Prism en, F . 274— 277°. 
~-[l-{l-PiXjeridyl)-lJ3-buladie7iyl\-be7izothiazoläthyljodid (n =  2) analog, aus M ethanol 
rote Prismen, F . 205—207°. 2-[6-{l-Pip>eridyl)-l,3l5-hexalrie7ii/l]-be7izothiazoläthyljodid 
“ =.3) stahlblaue K rystalle , F . 172— 175°. —  2-{2-A7liliriovinyl)-chinoliTiäthyljodid 
i.'>, 11 =  1) aus C hinaldinäthyljodid u. D iphenylform am idin bei 120— 180°; aus 
Methanol bernsteinfarbene B lättchen, F- 282—285°. 2-(4-Anilino-l,3-butadie7iyl)-chi7io- 

„ ylj°did (n =  2): das Acetylderiv. konnte durch Erw ärm en von C hinaldinäthyljodid 
«• P-Anilinoacroleinanil in  Essigsäureanhydrid gewonnen werden, aus M ethanol bräun­
liche Nadeln m it blauem Glanz, F . 231— 234°; hieraus m it Anilin in sd. A. die Anifaio- 
tlr" i aus Methanol schwarze K rystalle  m it grünem  Glanz, F . 238—240°. —  2-{4-Di- 
m h wA7nimA,3-butadie7iyl)-be7izathiazolätliyl7odid (IX) aus VIII (n =  2), aus M ethanol 
? ‘e Krystalle, F . 244— 246°. —  XI aus I  (R =  CH3) (R =  Ac) in  A. +  (C2H 5)3N  u.

n S ™ °d an in  durch E rh itzen ; aus Essigsäure Prismen m it grünem Glanz, F . 283 
is .8o ( j .  Amer. ehem. Soe. 6 3 . 3192— 3203. Nov. 1941. Rochester, N . Y ., P rinceton,

*"1., Kodak Res. Labor, u. U niv.) G o l d .
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L. G. S. B ro o k e ru n d R . H . S p rag u e , Farbe und Konstitution. 111. Absorption ton 
2-p-Dimethylam inostyrylchinolin und seiner Salze. Der E in fluß  eines Benzolringes in 
der Chromophoren Kette eines Farbstoffes a u f die Absorption. (II. vgl. vorst. Ref.) Die 
Tatsache, daß  die Base 2-p-Dimethylam inostyrylchinolin  (I) in. Lsg. nur schwach gelb 
gefärb t is t, m it Säuren oder Jodm ethy l aber einer starken  F arbvertiefung nach Weinrot 
unterlieg t ( R u p e ,  H a G E N B A C H  u . C o l l i n ,  C. 1936- I .  Í622 ), kann durch die ent­
w ickelte R esonanztheorie in  befriedigender W eise e rk lä rt werden. W ie R u p e  u. Mit­
arbeiter (1. c.) fanden, liefert I  m it CH3J  die ro t gefärbte Verb. I I  u. eine farblose Verb.
I I I .  W ährend sich I I  in  einer fü r die Base I  ähnlichen Resonanzform schreiben läßt, ist 
eine solche A nnahm e 'fü r  I I I  n ich t möglich. D ie dem F arbsto ff I I  entsprechenden 
symm. Verbb. l,l'-D im ethyl-2,2'-carbocyaninjodid  (IV) u. V sind blau gefärbt, ihre 
M axim a liegen bei 6070 Á (in CH3N 0 2) u. 6040 Á (in CH3OH) bzw. 6100 Á (in CH3N0j); 
da  fü r I I  ein  W ert von 5260 Á  gemessen w urde, b e träg t die D ifferenz zu dem berechneten 
W ert 825 Á. W ie aus den Messungen hervorgeht, sind die beiden auxocliromen N-Atome 
der unsym m . Farbstoffe von verschied. B asiz itä t; I I  absorb iert bei kürzeren Wellen­
längen, als aus IV u. V berechnet werden kann. Ferner is t diese Erscheinung auf die 
A nwesenheit eines Bzl.-Ringes in  der Chromophoren K e tte  zurüekzuführen, wodurch 
die Ila -S e ite  der Resonanz m ehr stab ilisiert w ird als die Ilb-Seito . Dieser „Bzl.-Faktor" 
is t auch im Syst. I  vorhanden, nu r daß  Ib  wesentlich unstab iler is t. — Zur Prüfung 
dieser A rgum ente untersuchen Vff. die unsym m . Polym ethinfarbstoffe VI, R =  H 
u. R  --- C II3• Der Vgl. der A bsorptionsm axim a (für R  =  H  is t Zninx. =  5285 A) mit 
denen aus den symm. Farbstoffen  IV u. V II berechneten (Amax. =  5380 A) zeigt eine 
wesentlich geringere Abweichung als bei I I ;  das gleiche g ilt fü r die Metkylanilino- 
verb. (R  =  CH3). N ach den A bsorptionsbefunden unterscheiden Vff. 3 Gruppen:
1. solche Farbstoffe, denen I zugrunde liegt, m it geringer F arb e ; 2. I I  m it tiefer Farbe 
u. höherer E n ta rtung  der S tru k tu r u- 3. symm. Farbstoffe, wie IV u. V, mit vollständiger 
S truk tu ren ta rtung  u. außerordentlich tiefer Farbe. —  Die nächsten Glieder der vinyl­
homologen Reihe der Farbstoffe I u. I I  zeigen ein gleiches Absorptionsverk., mit einer 
Verschiebung der M axima um 150 bzw. 360 Á zum Langwelligen. Ähnliche Vcrbb. 
wurden auch  in  der Benzothiazolreihe un tersuch t; so absorbiert die Base 2-y-Dimethyl- 
aminostyrylbenzothiazol (V II) bei kürzeren W ellenlängen als das entsprechende Athyl-

T II t h R ^ C H = C ^ C H ^ R P h ] ^ d J I ^ ^ Ä

cyaninjodid  (vgl. vorst. Ref.) u . V. D er U nterschied zwischen berechnetem u .g  
messenem Absorptionsm axim um  fü r V III b e träg t 540 A, was m it der goringereri „ 
z itä t des Indolringes im E inklang steh t. Im  Gegensatz hierzu stehen die Beobacn x 
am  1 ',3-Diäihylthia-2’-carbocyaninfodid (IX), in  dem Benzothiazol- u. C M n o l in r in g  
G rund des A bsorptionsm axim um s bei 5780 A fa s t gleiche B asizität besitzen mu j  
der U nterschied w ird hier au f  die verschied. R esonanzstabilität z u r ü c k g e t u
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Die Verringerung der E n ta rtung  eines konjugierten Syst. durch einen B zl.-K ern is t 
ein Prinzip allg. A nwendungsfähigkeit u. w ird von den Vff. u n te r anderen am Beispiel 
des 3-p-Dimeihylaminobenzyliden-2-melhylindoleninmethylperchlorat (X) erläu tert.

V e r s u c h e .  2-{4-Anilino-l,3-butadienyl)-chinolinmcthyljodid (VI, R  =  II) aus 
dem Acetylderiv. m it Anilin in  sd. A ., aus Methanol dunkelbraune N adeln m it blauem 
Glanz, E. 231— 232°; 2-(4-Acetanilido-l,3-butadienyl)-chinolinmethyljodid  en ts tand  durch  
Erwärmen äquim ol. Mengen von C hinaldinm ethyljodid u. /hAnilinoacroleinanilchlor- 
hydrat m E ssigsäureanhydrid. —- 2-(4-Mcthylanilino-l,3-butadienyl)-chinolinjodid  
(VI, R =  CPI3) aus l-M ethyl-2-(4-phenylim inobutenyliden)-l,2-dihydrochinolin (vgl. 
vorst. Ref.); aus M ethanol dunkle N adeln m it m etall. Glanz, E. 205— 207°. —  2-(4-Di- 
methylaviino-l,3-buladie?iyl)-chinolinmilhyljodid aus obiger Anilinoverb. in A. m it 
Dimethylanilin, aus M ethanol schwarze N adeln, m it bläulich m etall. Glanz, E . 260 
bis 261°. — 2-{4-p-Dimelhylaminophenyl-l,3-butadienyl)-chinolin  durch E rw ärm en von 
Chinaldin u. p-D im ethylam inozim taldehyd in  konz. H Cl; aus M ethanol u . P ropy l­
alkohol als orange gefärbtes Pulver, E. 182— 184°. E ntsprechend konnte un ter Zusatz 
von p-Toluolsulfosäuremethylester u . Fällen m it N a J  2-(4-p-Dimethylaminophenyl-
l,3-buiadienyl)-chinolinmelhyljodid gewonnen w erden; aus M ethanol grüne K rystalle  
mit Bronzeglanz, F . 262—264°. -— 2-p-Dimethyla.minostyrylbenzotliiazol aus 2-Metliyl- 
benzothiazol u. p-D im ethylam inobenzaldehyd in  konz. HCl bei 100°; aus M ethanol 
gelbe Nadeln, E. 206—208°. — l',3-Diäthyllhia-2'-carbocyaninjodid  oder [3-Äthylbenzo- 
thiazol-(2)]-[l-äthylchinolin-(2)]-lrimethincyaninjodid: Dieser F arb sto ff en ts teh t aus­
gehend von C hinaldinäthyljodid u. 2-(2-Acetanilidovinyl)-benzothiazoläthyljodid oder 
2-Methylbenzothiazoläthyljodid u. 2-(3-Acetanilidovinyl)-chinolinjodid nur m it 3,3'-Di- 
äthylthiaearbocyaninjodid verunreinigt, das n ich t entfernt werden konnte. D as isomere 
l'-i[eihyl-3-n-propylthia-2'-carbocyaninjodid konnte durch K ondensation von 2-(2-Acet- 
anilidovinyl)-benzothiazol-n-propyljodid m it Chinaldin-p-toluolsulfosäurem ethylester in 
sd. Pyridin erhalten w erden; dunkelblaue N adeln, F . 255— 257°. D er gewünschte F a rb ­
stoff konnte dann aus 2-(2-M ethylanilinovinyl)-benzothiazoläthyljodid oder 2-[2-(l-Pi- 
pcridyl)-vinyl]-benzothiazoläthyljodid u. Chinaldin-p-toluolsulfosäureäthylester in  sd. 
Pyridin gewonnen w erden; aus M ethanol grüne K rystalle , E. 276—277°. —- X aus 
1,2-Dimethylindol, p-D im ethylam inobenzaldehyd u. Ü berelilorsäure; unbeständige 
blaue Krystalle, E. 183— 185°. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 3203— 13. Nov. 1941.) G o ld .

L. G. S. Brooker und R. H. Sprague, Farbe und Konstitution. IV. D ie A b ­
sorption von Phenolblau. (I II. vgl. vorst. Ref.) Die Farbe von Phenolblau (I) in Lsgg. 
ist umso tiefer, je polarer das Lösungsm. is t. Vff. nehmen daher an, daß  solche Lösungs­
mittel die Bldg. einer polaren K onfiguration (Ib) durch D ipolorientierung begünstigen, 
so daß mit wachsender P o la r itä t der Lösungsm ittelmoll, die E n tartung  der Resonanz 
Ia Ib entsprechend w ächst. Zum Vgl. muß I als strukturelle K reuzung- zwischen 
Bindschedlers Ghiin u. Phenolindophenolblau angesehen werden, deren Jo d id  bzw. 
Xa-Salz die Formeln I I  u. I I I  zuerte ilt werden muß. D as Absorptionsm axim um fü r 
I in W. liegt nur 65 Ä bei kürzeren W ellenlängen, als es aus I I  u. I I I  berechnet werden 
konnte (vgl. vorst. Ref.), so daß  in  W . die S tab ilitä t von Ib  der von Iä  sehr nahe kom m t.

11 (CH,),N—/  V o  IV a (C H ,)»N -< ( / ~ C —\  / —E IC H ,),

~  \ \  _  _  °  ___ 
lb (CHD,N=< " > N —<  y ~ O -  IV1) (CH,),N—<( y ~ c—\  y=N(CHD,

  Z T ' o -___
11 L<C|> )‘N ~ \ ___/-N = < (_ _ ^ > = N (C H J)J].T I I I  [  0=<( / = N - \  / —° ~  lNa

Andererseits ist in  M ethanol das berechnete A bsorptionsm axim um um 685 A, in Aceton 
um 1005 A vom gemessenen W ert entfern t, sodaß also m it fortschreitend geringerer 
Polarisation die S tab ilitä t von Ib  abnim m t. —  Aus diesen Befunden geht hervor, daß 
me mangelnde Farbe von Michlers Keton selbst in  stark  polaren Lösungsm itteln 
nicht- auf einer elektrostat. Anziehung der Ladungen in  IV b, sondern au f einer leichten 
Stabilisierung der IVa, d . h . der benzoiden A nordnung beider K erne, beruh t. (J . Amer. 
°hem. Soc. 6 3 . 3214— 15. Nov. 1941. Rochester, N . Y ., K odak Res. Lab.) G o l d .

James W . Mc B a in  und  J o h n  J .  O’C onnor, Eine einfache Probe a u f die thermo- 
ynamsche Stabilität von Stoffen, die von Lösungen aufgenommen werden, welche 

Z- B. Seifen zur Erhöhung der Lösungsfähigkeit enthalten. K W -stoffe, wie z. B. Methyl- 
(:. opentan, ^*e n - im W. unlöslich sind, werden bis zu einem bestim m ten B etrage 

im vorliegenden Falle z. B. bis 0,19 Mol/1 —  gelöst, wenn dem W. 0,18 Mol/1 Kalium - 
eat zugesetzt wurde. D ie Löslichkeit w ar in Seifcnlsgg. m it geringen Silicat- oder 
yuroxydzusätzen noch größer. D ie koll. Lsgg. erwiesen sich als therm odynam . stabil, 

der Dampfdruck beträch tlich  geringer is t als derjenige der freien K W -stoffe, 
XXIV. 1. 192
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solange die Lsgg. n ich t gcsä tt. waren. Z ur Prüfung der therm odynam . Stabilität 
w erden bes. App. beschrieben. (J . Amer. ehem. Soc. 62. 2855—59. O kt. 1940. Stanford, 
Cal., U niv., Dep. of Chemistry.) _ A d e n s t e d t .

D. L. Talmud, Intraglobuläre Absorption von organischen Substanzen durch Protein- 
lösungen. In  W. unlösl. K W -stoffe werden in Scifcnlsgg. durch Adsorption an die 
hydrophoben G ruppen der Fettsäurom oll. unter B ldg. einer thermodynam . stabilen, 
koll. Lsg. aufgenommen (Mc B aIN  u. O ’ C o n n o r ,  vgl. vorst. Bef.). E s wurde untersucht, 
ob globuläre Proteine m it ihrer großen Zahl hydrophober Seitenketten ebenfalls KW- 
stoffe adsorbieren können. E ine 2°/0 E destin lsg . in 10%  NaCl absorbierte Pentan 
in einer Menge, die etw a 50%  des Gewichtes des Proteins betrug , 2000 Mol Pentan 
au f  1 Mol E destin . Andere Proteine adsorbierten K W -stoffe in ähnlichem Maße. 
(Acta physicoehim. U RSS 1 4 . 562— 63. 1941. Moskau, A kad. d . Wissensch., Biochem. 
In s t.)  K i e s e .

A lf Steiger, Mikrochemische Verseifung und die dabei entstehenden Myelinfomen. 
B estim m te F ettsäu ren , Lecithine u. Cholesterine bilden bei der Verseifung seltsame 
Gebilde, die sogenannten Myelinformen, die als fl. K rystalle  aufzufassen sind. Bei 
L ecithinen genügt hierfür schon der Zusatz von W ., bei Cholesterin ist jedoch Zusatz 
von F e ttsäu re , wie z. B. Ölsäure u. von A lkali notwendig. Schöne Myelinformen 
w erden u. a . erhalten  beim Zufügen von W. zum alkoh. Auszug von Eidotter. Durch 
M ikrosublim ation w ird aus einer A nzahl Samen (z. B. W al-, H aselnuß, Mandel, Man­
darine, Küm m el) eine Substanz isoliert, d ie bei N H 3-Zusatz Myelinformen erzeugt. 
F ü g t m an dem N H 3 F arbsto ff (Safranin, Fuchsin, M ethylenblau) zu, so gelingt es, 
d ie M yelinformen in gefärbtem  Zustande zu erhalten ; sie sind un ter Vaselineverschluß 
m ehrere Tage lang haltbar. (Mikrokosmos 35. 54— 56. Dez. 1941. Hcllerau bei 
D resden.) " ' S t r Ü b i n g .

J. C. Arnell, J- R. Dacey und C. C. Coffin, Studien über homogene Gasreaktionen
1. Ordnung. X II . Die Zersetzung von Glyoxaltetraacelat. (X I. vgl. C. 1941. I. 350.) 
D ie Zers, von gasförmigem Glyoxaltetraacetat (I) zu Essigsäureanhydrid u. Glyoxal 

pp, p n  nTr is t eine monomol. R eaktion. Die Aktivierungs-
I  P tt3 p r iZ>CH— C H < % fi p n 1 energie u. der tem peraturunabhängige Faktor der

3 3 G eschw indigkeitskonstante sind hierbei größer als
im F alle  des A thylidondiacetats u. M ethylendiacetats. —  I  w urde dargestellt aus Tetra­
ch loräthan -f- 65%  Oleum bei 50—60°. D as dabei en tstehende Glyoxalsulfat wurde 
d an n  m it Eisessig -f- E ssigsäureanhydrid zu I  um gesetzt. W eiße K rystalle aus A. vom 
F . 103°. —  Seine Zers.-Geschwindigkeit w ird gegeben durch die Gleichung: 
K  =  1 ,8 -1012 e-39200/Hr. (Canad. J . B es., Sect. B 1 8 . 410— 13. Dez. 1940.) W i e l a n d .

K. I. Jermakowa, D ie kalte und heiße Flamme von Diäthyläther. Ähnlich wie in 
der C. 1 9 4 0 .  I I .  2596 referierten A rbeit w ird die K ine tik  der Oxydation von 1. u. der 
E in fl. von D ruck u. Temp. un tersucht. D er A. befand sich im  Gemisch m it Luft oder 0». 
E s w urden heiße u. ka lte  F lam m en beobachtet, wobei der Bereich der letzteren in 
4 Zonen u n te rte ilt w ird. D ie Verschiebung der Grenzen der kalten u. heißen Flamme 
bei veränderlicher Zus. der Gasgemische w ird in  Tabellen u. Kurven dargelegt. Es 
w ird gezeigt, daß  die SelbstentfJam m ung des Ä. bei tiefen Tempp. ein zweistufiger 
Vorgang is t. (IKypnarr i>u3iiuecKoii Xumiiii [Z. physik. Chem.] 1 4 . 148—56. 1910. 
L eningrad, In s t. f. Chem. Physik .) G eraSSIM O FF.

C. V. CannoH und  O. K. R ice, D ie Photolyse von Azomethan. Azomethan zer­
fä llt bei Zim m ertem p. u n te r der E inw . von L ich t der W ellenlänge 3600 A mit der 
Q uantenausbeutc 1. B is zu G esam tdrucken von 630 mm bleib t die Quantenausbeute 1, 
es t r i t t  also keine D esaktivierung durch Stoß ein. Auch Änderung der Licbtintensitat 
um  das 4-facbe h a t keinen E infl. au f  die Q uantenausbeute. Ebenso b e e i n f l u s s e n  auch 
beträchtliche Zusätze von CO„ die Q uantenausbeute n ich t. Die Quantenausbeute 
w urde bezogen au f  den in  der R k. entstehenden N 2. Messung der Zunahme des Ge- 
sam tdruckes fü h r t zu  unrichtigen Ergebnissen, d a  das V erhältnis der Zunahme res 
G esam tdruckes zur N 2-Bldg. m it zunehm endem  D ruck  abnim m t. Diese Erscheinung 
dürfte  w ahrscheienlich au f  Sekundärrkk. beruhen. (J . Amer. ehem. Soc. 63- 2900—IW- 
Nov. 1941. Chapel H ill, N . C., U niv. o f N orth  Carolina, Chem. Labor.) M. S c h e n k -

Joseph E. W ilson und W . Albert Noyes jr., Photochemische Untersuchunget. 
X X X IV . Der photochemische Zerfall von Benzol. (X X X II. vgl. Z a b o r ,  C. 194L 1 • 
157.) Bei der B elichtung von Bzl. m it U V -Licht (A <  2000 A) entsteht Acetylen, n 2 «■ 
eine cuprenähnliche feste Substanz. D ie Q uantenausbeute, die nicht genau bejjtnn 
w urde, is t sehr niedrig. V erss., einen A ustausch zwischen Bzl. u. D2 photochem- new 
zurufen, w aren erfolglos. D ie beste D eutung des Rk.-Mechanismus auf Grun 
experim entellen D aten  is t der prim . Zerfall von Bzl. in  Acetylen. (J. Amer. c e - 
Soc. 63. 3025—28. Nov. 1941. Roohester, N. Y ., U niv. Dep. of Chem.) M- Schenk-
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Friedrich v. Rautenfeld und Erwin Steurer, Zwischenmolekulare Kräfte m ul 
Diamngnetismus organischer Moleküle. Aus den Abweichungen von additivem  Mischungs­
gesotz der diam agnet. Suscep tib ilitä t kann m an au f die E xistenz u. die A rt zwisehenmol. 
Kräfte (ZMK.) bei den organ. Moll, schließen. E ine solche U nters, w ird an einfachen fl. 
Mischungen der Alkohole, K etone u. organ. Säuren m it H exan, Bzl., D ioxan, Chlf. u. 
W. vorgenommen. E s w ird gezeigt, daß eine U nters, des Zusamm enhanges von ZMK. 
u. Susceptibilität nu r bei System en m it großer ZMK. sinnvoll is t. D iese ZMK. können 
die Susceptibilität sowohl erhöhen, als auch erniedrigen. D er bes. V orteil von Suscepti- 
bilitätsmessungen schein t nachdenbishervorliegcndenE rgebnissender zu sein ,daß im m er 
dann, wenn Susceptibilitätsänderungen bei Assoziation festgestellt werden, unter allen 
Umständen auch au f  stärkere  Veränderungen im Elektronenverteilungszustand der fü r 
die Assoziation maßgebenden B indungen geschlossen werden muß, was fü r alle B e­
trachtungen über die N a tu r der zwisehenmol. W echselwrkg'.-Kräfte von B edeutung ist. 
Beiden experimentellen U nterss. ergab sich eine merkliche Abweichung vom A dditions­
gesetz des D iam agnetism us bei den Gemischen der Alkohole, Säuren u. Mol.-Verbb. der 
Ketone (große ZMK.). Bei den Äthcrn u. Grenz-KYV-stoffen (kleine ZMK.) bestätig te  
sich prakt. das ideale Susceptibilitätsverhaltcn. (Z. physik. Chem., A bt. B 51. 39—48. 
Dez. 1941. W iirzburg, U niv ., Chem. Inst., A bt. f. physikal. Chemie.) E a h l e n b r a c h .

Samuel Glasstoue, Dissoziationskonstanten und andere Eigenschaften von einfachen 
Aminosäuren. Bei einer Säure, die 2 Protonen bei der Dissoziation abgeben kann, 
ist das 'Verhältnis der boidon D issoziationskonstanten K J K 2 ein Maß fü r die K raft, 
mit der das zweito sieh abspaltende Proton vom M ol.-Rest festgehalten w ird. E s worden 
die Größen von K 1/K i  fü r Glycin besprochen u. die V eränderung von K J K 2 m it länger 
werdender Mol.-Kette (z. B. in den Polyglycinen) erörtert. D ie quan tita tiven  Messungen 
zeigen, daß beim Übergang vom P en ta- zum Hexaglyeinmol. eine S truk turänderung  
stattfinden muß. (J . F ranklin  In s t. 2 3 1 . 498—502. Mai 1941. Princeton U niv., F riek  
Chemical Labor.) A d e n s t e d t .

D s. P rä p a r a t iv e  o rg an isch e  C hem ie. N a tu rs to ffe .
Eduardo Vitoria, Uber 1,1,1-Trichlorpropanol-2. In  F ortsetzung früherer Verss. 

(vgl. Bull. Acad. roy. de Belgique 11 [1904]. 1087) beschreibt Vf. d ie Syn th . von
1.1.1-Trichlorpropanol-2 (I) nach G R IG N A R D  aus Chloral m it MgBr oder M gJ. Aus Ä ., 
Chlf. usw. monokline K rystalle, F . 50°, K p .774161,8°. A cetal,farblose F l., K p .766 180— 181". 
Nitrat, durch Einw. eines Gemisches von H N 0 3 u. H 2S 0 4. Schwach gelbe Flüssigkeit. 
Verss. zur Herst. des Benzoesäureesters u . der E ster der Halogensäuren verliefen 
ergebnislos. — l,l,l-Trichlorpropen-2, CC13C H = C H 2. Aus I  m it P 20 6. Farblose F lüssig ­
keit. Mit dem P räp . werden verschied. A dditionsvcrbb. hergestellt u . untersucht. — 
Oxydationsverss. m it I :  B ehandlung m it B ichrom at u . Schwefelsäure wie auch m it 
KX03 führten n ich t zu Trichlorpropanon, sondern zur Spaltung des Moleküls. Verss. 
zur Herst. verschied. Ä ther von I  m it G R IG N A R D -Vcrbb. füh rten  durch  H Cl-A bspaltung 
zu den entsprechenden D ichlorpropenverbb. 2-M ethoxy-l,l-dichlorpropcn-l, C12C =  
C(0CH3)—CH3 (farblose E l. von brennendem Geschmack, K p .760 126— 127°); 2-Ä thoxy-
1.1-dichlorpropen-l, C12C = C (0 -C ,H 5)—CH3 (farblose E l., K p . 703 144—146°) u . 2-Prop- 
oxy-l,l-dichlorpropen-l, C12C=C (Ö C 3H 7)—U H 3 (farblose F l., K p .764 163— 164°). (Afini- 
dad 18. 280—93. Nov. 1941. Sarria, In s titu to  Chimico.) K U N Z M A N N .

G. L. Dorough, H. B. Glass, Thos. L. Gresham, G. B. Malone und E. Emmet 
Reid, Beziehungen zwischen Struktur und Eigenschaft einiger isomerer Octanole. Die 
4 unverzweigten, stellungsisomeren Octanole u . die 18 M ethylheptanole werden von Vff. 
durch eindeutig verlaufende syn thet. R kk. hergestellt; von ihnen wurden 6 M ethyl­
heptanole erstmalig gewonnen. Alle Alkohole wurden durch sorgfältige D est. gereinigt; 
cs wurden Kp. bei 20, 100, 300 u . 760 mm , die K p.-Erhöhung gegenüber den en t­
sprechenden KW -stoffen bei 760 mm , die la ten te  Verdampfungswärme, die DD. bei 0 u. 
25“, .ud25, Md, O berflächenspannung, Löslichkeit, Esterifizierungsgeschwindigkeit u. 
Giftigkeit bestimmt u. m iteinander verglichen. Die Stellung der OH-Gruppe h a t hierbei 
auf die physikal. u. chem. Eigg. den größten E infl. (3 Tabellen vgl. Original).

V e r s u c h e .  Die Octanole w urden m it H ilfe der G R lG N A R D s c h e n  R k. gewonnen; 
Aldehyde oder andere Sauerstoffverbb. wurden so lange zugegeben, bis der T est m it 
M i c h l e r s  Keton negativ ’ war. 2-M ethylheptanol-l, aus 2-Brom heptan u. HCHO, 
XPueo 187,6°, d ,25 — 0,8176, iid25 =  1,4251. 5-M ethylheptanol-l, aus l-Brom-3-methyl- 
pentan u. Äthylenoxyd, K p.;co 186,5°, d425 =  0,8152, n o 25 =  1,4272. ö-Melhylheptanol-2 
“ sl-Brom-3-methylpentan u. A cetaldehyd, K p .;co 171,9°, d425 =  0,8100,n p 25 =  1,42 1 8. 
«-Jlethylheptanol-4 (I), aus 2-B rom butan u. n . B utyraldohyd K p .760 164,7°, d254 =0,8335, 
R /= l,4211 . 3-Methylheptanol-2, aus 2-Bromliexan u. Acetaldehyd, K p .7C0 166,1°,

l - 1 =  0,8177, n D25 =  1,4199. 4-M ethylheplanol-l aus l-Brom -2-m ethylpentan u.
192*
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Ä thylenoxyd, K p .760 182,7°, d %  == 0,8065, n D25 =  1,4253. n-Octanol (II) durch 
B o u v e a u l t -B la n c s c I ic  Bed. aus Ä thylcapry lat, K p .709 195,0°, d254 =  0,8224, d2\  = 
1,4275. 3-M dhylheptanol-l durch R ed. von 3-M ethyllieptanonsäure, Kp.760 1 85,8°, 
d254 =  0,7845, n n 25 =  1,4225. —  Die K pp. wurden in  einer modifizierten C o ttre ll-  
App. vorgenommen (vgl. C oTTR ELL, J .  Amer. chem. Soc. 41 [1919]. 721). — Bei der 
C harakterisierung der Alkohole konnten nu r in wenigen Fällen kryst. a-Naphthyl- 
urdhane  erhalten  werden; a-N aphthylurdhan von II, F . 67°, von Odanol-3 (HI), F. 54°, 
von Odanol-4 (IV), F . 65,5°, von 4-M dhylheplanol-4, F . 90°, von 3-Methylheptanol-3, 
F . 52°, von 2-Methylheptanol-2, F . 57,5°, von 2-M dliylheptanol-3 (V), F. 73°, von 2-Me- 
thylheplanol-4 (VI), F . 70°, von 6-M ethylheptanol-l (VII), F . 68,5°. Die 3,5-Dinitro- 
benzoate waren n u r bei 12 Alkoholen k ry sta llin ; die F F . betragen: 3,5-Dinilrobenzoal 
von II, F . 60,8°, von Odanol-2, F . 32,3°, von III, F. 69,4°, von IV, F. 53,9°, von VII, 
F . 58,3°, von 2-M dhylheplanol-l, F . 50,6°, von V, F . 38,5°, von VI, F. 71,7°, von. 
G-Methylheptanol-2, F . 34,4°, von I  F . 91,8°, von 5-Methylliaptanol-3 F. 89,8°, von 
4-Methylheptanol-3 F . 92,4°. —  Von den Alkoholen werden die Löslichkeit in W„ die 
relative R k.-G eschwindigkeit m it E ssigsäureanhydrid u. die Ticftemp.-Oxydation 
bestim m t. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 3100— 10. Nov. 1941. Baltim ore, Md., Johns 
H opkins Univ.) GotD.

Paul D. Bartlett, C. Gardner Swain und Robert B. Woodward, Tert.-Butyl- 
lithium . Aus Li-Sand u. tert.-B uty lch lorid  in  Ä. un ter Zugabe von Spuren tert.-Butyi- 
MgCl konnten Vff. tert.-B utyl-L i (I) erhalten. I  gab m it CO„ Trimethylessigsäure, 
w ährend m it H exam ethylaceton nur R ed.-Prodd. u. zw ar Isobutylen, Di-tert.-butyl- 
carbinol u. in  geringer Menge ein weiteres dim ol. R ed.-Prod. vom F. 119—121° er­
halten werden konnten.

V e r s u c h e .  Tert.-B utyl-L i (I ): zu 3 g  L i-Sand (hergestellt durch intensive 
Zerteilung von Li in  ö l bei 250° u. rasches A bkühlen) in  150 ccm A. wurden während 
6 S tdn . 23 ecm tert.-B u ty lch lo rid  gegeben. Zu dieser Lsg. von I wurden 30 g Hexa­
m ethylaceton in  30 ccm A. gefügt, wobei Isobutylen  entw ickelt wurde; nach Zer- 
legung m it E is u. N H 4C1 w urden aus der ä ther. Schicht iso liert: 1,5 g Hexamethyl­
aceton, 16,5 g D i-tert.-bu ty lcarb ino l (F. 48— 50°) u. 3,8 g einer unbekannten Verb. 
vom F. 119— 121°. (J . Amer. chem. Soc. 63. 3229—30. Nov. 1941. Harvard
U niv.) K o ch .

Henry Gilman, Fred W . Moore und  Ogden Baine, Sekundäre und tertiäre Alkyl- 
lithiumverbindungen und  einige ihrer Austauschreaktionen. X L I. Mitt. in der Heilte 
„ Relative Reaktivitäten von Organomdallverbindungen“. (X X X V IX . vgl. C. 1942.
I .  1873.) Als bes. geeignetes Verf. zur D arst. der bisher unzugänglichen sek. u. tert. 
A lkyllithium verbb. erwies sich die U m setzung der Alkylchloride u. -bromide mit Li 
in niodrigsd. PAe., die folgende A usbeuten ergab: (A H .B r  50% ; n -C fi-B r  60%; 
n - C f i f i l  85% ; is o -C fi .B r  15% ; iso -C fi.C l -75% ; n - C f i f i r  70% ; n-C .fi/Jl 85%; 
i s o - C f i f i l  85% ; sek. C f i / J l  85% ; tert. C .f i /J l  5 0 % ; n - C f i lxCl 85%. — Die neuen 
A lkyllithium verbb. w urden am D ibenzofuran hinsichtlieh ihrer Fähigkeit zu Metal- 
lierungsrkk. geprü ft u. die Ausbeuten an  Li-Verb. durch Carboxylierung zu 4-Dibenzo- 
furancarbonsäure erm itto lt. In  Ä. w ar n -B u ty l-L i am  w irksam sten (Ausbeute 56,7% 
bei 12-std. Kochen), M d h y l-L i am  w enigsten w irksam  (Ausbeute 3,1% bei 6-std. 
Kochen). In  D i-n-butyläther w ar n -B u ty l-L i  w irksam er (Ausbeute 76% nach 24-std. 
Kochen) als in D iäthy läther. In  PAo. waren die sek. BLi-Verbb. — Isopropyl-Li u. 
sek.-B utyl-L i —_ den n. RLi-V erbb. w eit überlegen. D ie besten Ausbeuten an Dibeuzo- 
furyl-Li in PAo. w urden m it tert.-B utyl-L i erhalten (Ausbeuten bis 34% nach 24-std. 
K ochen). Bzl., Toluol u. andere arom at. KW -stoffe sind als Lösungsmittel unbrauchbar, 
d a  sie gleichfalls m etalliort werden. So ergab Toluol m it sek.-Butyl-Li 8% Benzyl-Li. 
Bei der U nters, des Verb. von p-T olyl-N a  u. Benzyl-N a  gegenüber Dibenzofuran zeigte 
sich, daß  die O rganonatrium verbb. D ibenzofuran in Bzl. oder Toluol zweifach metallieren. 
Bei der Carboxylierung wurden hohe A usbeuten (bis 86%  m it p-Tolyl-Na u. bis 80% 
m it Benzyl-Na) an  4,6-D ibenzofurandicarbonsäure erhalten. Benzyl-K  setzte sieb mit 
D ibenzofuran n ich t um. —  W ährend in Ä. folgende Reihe abnehmender Wirksamkeit 
der RLi-V erbb. bei der H alogenm etallaustausehrk. m it a-Bromnaphthalin besteht: 
n-C3H 7Li >  C2H 5Li >  n-C4H 9Li >  C0H 5Li >  CH3L i,'w u rd e  in PAe. folgende Reihen­
folge e rm itte lt: sek.-C4HgLi >  iso-C3H 7Li >  te r t. C ^ L i  >  n-C.,H9Li =  iso-CjHsL‘> 
n-C.jH.Li. D er A blauf der Ä ustauschrk. ließ sich auch hier durch Carboxylierung u. 
Best. der gebildeten a-N aphthoesäure aufklären . H öhere Alkyl-Li-Verbb. bieten iei 
H alogenm etallaustauschrkk. keine Vorteile. Vergleichende Verss. am a-Bromnapbtbalin 
m it n -A m yl-L i u. n -B u ty l-L i in Ä. zeigten, daß  die letztere Verb. wirksamer als je 
erstere ist. Auch n-B u ty l-N a  kann  in PAe. gegenüber a-Bromnaphthalin als Meta - 
lierungsagenz dienen, is t jedoch weniger w irksam  als n-Butyl-Li. Während bei er
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reinen Metallierung tert. B u ly l-L i in PAe. w irksam er is t als sek. B u ty l-L i, liegen die 
Verhältnisse bei der H alogenm etallaustauschrk. genau um gekehrt. Auch an  1,1-Di- 
phenylüthylen add iert sich sek. B utyl-L i schneller als dio te r t. B utylvorbindung. 
(J. Amer. ehem. Soc. 63. 2479— 82. 5/9. 1941. Arnos, Io ., S ta te  Coll.; Memphis, Tenn., 
Southwestpm Coll.) H e i m h o l d .

Henry Gilman, Fred W . Moore und R. G. Jones, Bevorzugte Spaltung von 
Radikalen in  einigen Organometallverbindungen. X L U . M itt. in  der Reihe „Relative 
Reaktivitäten von Organometallverbindungen“. (X L I. vgl. vorst. Ref.) Verss. 7,ur E in ­
führung wasserlosl. m achender G ruppen in wenig reaktionsfähige O rganomotallverbb. 
— z. B. Tetraarylblei-, Tetraarylzinn- u. Diarylquecksilberdorivv. —  durch M etallierung 
mit Lithiumalkylen oder durch Anwendung der Halogon-M etall-Austauschrk. u. darau f­
folgende Carboxylierung schlugen fehl, weil noch schneller als dio angeführten R kk . 
ein Motall-Metall-Austausch s ta ttfan d , der zur A ufspaltung der untersuchten Arylbloi-, 
-zinn- u. -quecksilbervorbb. führte. Selbst Bis-(3-jod-4-methoxyphenyl)-quecksilber 
[C1)H120 ,J 2Hg, K rystallpu lver vom E. 253— 254° (Zers.)], das aus 3-Jod-4-m ethoxy- 
anilin nach NESMEJANOW dargestellt werden konnte, wurde m it n-Butyl-Li schon 
nach 2 Min. zum Teil gespalten. E ine vergleichende U nters, der Geschwindigkeiten 
u. des Verlaufs von Spaltungsrkk. symm. u. asym m . Pb-, Sn- u. Hg-Arylo m it n-Butyl-Li 
zeigte, daß die A bspaltbarkeit organ. R adikale nicht nur von diesen selbst, sondern 
auch vom zentralen M etallatom  abhängt. So ergaben sich keine Zusamm enhänge 
zwischen den Ergebnissen der vorst. beschriebenen Spaltungsrkk. m it denen früherer 
Unteres., die HCl als spaltendes Agens benutzten . Z. B. wurde unter denselben Be­
dingungen Telraphenylblei durch n-Butyl-Li nur zu 30% , Tetraphenylzinn  aber zu 
45°/0 gespalten, w ährend Tetra-o-tolylblei nur zu 3%  Spaltung e rlitt. —  Die U nters, 
einer Reihe von Organo-Li-Verbb. (CH3Li, G JLJA , n -G JL L i, n-OJI^TA, G J I:iC = G Li, 
C\HsLi, iso-CJI,Jji, sek. C.JlgLi, tert. G ,Ji0Li) au f ihr Verh. bei der Metall-Metall- 
Austausch- bzw. Spaltungsrk. m it Tetraphenylblei ergab folgende Reihe abnehm ender 
Wirksamkeit: 0 2H 5Li >  n-C3H 7Li >  n-C4H 0Li >  C„HsCfeCLi. M it Tetra-p-chlorphenyl- 
zinn wurde in Ä. folgende Reihe beobachtet: n-C4H 9Li >  CH3Li u. C6H 5Li. M it Tetra- 
p-chlorphenylzinn in PAe. ergab sich folgende A nordnung: (n-C4H 9Li, iso-C4H 9Li, 
sek, C4H 9Li) >  te r t. C4H 9Li. Die geringe W irksam keit von C0H 5C = C L i u. CH3Li 
entspricht früheren U nters.-Ergebnissen. In teressan t is t die schwache W irksam keit 
von tert. Butyl-Li, das bei der M etallierung u. bei der H alogen-M etall-Austauschrk. 
gut wirksam ist (vgl. vorst. Ref.). D as Ausbleiben einer M etall-M etall-Austauschrk. 
zwischen Tetra-p-chlorphenylzinn u. te r t. Butyl-Li is t insofern bem erkensw ert, als 
sonst das p-Chlorphenylradikal durch andere RLi-Vcrbb. sehr leicht abgespaltcn w ird. 
(J. Amer. ehem. Soc. 63. 2482— 85. 5/9. 1941. Ames, Io ., S tate  College.) H e i m h o l d .

David S. Breslow und Charles R. Hauser, Kondensationen. XIV. D ie A lky-  
liening von Acetessigsäureäthylester m it Essigsäureisopropylester in  Gegenwart von Bor- 
trifluorid. (X III. vgl. C. 1 9 4 1 .1 .1157 .) B ekanntlich wirken aliphat. E ste r bei der 
P ü IE D E L -C R A F T S sc h e n  R k. eher alkylierend als aeylierend. Aeetessigester w ird von 
Isopropylacetat (I) in Ggw. von B F3 gleichfalls a lky liert un ter Bldg. von a-Isopropyl- 
acetessigester. BF3 ak tiv ie rt I, indem es sich entweder an den alkoh. Sauerstoff zum 
Komplex II anlagert, der den aus Alkoholen u. Ä thern entstehenden K omplexen analog 
n>t oder mit dem .Carbonylsauerstoff den Komplex III bildet, fü r den 3 mesomere 
Formen angeführt werden. In  I I  u. I I Ic  is t infolge der positiven Ladung des Sauer­
stoffs Abspaltung von R  als Carboniumion möglich, so daß durch diese Form eln ak t., 
älkylierende Zwischenstufen dargestellt werden. Dagegen kann I l lb  aeylierend wirken. 
Es war nicht möglich, in Analogie zur gleichzeitigen Alkylierung u. Acylierung durch 
Ester bei der F R iE D E L - Ü R A F T S s c h e n  R k. (vgl. N o r r i s  u. A r t h u r ,  C. 1 9 4 1 .1. 3365), 
Aeetessigester m it I  bei höherer Temp. in  Ggw. von B F3 zu acylieren.
OH,— P H  BPa pi r Bl ,  „ „  p^ "9

\ 0 t — R  C H ä C < - o — R  C H s— C< q  R  C H 3

117 “¿ F ,  l i l a  n i b  I I I c
V e r s u c h e .  rx-Isopropylacetessigester. 2 6 g  Aeetessigester (Kp. 180—181°) u. 

"W S I (Kp. 87—88°) absorbieren un ter E iskühlung 28 g B F3. N ach 30-std. R ühren  
bei Raumtemp. w ird die Rk.-MIschung in eine Lsg. von 80 g N aH C 03 in 500 ccm W.

u. m it Ä. ex trah iert. Ausbeute 42,1% . Kp. 201—203°. H ydrolyse ergibt 
Methyhsobutylketon. (J . Amer. ehem. Soc. 62. 2611— 12. Okt. 1940. D urham , N .C ., 
Duke Univ.) B Ü t s c h l i .

Charles R. Hauser und David S. Breslow, Kondensationen. XV. Der Eleklronen- 
(enanwnus der Diazokupplungsreaktion. (XIV. vgl. vorst. Ref.) Die K upplungsrk. 
otl Liazoniumverbb. m it arom at. Aminen u. Phenolen w ird von den Vff. vom
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S tandpunk t der E lektronentheorie aus b e trach te t; cs m ußte daher angenommen 
werden, daß  das positiv  geladene D iazonium ion das in  den beiden Resonanzformen

C0H 6—N = N | (a) u. C0H S—N = N + (b) (I) vorliegen kann, schneller als das neutrale 
D iazonium hydroxyd kondensieren w ird. Von den beiden Diazoniumionformen wird sich 
die Form (b), die ein reaktionsfähiges N-Atom m it einem Elektronensextet besitzt, 
leichter einem elektronenliefernden Mol., z . B.  D im ethylanilin  (II) nähern, als die 
Form  (a). H ierm it s teh t die Tatsacho in  bester Ü bereinstim m ung, daß Basen die 
K upplung von Aminen erleichtern. In  gleicher W eise werden durch  Basen die Phenole 
in  das elektronenliefernde Phenolation verw andelt; dabei is t cs n ich t ausgeschlossen, 
daß  die Base die Abgabe des Protons in der zweiten Phase der Kupplung erleichtert. 
A ndererseits worden vorhandene O H-G ruppen einen Teil der Diazoniumionen in 
D iazonium hydroxyd verw andeln; die gleichzeitige A nwesenheit eines Protonenspenders 
verursach t aber ein Gleichgewicht zwischen D iazonium hydroxyd u. Diazoniumion. 
E in  Beweis dafü r, daß Diazonium ionen kupplungsfähig sind, is t die Erscheinung,daß 
Phenyldiazoniumchlorid in  trooknem P yrid in  m it ß-Naphthol (III) oder ß-Näphtholat(l\) 
u n te r Bldg. von l-Benzolazonaphlhol-2 (V) kuppelt. D ie A nnahm e, daß sich hierbei 
eine Oxyazovcrb. b ildet, erwies sich als unrichtig , da  im analogen Falle Benzoldiazo- 
piperidid  (V) m it IV oder III n ich t kuppelt; bei Zusatz von Pyridiniumchlorid tritt 
dagegen Zers, von VI u. Bldg. von Benzoldiazoniumionen  (I) ein, die nun mit III oder 
IV kuppeln können. Triäthylamm onium ioncn  zeigen u n te r sonst gleichen Bedingungen 
n ich t den gleich starken protoncnliefernden Effekt.

_ N=N+ X ' \ - J^N (C H Jh — >■ /  \ - N = N ^ ( K,
/  I  + h  /  i i  \  /  , A - )  / T *

^  N(CHi).

. |  p  T T  ■v'TT-f-

VI C'«Hs—N = N —NCsH.o p.Hs—N = X —NCsH»  >  HNCVE1 0 +  C.H.-N=K+ I
. V e r s u c h e .  Phenyldiazoniumchlorid, aus A nilinhydrochlorid u. Amylnitrit, in 

P y rid in  suspendiert, w ird u n te r E iskühlung u. R ühren m it einer Lsg. von III in Pyridin 
versetzt. N ach dem Eingießen in  konz. HCl V, aus A. F . 131,5— 133°; Ausbeute 48,5%- 
—  In  analoger Weise w ird ebenfalls, nu r u n te r Verwendung'von IV (aus III in Ä. mit Fa) 
in  ätlier. Lsg., m it 46,8%  A usbeute V vom F . 132— 133,5° erhalten. — Eine Lsg. von 
VI u. III im mol. V erhältnis in  P yrid in  zeigt im Gegensatz zu einer solchen, der Pyri­
dinium chlorid zugesetzt is t, keine V eränderung; in  der m it Pyridiniumchlorid ver­
setzten Lsg. is t nach 50 Stein. m it 6 ,6%  der Theorie V entstanden, wie durch colori- 
m etr. Analyse festgestellt werden konnte. E in  Zusatz von viel Triäthylam in verhindert 
h ier die Bldg. von V; jedoch kann  in  einem solchen Falle m it wachsender HCl-Konz. 
die Bldg. von V dennoch erreicht werden. —  IV zeigt dasselbe Verb, wie III. (J- Amer. 
ehem. Soc. 63. 418— 20. Febr. 1941. D urham , N . C., D uke Univ.) G o ld .

Boyd E. Hudson jr. und Charles R. Hauser, Kondensationen. XVI. Verschiedene 
Acylierungen und Alkylierungen von Natriumenolaten aliphatischer Ester. Methoden jür 
die Synthesen  a ,a -disubstituierter ß-Ketosäureester und gewisser anderer Verbindungen. 
(XV. vgl. vorst. Ref.) Triphenylm ethylnalrium  ( I)  ( S c h l e n k  u. Mitarbeiter, C. 1931-
I I .  1415) w ird als K ondensationsm ittel in  der vorliegenden A rbeit fü r eine Reihe von 
R kk. angew andt u. seine D arst. aus T riphenylchlorm ethan beschrieben. — Im allg. 
w urden die E nolate a liphat. E ster durch Mischen äquim ol. Mengen Ester u. I in ätli«. 
Lsg. gewonnen, wobei die dunkelroto F arbe des I je  nach A rt des angewandten Esters 
verschied, schnell verschwindet. —  Die leicht erfolgende Selbstkondensation verläuft, 
wie Vff. fanden, n ich t n u r beim Isobuttersäureester (vgl. H a u s e r  u .  R e n f k o u ,  
C. 1938. I I . 1576), sondern auch beim Isovaleriansäureäthylester (II) (vgl. auch ROBERTS 
u. M c E l v a i n ,  C. 1938. I I .  1944) in  Ggw. von I m it gu ter Ausbeute. Äquimol. Mengen 1 
u. II werden in  Ä. bei Zim m ertem p. 6 S tdn. au fbew ahrt; nach Zusatz von k^cssig 
w ird m it W . u. Soda gewaschen. D ie D est. des R ückstandes der ätlier. Lsg- hei er 
a-Isovalerylisovaleriansäureäthylester (63% ), K p .15 118— 119°, K p.32 133—134° (S p ie l -  
M A N N  u. S c h m i d t ,  C. 1938. I I .  1944). —  Die Acylierung des Natrhimenolats eine» 
E sters m it anderen E stern  liefert eine Mischung von ^-K etosäureestern u. verläuft n 
einigerm aßen einheitlich, wenn die Selbstkondensation, wie z. B. beim tert. m j r  
acetat (III) langsam  vor sich geht. D as N a-E nolat von III liefert m it n-Valeroiutrü( I 
u n te r A ustausch des N a a.-Aceto-n-valeronitril, K p .]5 96— 97° ( M o h r ,  J- prakt. 0 lcl  ̂
90 [1914]. 247), das auch aus dem E no la t von IV u . III gewonnen werden k°im 
D as N a-E nolat von Isobuttersäureäthylester (V) liefert m it Oxalsäurediäthylester m a
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von 1 zu 61%  a-Älhoxalylisobullersäureestcr, K p .15 122— 123°, Semicarbazon, F . 97°, 
mit Ameisensäureäthylester dagegen nur zu 16%  a.-Formylisobuttersäureüthylester, 
Ivp. 165—168°, Semicarbazon, F . 163—164°. —  D urch Acylieren der E no la tc  von V, 
Mdhyläthylessigsäureäthylester (VI) u. Diälhylessigsäureülhylester (VII) m it verschied. 
Säurcchloriden konnten naeli dem Schema:

R -C O -C 1+  N a(CR2-C 00C 2H 5)->- NaCl +  R -C O 'C R 2-COOC2H 5 
eine Reihe a ,a-d isubstitu ierter ^-K etosäureester gewonnen werden. oc-Acetylisobutter- 
säureäthylesler, K p .is 75—76°, Semicarbazon aus Lg., F . 119°. a-n-Butyrylisobutter- 
säureesler, K p .20 1 09— 111°. Isobutyrylisobutlersäureäthylester, K p .16 92—94°. a -Ben- 
zoylisobuttcrsäureäthylester, K p .16 146—148°. a.-Propionylmethyläthylessigsäuraäthylester, 
Kp.„ 97—102°. Isovalerylmelhyläthylessigsäureälhylester, K p .ls 116— 119°. a -Benzoyl- 
mdhyläthylessigsäureäthylester, K p .IS 164°. ci-Benzoyldiäthylessigsäureäthylester, K p .20175 
bis 177“. — Das E no la t von V liefert m it Chlorkohlensäureäthylester (VIII) zu 76%  
Dimethylmalonsäurediäthiylesler, K p .15 88°, A m id , F . 267-—268°. — Die A cylierung des 
Enolats von Essigester m it Säurechloriden im Überschuß liefert im allg. d iacylierte 
Ketosäuren. So wurde aus dem E no la t von Essigester m it n -B uttersäureehlorid  
Dibutyrylcssigesler, Kp.., 120— 121°, Cu-Verb., F . 98—99°, u. m it n-Propionylchlorid  
39% Di-n-propionylessigester, Kp.„ 98— 102° neben anderen acylierten  Verbb. gewonnen. 
Das Enolat von Isovaleriansäureäthylestcr liefert m it VIII neben monoacylierten P rodd.
2-Mdhylpropan-l,l,l-tricarbonsäureälhylesler, K p .I5 150— 152°. —  M it Phenylisocyanat 
liefert V 33% a,a-D im ethylm alonanilidäthylester, aus PA e., F . 47— 48° (R O B E R T S O N  
u. S a n d r o c k ,  C. 1 9 3 4 . I. 1501). —■ In  besserer Ausbeute konnte je tz t das E no la t 
von II mit Bcnzolsulfosäureester, s ta t t  m it C2H 5J ,  (vgl. C. 1 9 4 1 . I . 1157) ä thy lie rt 
werden; a-Äthylisovaleriansäureäthylester, K p. 163—166°. M it a-B rom isobuttersäure- 
äthylester liefert das E no la t von V m it 30%  Ausbeute Tclramethylbemsteinsäurediäthyl- 
ester, Kp.,5 119—121° ( A u w e r s  u. M e y e r ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 2 3  [1890]. 293). — 
Die Rk. von Athylenoxyd m it dem E nolat von V liefert wahrscheinlich über das Alko- 
holat dos oc,a-Dim ethyl-y-oxybuttersiiureäthylester m it 55%  A usbeute a ,aDimethyl- 
butyrolaclon, K p. 195,5— 197,5°.' (J . Amer. ehem. Soe. 6 3 . 3156—61. Nov. 1941. 
Durham, N. C., Duke U niv.) G o l d .

Boyd E. Hudson jr. und  Charles R. Hauser, D ie Synthese von Ketonen des 
Typs RCOCHR* aus cc,a.-disubstituierten ß-Ketoeslern. E ine Erweiterung der Kcton- 
synlhese aus Acetessigestern. (Vgl. hierzu auch B r i e s e  u :  M c E l v a i n ,  C. 1 9 3 3 . I I .  535.) 
Die Meth. besteht in  der Acylierung der (m it H ilfe von Triphenylm ethylnatrium  her- 
gestellten) N atrium enolate d isubstitu ierter Essigester m it Säurechloriden u. a n ­
schließenden K etonhydrolyse der entstehenden a,a-d isubstitu ierten  /?-Ketoester (I): 

H -CR2COOC2H 5 +  (C0H 5)3CNa Na[CR.-COOC2H 5] +  (C6H 5)3CH 
R C O C l-f N a[C R 2-COOC„H5]->- R C O C R 2COOC,H5 (I) +  NaCl 

I RCOCHRj +  CO, +  C2H .O H  
Die in dieser A rbeit angew andten I  w urden wie vorst. beschrieben dargestellt. Zu ih rer 
Hydrolyse wurde im allg. eine Mischung von Essig- u . Schwefelsäure, in  schwierigeren 
Fällen von Essigsäure u. 'H J  benutzt. (Einzelheiten über die angew andte Technik 
im Original). Im  ersteren Falle w urden die K etone m it Ä ., im letzteren m it Bzl. heraus­
extrahiert u. d u rch 'F rak tion ie rung  gereinigt. E s wurden erhalten : aus Isobutyry l- 
isobuttersäureäthylester Diisopropylketon  vom K p .T60 121—125° (m eist 123— 124°), 
Ausbeute 78% (Semicarbazon, F . 159—60°); aus n-B utyryldim ethylessigester n- 
Propylisopropylketon, K p .700 134— 136°, A usbeute 79%  (Semicarbazon, F. 119°); aus 
Fropionyldimethylessigester Äthylisopropylketon (im Original fälschlich Äthyl-sek.-bulyl- 
"Ion, der Referent), K p .760 1 34— 136°, Ausbeute 78°/„; aus Isovalerylm ethyläthyl- 
essigester Isobulyl-sek.-butylkelon, C3H 180 ,  K p .760 1 65—167°, Ausbeute 75%  (das sich 
nach 2—3 Woehen bildende Semicarbazon, C10H 21ON3, k ryst. aus Lg., F . 132,5°); aus 
Benzoyldimethylessigester Plienylisopropylketon, K p .760 2 1 8°, Ausbeute 81% ; aus 
ßenzoylmethyläthylessigester (m ittels CH3- COOH +  H  J) Phenyl-sck.-butylkcton,
M';ki 109°, Ausbeute 69% ; u. aus Benzoyldiäthylessigester (m ittels CH3-COOH +  H J) 
tAiithylacelophenon vom K p .700 247—249°, Ausbeute 75%  (Oxim, F . 90°). —  A uf eine 
Erweiterung der Meth. zur H erst. von Phenylketonen m it Substituenten  im R ing w ird 
hingewiesen. (J . Amer. ehem. Soe. 6 3 . 3163—64. Nov. 1941. D urham , N. C., Duke 
lJniv-) ‘ P a n g r i t z .

W. N. Belotv, Über die sulfurierende W irkung der Dialkylsulfate. I. Reaktion des 
iAmtliylsulfats mit Metliyldiphenyl- und  Triphenylam in. Verss. über die R k. von 
wmdhylsulfat (I) m it te r t. Aminen ergaben, daß bei Aminen m it geschwächter Fähig- 
Keit zur Anlagerung die R k . kom plizierter verläuft als dies bis je tz t angenommen wurde. 
m n r i acllI)rQ fung  deT v o n  G a d o m s k a  u .  D e c k e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 3 6
L1J03]. 2487) über die R k. von I  m it M ethyldiphenylam in (experimenteller Teil gemein­



2 9 8 4  Dj- P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e .  1942, I.

sam  m it K. K. Ssawitsch) ergab, daß  bei 140—145° (2—5 Stdn.) neben dem von 
genannten Vff. beschriebenem Dimethyldiphenylammonium  (identifiziert als Jodid, 
P . 147° u. Pikrat, P . 166— 167°) noch Dimethyläther u. das Sulfurierungsprod. erhalten 
w ird, das als K -Salz, C13H 12N S 0 3K , schuppenförmige K rystalle , isoliert wird. Die Ilk, 
von I m it Triphenylam in  (experim entell m it Je. I. Schepelenkowa) ergab bei Tempp. 
u n te r 150° keinen U m satz, bei 155— 160° verlief die R k. u n te r Bldg. von Dimethyl­
äther, Methanol u . dem Sulfurierungsprod., das als K -Salz, C18H 14N S 0 3K -H 20 , F. 241 
bis 245°, N adeln, isoliert w ird; die zu erw artende Ammoniumverb. Methyltriphenyl- 
ammonium  konnte in  keinem F all erhalten werden. D as E rh itzen  von I mit Benzo- 
phenon bei 180— 190° fü h r t zu keinem U m satz. D ie Bldg. der Sulfurierungsprodd. 
w ird vom Vf. entsprechend den folgenden Gleichungen angenommen, wobei die ge­
ringen am Glaskolben anhaftenden Feuchtigkeitsspuren genügen, um die Rk. in Gang 
zu bringen. Die R k. verläu ft auch entsprechend der A nnahm e zunächst sehr langsam, 
w ird m it der Zeit intensiver u. k ling t dann  entsprechend der Abnahme der Rk.-Teil- 
nchm er wieder ab.

(CH3),S 0 4 +  H 20 - y  CH3HSO., +  CH3OH 
GH,OH +  (CH3)2S 0 4 ->- (C H ,)H S04 +  (CH,)20  

2 (C6H 5)2NCH3 +  2 (CH3)H S 0 4->- 2 (C0H 5)(C6H.4SO3CH3)NCH3 +  2 H 20  usw. 
(iKypuaJiOdmeüXumiiu [J . allg. Chem.] 11(73). 750—56.1941. Moskau, Chem.-Technolog. 
Mendelejew-Inst.) v. F ü n e r .

W. N. Below und Je. I. Schepelenkowa, Über diesulfurierende Wirkung derDialkyl- 
sulfate. I I . Reaktion des D imethylsulfats m it Äthern. (I. vgl. vorst. Ref.) Vff. untersuchen 
die sulfurierende W rkg. des D im ethylsulfats (I) au f  eine Reihe von Äthern mit aromat. 
R adikalen. Die R k. von I  m it A nisol [w urde schon durch S im on u. F re re ja c q u e  
(C. R . hebd. Söanees Acad. Sei. 1 7 6  [1923]. 900) u n tersuch t], Diphenyläthern. ß-Kaphthol- 
methyläther fü h r t bei 2-std. E rhitzen au f 155— 160° bei Anisol u. 180—190° bei den 
anderen Ä thern zur Bldg. von D im ethyläther neben den entsprechenden sulfurierten 
Ä thern. M it A nisol werden m it 40,5% ig. Ausbeute p-Anisolsulfosäure (als K-Salz) 
(A m id, F . 112,5— 113,5°) u . m it 26,7°/„ig. A usbeute Methylester der p-Anisolsidfosäure, 
C8H 10SO4, F . 32—-33° erhalten ; Diphenyläther lie fert m it 68,9% ig. Ausbeute p-Sulfo- 
säure des Diphenyläthers (als K -Salz) (Amid, F . 128— 129°), neben 22,3% Meihylester 
der Svlfosäure, K p .10_11 220—223°; ß-Naphtholmethyläther lieferte summar. nach der 
Verseifung des E sters m it 75,7% ig. A usbeute 2-Mcthoxy-G-naphthalinsidfosäure, Amid, 
F . 197— 199°. R k . von I m it Methylbenzylätlier fü h r t bei 150—160° neben der Bldg. 
von D im ethyläther zur S 0 2-E ntw .; Sulfurierungsprodd. w urden keine erhalten. Ent­
sprechend der R k . von I m it Aminen (vorst. Ref.) w ird auch bei der Sulfurierung der 
Ä ther von Phenolen die Methylschwefelsäure, als w irksames Agens angenommen. 
D urch R k. von Ä thern der Fettre ihe , sowie von Ä thern m it arom at. Radikalen, aber 
n ich t Phenoläthern , m it I werden diese Ä ther u n te r Bldg. von SO, zersetzt, aber keine 
Sulfurierungsprodd. gebildet. E rh itzen  von D iisoam yläther m it I bei 155—160° führt 
zur vollen Zers, des Ä thers u . Bldg. von D im ethyläther, S 0 2 u. einem komplizierten 
Gemisch von S-haltigen Stoffen. (TKypHaa Oöuieii X um hii [ J .  allg. Chem.] 11 (73). 757 
bis 762. 1941.) _ v. FÜNER.

Carl Niemann und  James F. Mead, D ie Synthese von d,l-3,-5-Dijod-4-(3 ',ö’-dijod- 
2 ’-oxyphenoxy)-phenylalanin, einem physiologisch aktiven Isomeren des Thyroxins. 
(Vgl. C. 1 9 4 1 . I I .  2806.) Vff. beschreiben die Synth . von d,l-3,5-Dijod-4-(3\ä'-df\od- 
2 '-oxyphenoxy)-phenylalanin  ( I ) ,  einem Isom eren des Thyroxins. Die physiol. A ktiv itä t

von I is t ca. V23 derjenigen von d,l-Thyroxin. 
fr— ^ Dieses Ergebnis s te h t in guter Übereinstimmung
\ _ _ /  O \  /  CHi-CH-COOH m it der A rbeitshypothese von Vff., daß nur solche

J G r J 1 NH, Thyroxinisom ero physiol. wirksam sein können,
bei denen der Übergang in ein- Chinhydronsyst. 

n ich t durch Substituen ton  gestö rt is t. T
V e r s u c h e .  3,5-Dijod-4-(2'-niethoxyphenoxy)-nitrobenzol (II), C13H 90 4NJ2:Lp 

Trijodnitrobenzol, 90 g G uajacol, 155 g K 2C 0 3 (wasserfrei) wurden in 650 ccm 2-Een- 
tanon  6 S tdn . erh itz t, m it W .-D am pf überschüssiges Guajacol u. 2-Pentanon enOern , 
der R ückstand  m it M ethanol gewaschen u. aus 2-B utanon um kryst.; Ausbeuteoug> 
F . 148— 150°.— 3,5-Dijod-4-(2'-methoxyphenoxy)-anilinchlorhydrat (III),C1,HI,0 2- ',-U ' 
75 g II in 375 ccm Eisessig w urden m it 115 g SnCl2 red .; das SnCl4-Doppelsal7, wu 
durch heiße 50% ig. K O H  zerlegt, das Amin in Ä. aufgenom men u. m it HCl das o or 
h y d ra t gefällt, A usbeute 60 g, F . 237“. —  3 ,5 -Dijod-4 -(2 '-methoxyphenoxy)-acelanri ,
C15H 130 3J 2: aus III w ird die freie Base hergestellt u. diese m it Essigsäureanby 1 
ace ty lie rt; F . 225— 227°. —  3 ,5 -Dijod-4 -(2 '-methoxyphenoxy)-benzoniiril (I >),
N 0 2J„ : zu 40 g III in 400 ccm Essigsäure, die 5 %  W . enthielt, wurden 10 g " uv
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nitrit gegeben u. bis zur K lärung au f 50° erw ärm t; hierauf w ird in die Lsg. von 245 g 
KCN u. 215 g C u S 0 4 - 5  H 20  in 800 com W . eingegossen, au f 80° erw ärm t, nach E rka lten  
mit Bzl. extrahiort u. über aktiv iertes A120 3 filtrie rt; A usbeute 31 g gelbe K rystalle  
vom F. 135—137°, K p .0j2 225°. —  3,5-Dijod-4-(2'-oxyphenoxy)-be,nzoesäure, C13H 80 4J 2: 
aus IV durch Verseifung m it Eisossig u. H J , F . 253—254°. —  3,5-Dijod-4-(2'-niethoxy- 
phenoxy)-benzaldehyd (V): aus IV u. wasserfreiem SnCl2 in 55%  A usbeute vom  F . 137 
bis 140°. — Y-p-Nitrophenylhydrazon, C20H 15N 3O4J 2: F . 249—250°. —  4-[3',5 '-Dijod- 
4'-(2'-mthoxyphenoxy)-bcnzal]-2-phenyloxazolon-5 (VI), C23H 150 4N J 2: aus V in be­
kannter R k., F . 198—200°. —  d,l-a-Ainino-ß-[3,5-dijod-4-(2'-oxyplienoxiy)-phenyl]-pro- 
pionsäure(VII), C13H 13N 0 4J 2: 3 g V I w urden m it 3 g rotem  P  u. 20 ccm H J  (d — 1,7) 
in 20 ecm Essigsäureanhydrid 4 S tdn . erh itz t u. die filtrierte  Lsg. im V akuum  ein­
gedampft; der R ückstand  w urde m it 2-n. HCl aufgekocht u. m it verd. N H 3 neu tralisiert; 
beim Abküblen sehoidot sich V II ab ; zur U m krystallisation w ird V II in 80% ig. heißem 
A. mit verd. N aOH  gelöst u. m it vord. Essigsäure au f pH =  6 angesäuert; E. 240° (Zers.), 
Ausbeute 0,3 g. — d,l-a.-Amino-ß-[3,5-dijod-4-(3',5'-dijod-2'-oxyphenoxy)-phenyl]-pro- 
pionsäure (I), 0 15H 110 4N J 4: zu der Lsg. von 0,28 g Jo d  in 1-mol-, wss. K J-L sg . werden 
0,277 g V II in  10 ccm 7-n. N H 4OH tropfenweise gegeben u. %  Stde. bei 0° gelassen, 
unter Zugabe von wenig N a-B isulfit w ird m it verd. HCl au f ph =  4 ungesäuert, wobei I  
ausfällt; nach U m krystallisieren analog V II werden 0,33 g vom  F . 218— 219° (Zers.) 
erhalten. (J  Amor. ehem. Soc. 63. 2685— 87. 6/10. 1941. California.) K o c h .

W. E . Bachmann und W . S. Struve, E ine neue Synthese.des 4-Ketohexahydrindans. 
Das K-Salz des 2-Carbäthoxycyclopentanons w erde m it y-B rom buttersäureätliylester 
zu y-(l-Carbäthoxy-2-ketocydopenlyl)-buttcrsäureäthylester (II) um gesetzt. Verseifung 
u. Decarboxylierung fü h rte  zu y-(2-Ketocyclopentyl)-buttersäure (I II), deren Methylester 
in das Gyanhydrin (IV) verw andelt wurde. Bei der W .-A bspaltung m ittels Thionyl- 
chlorid u. Pyridin u. Verseifung des ungesätt. N itrils  m it konz. HCl w urde eine ungesätt. 
Säure, wahrscheinlich y-(2-Carboxycydopenten-l-yl)-bultersäure (V) erhalten , w ährend 
Dehydratisierung in der K älte  u . Verseifung m it verd. A lkali eine isomere Säure, w ahr­
scheinlich y-(2-Garboxycyclopenten-2-yl)-buttersäure (VI) ergab. Aus beiden w urde 
bei der katalyt. R ed. die gleiche y-(2-Carboxycyclopentyl)-buttersäure (V II) gewonnen. 
VI ergab bei der Einw . von A cetanhydrid ein von 4-Ketohexahydrinden-8 (vgl. H Ü C K E L  
u. S c h l ü t e r ,  C. 1935. I . 2973) verschied. P rod ., das wahrscheinlich 4-Ketohexahydr- 
inden-3 (VHI) darstellt. 4-Ketohexahydrindan (I) en tstand  aus diesem durch k a ta ly t. 
Bed. oder durch R ed. des Gemisches der M ethylester von V u. V I, Ringschluß m ittels 
NaOCHj in  Bzl. u . E inw . von Essigsäure +  HCl au f  das entstandene Carbom ethoxy- 
derivat. I  liegt verm utlich als Gleichgewichtsmischung der cis- u . trans-Form en vor, 
in der die cis-Form überwiegt.

V e r s u c h e .  y-(l-Carbäthoxy-2-ketocydopeniyl)-buttcrsäureälhylester (II), C14H 220 5, 
aus 2-Carbäthoxycyclopentanon, K  u . y-B rom buttersäureester in  Toluol durch K ochen 
über Nacht. Ausbeute 79% . Farblose F l., K p .0l4 140—145°. —  y-(2-Ketocydopentyl)- 
bultersäure (in), C„H140 3, aus vorigem durch 3-std. Kochen m it konz. HCl. Aus­
beute 53%. Farblose viscose FL, K p .0)2 153—156°. Methylester, C10H 16O3, A us­
beute 87%. Farblose F l.,  K p .J4 143— 146°. —  y-(2-Oxy-2-cyancydopentyl)-bultersäure- 
meihylester (IV), Cn H ,-0 3N, aus vorigem M ethylester m it fl. HCN u. etw as wss. K O H . 
Kp.3 163—165°. Farblose F l. n ich t analysenrein. —  y-{2-Carboxycydopenten-l-yl)- 
buttersäure (V), C10H 14O4 , aus IV  wird durch Kochen m it Pyrid in  u. Thionylchlorid 
eine farblose F l., K p .3 130—133°, erhalten. Ausbeute 70% . Diese w ird 72 S tdn. 
mit konz. HCl gekocht u. die entstandene Säure über den M ethylester gereinigt. Aus­
beute 17%. Mehrmals aus Bzl.-PAe. Prism en, F . 121— 122°. Dimethylester, C12H 180 4, 
Ausbeute 81%. K p .2(i 173— 177°. —  y-(2-Carboxycydopenten-2-yl)-buttersäure (VI), 
C10H14O4, aus TV  durch  10-std. S tehen m it P yrid in  u. T hionylchlorid u. Verseifung 
der in 53%ig. Ausbeute erhaltenen farblosen F l., K p .3 130— 135° m it 10% ig. N aOH . 
Ausbeute 17%. Farblose N adeln, m ehrmals aus Bzl.-PAe., F . 137,5— 138,5°. D i- 
mdhylester, C12H 180.4, A usbeute 88% . K p .3 137— 139°. — 4-Ketöhexahydrinden-3 (V H I), 
durch Dest. von VI m it A cetanhydrid  bei 200—300° B adtem peratur. F a s t farblose 
Bl., Kp,20 120—126°. Semicarbazon, C40H 15ON3, crcmfarbene B lättchen  aus A ., F . 236 
bis 237°. Oxim, C9H 13ON, aus PAe. B lättchen, F . 128— 129° oder N adeln, F . 136,5 

.1 3 8 ° .— y-(2-Carboxycydopentyl)-buttersäure (V II), C10H 16O4. a) D urch R ed. von V 
mit P t in Alkohol. Mehrmals aus Bzl.-PAe. Nadelbüsehel, F . 80— 82°. b) D urch 
katalyt. Red. von V I, F . 81— 83°. —  4-Ketohexahydrindan (I). a) K a ta ly t. R ed. des 
Gemisches der D im ethylester von V u. VI liefert y-(2-Carboxycydopentyl)-buttersäure- 
dimethylester, C12H 20O4, in  94% ig. Ausbeute. Farblose FL, K p .3 133— 137°. D araus 
durch Kochen m it NaOCH3 in Bzl.: 80%  cyd . Ketoester, ICp.3 115— 119°, der beim 
Kochen mit konz. HCl in  I  übergeht. Benzoyloxim, F . 111— 114°. b) D as bei der
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D arst. von VI als Ncbenprod. erhaltene Öl wurde in  den Dimethylester (Ivp.12157 bis 
160°) übergeführt. K ata ly t. R ed ., Cyclisierung, Verseifung u. Decarboxylierung ergab I 
als farblose F l. von pfefferm inzartigem  Geruch, K p .15 101— 103°. Semicarbazon, 
F . 193°. c) D urch R ed. von V III m it Pd-K ohlc in  A. u. R einigung über das Benzoyl- 
oxim; m ehrm als aus PA e., F . 112— 114°. ( J .  Amer. chem. Soc. 6 3 . 2589— 91. 6/10.
1941. A nn A rbor, M ich., U niv.) BÜTSCHLI.

Gustav Wanag und  Anna Dombrowski, Verwendung von 2-Nitroindandion-(l,3) 
fü r  die Isolierung und Identifizierung organischer Basen. I I .  M itt. (I. vgl. C. 1937.
I. 3629.) Vff. haben die B rauchbarkeit des 2-N itroindandions-(l,3) als Basenfällungs­
m ittel in  wss. Lsg. an  zahlreichen neuen Beispielen un tersuch t. Als Reagens wurde 
eine 1/4-n. wss. Lsg. von 2-N itroindandion-(l,3) (F. 126°) benutzt u. die Grenzkonz, 
der Base erm itte lt, die nach 24-std. Stehen noch einen deutlichen Nd. gab. In einigen 
Fällen  konnten die entstandenen Salze iso liert u. analysiert werden. Folgende Amine 
w urden näher un tersuch t: Methylamin-, Grenzkonz, der F ällung (Gr.-Konz.) 11. Lsg., 
F . des N itro indandionats (1 B ase: 1 N itroindandion) 203— 205°. —  Äthylamin-, Gr.- 
Konz. 1/4-n. F ., (1: 1) 202—203°. —  n-Propylam in; G r.-Konz. 7 s-n., F . (1: 1) 184—185°. 
—  Isopropylam in; Gr.-Konz. r/4-n., F . (1: 1) 205°. —  n-B utylam in; Gr.-Konz,. x/2-n., 
F . (1: 1) 147°. -— Isobutylamin; Gr.-Konz. 7 s-n., F . (1: 1) 178°. —- n-Amylamin; Gr.- 
Konz. V2-n., F . (1 :1 )  158°. —  Isoamylamin; Gr.-Konz. % -n ., F . (1 :1 ) 162“. — Iso- 
hexylam in; Gr.-Konz. Yio‘n -> P- (1: 1) 155°. —  n-H cptylam in; Gr.-Konz. 1lm -n., 
F . (1 :1 )  149— 150°. —  ß-Phenylisopropylam in; G r.-Konz. Yc<rn -, P- ( K l )  193“. — 
Cycloliexylamin; G r.-K onz. Y rn -> P- (1 ; 1) 213°. —  M ethylendiamin; Gr.-Konz. Vio‘n-> 
F . (1: 2) 229°. —  Äthylendiam in; G r.-Konz. 1/loa-n., F . (1 : 2) 204—205°. — Propylen­
diam in; Gr.-Konz. Yaoo-n -> P- (1: 2) 206°. —  Putrescin; Gr.-Konz. Yso'n -> (1 = 2). — 
Cadaverin; Gr.-Konz. Y150-n -> (1 : 2). —  H istam in; G r.-Konz. Yaoo-11- (Vsoo-1110'-). (1: 2). — 
Mezcalin; Gr.-Konz. 7ioo"n - —  co-Aminoacetophenon; Gr.-Konz. Yio0-n. — Diamino- 
propanol; Gr.-Konz. V15 -n ., I .  (1: 2) 195°. Isobutylbenzylamm; Gr.-Konz. /2qq-u., 
F . (1 : 1) 220°. —  Sperm in; Gr.-Konz. Ysooo"11-’ (K  4)- —  M esidin; Gr.-Konz. x/200-n., 
F . (1 :1 )  162°. —  Pseudocumidin; Gr.-Konz. 7 a » 'n ,> P- ( K l )  162°. — Diphenylin; 
Gr.-K onz. 7i500"n -> (1 : 2). —  symtn. m -Toluylendiam in; Gr.-Konz. 7ioo'n -> P- KC°. —
1.3.5-Triaminobenzol; G r.-Konz. 7-ioo'n - —  2,4,6-Triaminotoluol; Gr.-Konz. %o*n- “
2.4.6-Triaminochlorbenzol; G r.-Konz. Yioo-n- —  Tetraaminoditolylmethan; Gr.-Konz. 
V5oo'n> —  Naphthylendiamin-(1,2); G r.-Konz. 7ioo'n -> P* (1=2) 179°. — Naphlhylen- 
diam in-(l,4); Gr.-Konz. Yioo"n - — Naphthylendiam in-(1,5); Yioooo'11- — Naphthylen- 
d iam in-(l,8); Gr.-Konz. Yiooo-n-> P* (l-‘ 2) 216°. — Naphthylendiamin-(2,7); Gr.-Konz. 
l /200-n. —  N aphthidin; Gr.-Konz. 7ioooo'n -> P- 195°. —  N,N-Dimethyl-o-phenykn- 
diam in; G r.-Konz. 7ioo‘n - —  N-Acetyl-o-phenylendiamin; Gr.-Konz. 7ioo‘n- — N-(2- 
Aminophenyl)-phthalim id; Gr.-K onz. Yiooo'11- —  p-Aminoazobenzol; Gr.-Konz. Viooo'11'" "  
Chrysoidin; Gr.-Konz. Yüooo'11-! (1 : !)• — M ethylendianilin; Gr.-Konz. 7ioo"n ’> (K 2 ).— 
Äthylendianilin; G r.-K onz. 1/-00-n. —  N-M ethyl-a-naphthylamin; Gr.-Konz. Vsoo'11-’ 
F . (1 : i)  196— 199°. —  N -M ethyl-ß-naphthylam in; Gr.-Konz. Ysooo-31-» P- (K  1) K l0- “
o-Chloranilin; G r.-Konz. Yno'n -> P- ( K l )  182°. —  m-Chloranilin; Gr.-Konz. Vi4o'n-> 
F . (1: 1) 192°. —  p-Chloranilin; Gr.-K onz. 7 1000- n . ,F .  (1=1) 188°- — o-Aminopheml;

F . ( L ' l ) ’203°V — ''V-Phenetidin; Gr.-Konz.'YmoÖ-b-> f / ' ( 1  : ' i )  206°. — m-PhciielUin; 
G r.-Konz. 7 100„-n., F . (1 :1 )  210°. —  p-Phenetidin; Gr.-Konz. 7 S00-n., P- (1 : 1) 1S® ■ -
o-Dianisidin; Gr.-K onz. Ysoo'n -> P- 226°. —  2,4-Diaminophenol; Gr.-Konz. /s0-u-> 
F . (1: 2) 198— 200°. —  l-Aminonaphtliol-(2); (1 :1 ) . —  p-Aminoacetophenon; G r.-K onz . 
Y40o"n -> P- ( K l )  199°. —  Sulfanilsäuream id; Gr.-Konz. l/ vo-n., F. (1:1) 211- — 
m -N itranilin; Gr.-Konz. I/300-n -, F . (1 :1 )  182°. —  p-N itranilin; Gr.-Konz. ,2oo;n-> 
F . (1: 1) 175°. —  0-Aminobenzoesäure; G r.-Konz. Yiio'n -> P- (K  1) 189°- ■— m-Amino- 
benzoesäure; Gr.-Konz. Y2oo'n -> P- (1 : 1) 212°. — p-Aminobenzoesäure; Gr.-Konz,•
F . (1: 1) 213°. —  0-Aminobenzoesäureäthylester; G r.-Konz. Y20o‘n -’ P ' , /  '
4-M ethylchinolin; Gr.-Konz. Yioo"n ->P- ( 1 : 1) 197— 198°. —  Isochinolin; Gr.-Konz. /joo;n-> 
F . (1 :1 )  187°. —  2,6-D iam inopyridin; G r.-Konz. 7 50-n., F . (1: 2)  235°. — 2-Amm- 
thiazol; Gr.-Konz. 1/G0-n., F . (1 :1 )  208°. —  Pyrrolidin; lösl., F . (1 :1 ) 215°. — Piperazin; 
Gr.-Konz. 7 40o-n., ( 1 : 2 ) . -  N ilron; Gr.-Konz. 7 1000-n„ ( 1 : 1 ) . -  Narkotin; Gr-Konz. 
Vsoo-11* —  3,5-Dimethylpyrazol; G r.-Konz. 1L0-n., (1: 1). —  Azimmobenzol, Orr. i 
Y40o-n., F . (1 :1 )  178°. -  Benzimidazol; G r-K onz. 7 50„-n., F . (1 :1 ) 228°. -  P ^ 'f 
hydrazin; Gr.-Konz. Yso‘n - —  Zur Löslichkeit der beschriebenen Nitroindandioi ■ ■ 
in  A., Eisessig, Aceton u. Chlf. vgl. Original. (Bcr. dtscli. chem. Ges. 75- 82—ou- </ ■
1942. R iga, Univ.) HEIMHOLD.
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A. H. Cook, J. Downer und B. Hornung, Die Darstellung von Diarylnialein- 
säurenitrüen. (Vgl. C o o k  u. L i n s t e  a d , C. 1 9 3 7 . I I .  2170.) D ie d irek te  Vereinigung 
von 1-NaplithylucelonUrilrcsten un ter Bldg. eines Dinaplithylmalcinsäurenitrils erwies 
sieh als undurchführbar, w ährend sie m it Plienylacelonitril leicht e in tritt. —  D urch 
Umwandlung von 2-M elhoxy-l-naphthylchloracelonüril in  ein Pyridinium salz u. w eiter 
in ein Enim inbetain u. Zers, durch E rhitzen konnte dagegen das gewünschte Malein- 
säurenitril erhalten werden. E s w ird das Verh. anderer Halogenacelonilrile un tersuch t; 
die Rk. nimmt aber nu r bei Verwendung von Arylhalogenaectonitrilcn obigen Verlauf. —  
Das Eniminbetain (IV) zers. sich (vgl. den Vers.-Teil) bei der Dost, im H ochvakuum  
bei 150° in Pyridin u. das gewünschte D in itril (I); etw as 2-M ethoxy-l-naphthylacetonüril 
wird möglicherweise durch D ehydrierung eines Teiles'der reagierenden Schmelze m ittels 
des Radikals (V) gebildet.

f
' • ^ A O C H ,  C H j O k ^ J - ^  \ O C H ,  C H i o L J .

C N - C = = = = = C - C N  ,'H ----- 0 ----- C H -C N  I I I

IV

<:

— >- c.Hisr +  ,
7o c h , L J o c h , o c h ,

c—rar- rar-c< v  C N -C <
,  II ,
>N+x / "

V e r s u c h e .  2-Oxy-l-napJUhaldehyil g ib t in sd. A. m it am algam iertem  Al u. HCl 
2:2'-Dioxy-l:r-dinaphthyläthylen, C22H 10O, (II); Nadehi, aus CC14, F . 252°. G ibt m it 
NaOH u. (CH3)2S 0 4 2 :2'-DimeÜioxy-l:r-iUnaphlliyläthylen, C24H 20O2; N adeln, aus A., 
F. 222“; Lichtabsorption in Leichtpetrol: M axima, 3420, -2910 A ; Inflexion 2800; 
^Icm =  185, 217, 303. —  Die äther. Lsg. enth ielt nach A btrennung von I I  2:2’-Dioxy- 
ld'-diiuiplithybnethan u. 2-Oxy-l-naplithylcarbinol. —  Trioxym ethylen  g ib t in  Eisessig 
mit HCl -f  2-M ethoxynaphthalin in  Essigsäure nach Einleiten eines starken  HC1- 
Stromesbeiunter 15°re ines2-Methoxy-l-chlormethylnaphthalin, C12H u O C1(V I);K rystallc, 
aus A., zers. sich bei 120° un ter Abspaltung von H Cl; g ib t in Aceton m it warmem, 
wss. NaHC03 2-Methoxy-l-napJithylcarbinöl, F . 100°. —  Verb. VI g ib t m it verd ., alkoh. 
Alkali bei 40° den 2-M ethoxy-l-naphthylcarbinylülhyläther, C14H lc0 2; K p .12 173— 175°. —
2-Melhoxy-l-naphthylacelonitnl, C13H u 0 N  (V II), aus VI in Aceton -f- KCN in W . bei 
30—35°; K rystalle, aus Aceton-W ., F . 111°. — Verb. VI g ib t in  A ceton m it A gN 03 
in A. bei 30° die ß-Form des 2 :2'-Dimethoxy-1 -.l'-dinaphthyläthylen, C24H 20O2; K rystallc , 
aus Leichtpetrol, F . 145°; L ichtabsorption in  Leichtpetrol: M axim a, 3380, 2960 A ; 
Inflexion 2830; =  180, 270, 300; g ib t ähnlich der a-Form orange Färbung m it
konz. H2S04. — Beide Form en sind  wahrscheinlich cis- u . trans-isom ere; sie sind gegen 
Tetranitromethan ungesätt., werden aber n ich t durch u ltrav io lettes L ich t in Bzl.-Lsg. 
verändert. — Verb. V II g ib t m it B r in  Chlf.-Lsg. in  Ggw. von suspendiertem  CaC03 
Brom-2-methoxy-l-naphthylaceionitril, CjjHjgONBr; Ivrystalle, aus Chlf., F . 145— 146°.— 
2;Methyl-l-chIormethylnaphlhalin g ib t m it einer gesätt. Lsg. von KCN in 85°/0ig. A. bei 
Siedetemp. das 2-M ethyl-l-naphthylacetonitril, C13H n N ; K rystallc, aus L eichtpetrol,
F. 78°. — Bei Verwendung von viel W- en ts teh t der entsprechende Alkohol, das 2-M ethyl-
1-naphthylcarbinol, C12H 120 ;  K rystallc , aus B d ., F . 137— 138°; verliert W . bei 100° 
im Vakuum; wird durch alkoh. HCl wieder in  das Chlorid verw andelt. •—• 2-M ethoxy-
l-naphthaldehyd g ib t in A. bei 50° m it gesätt. N a-Bisulfitlsg. u . Behandlung m it KCN 
das feste Cyanhydrin; K rystallc, aus Bzl., F . 111°. —  Dieses g ib t in Bzl. m it SOCl2 
bei Zimmertemp. den Di-2-methoxy-l-naphthijlcyanmethyläther, C20H 20O3N 2 (I II) ; K ry- 
stalle, aus Bzl., F . 121°. —  Die Verb. I I I  oder das C yanhydrin g ib t m it sd. SOCl2 im 
Uberschuß das 2-M eihoxy-l-naplithylchloracetonitrü, C13H 10ONC1; K rystalle, aus Bzl.,
1.130°. — Gibt in warmem P y rid in  das 2-M etltoxy-l-naphthylcyanm dhylpyridinhim - 
chlond, C1?H j5ON2C1 ; F . 165° (geringe Zers.); k ryst. aus viel Bzl. oder Bzl. +  wenig A. — 
Das Chlorid gibt in W. -j- 10% ig. N a2C 0 3-Lsg. einen orangen N d. von 2-M cthoxy-l-napli- 
yylcyanmethylpyridiniwmniminbetain, CJ8H 14ON2 (IV); k ryst. aus Bzl.-A ., F . 150° 
(Zers.). — Gibt beim E rh itzen  bei 200°/0,001 mm "Pyridin u. zwei Sublim atfraktionen: 
die flüchtigere is t V II; die weniger flüchtige wurde in Bzl.-Lsg. chrom atographiert 
(Alj03-Säule); die oberste B ande w ar harzig, die m ittlere Zone gab die a-Form des 
l n  ~ ^ ,mih°x y -l ■l'-dinaphthylnMeinsäurenitrils, C20H lsO2N 2 (I); blaßgelbe N adeln, aus 
u  ihn ^ 5 ° ;  die un terste  A dsorptionsbande gab die jS-Form; blaßgelbe Nadeln, aus Bzl., 

"-90°. — Die N atu r dieser P rodd . wurde durch E rh itzen  m it FeCl3 au f 300° bestä tig t; 
Dsgg. der Schmelzen in  P y rid in  zeigten eine sehr intensive, fü r E isenporphyrazin-
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farbstoffe ckarak terist. A bsorptionsbande bei 6250 Ä. — Chloracelonitril gibt mit 
P yrid in  Oyanmethylpyridiniumchlorid, C7H 7N2C1; K rystallc , aus A. u. Bzl., F. 178°; 
zerfließt sehr stark . G ibt in  W- m it K O H  oder K 2C 0 3 das gelbe Betain, das leicht 
verharzt. D as C yanm ethylpyridinium chlorid g ib t m it Benzoesäureanhydrid in Chlf. -f 
K 2C 0 3 in W- das co-Cyanphenacylpyridiniumbeiizoat, C14H 10ON2; K rystalle, aus Äthyl- 
ace ta t, F . 145°; ident, m it dem Prod . von K r ö h n k e  (C. 1939. I . 2421). — Chloracel- 
am id  g ib t m it sd. P yrid in  Acelamidopyridinimnchlorid, C7H 9ON2; Nadeln, aus Bzl.- 
CH3OH, F . 202—203°; g ib t m it A lkali kein B etain. —  Phenylchloracelonitril gibt mit 
P y rid in  +  Bzl. a-Cyanobenzylpyridiniutnchlorid, C13H n N 2Cl, N adeln, aus Chlf., heim 
Trocknen bei 95° schm, das Solvat u . w ird dann  wieder fest; die freie Verb. hat F. 159°. 
D as ro te  Enim inbetain  (vgl. K r ö h n k e ,  1. c.) sublim iert bei 120° im Vakuum. Der 
größere u. weniger flüchtige Teil des Sublim ats besteh t aus Diphenylmaleinsäurenilril. — 
Phenylacetaldehydcyanhydrin, erhalten  durch Stehenlassen von Phenylaeetaldehyd mit 
trockenem  HCN in  Ggw. von P iperid in , g ib t in  Bzl. m it PC15 a -Chlor-ß-phcnylpropio- 
nitril, C„H8NC1; farbloses ö l, K p .J3 128— 130°. —  D as N itril g ib t m it sd. Chinolin das 
Chinolinhydroohlorid u . Z im tsäurenitril, K p .J3 120— 130°. —  Zimtaldehydcyanhydrin 
g ib t m it SOCL u. nach zweimaligem F raktionieren  im Vakuum (Kp.15 130—140°) 
hauptsächlich  cc-Chlor-y-phenylvinylacelonilril (unrein) u . anscheinend 2,5-Diphenyl- 
dihydroterephthalsäurenilril, C20H 14N 2; N adeln, aus CH30 H , F . 114°. — Anisaldehyd- 
cyanhydrin  g ib t m it SOCl2 p-Methoxyphenylchloracetonitril, C9H 80NC1; K p.]3 153—155°; 
der D ost.-R ückstand g ib t beim Sublimieren im Vakuum farblose Blättchen, F. 186 
b is 187°, aus CH3O H ; ein P y rid in ex trak t der beim E rhitzen m it Fe bei 300° erhaltenen 
Schmelze w ar intensiv g rün u. zeigte die charak terist. Porphyrazinspektralabsorptions­
banden (6320, 5800 A); dieses P rod ., das p,p'-Dimethoxydiphenylnudeinsäurenilril, 
C18H 140 ,N 2, w ird auch d irek t aus M ethoxyphenylohloracetonitril +  Pyridin erhalten. 
( J . ehem. Soc. [London] 1941. 502— 06. Aug. London S.W . 7, Im p. Coll. of Science 
an d  Technol.) B u s c h .

O. C. Dermer und Jack K ing, Reinigung von Anthracen. 35 g techn. Anthracen 
ca. 80°/„ig) u. 62 g M aleinsäureanhydrid w erden in 700 ccm B zl. 90 Min. gekocht u. das 
Anthracen-OJO-cndo-a.ß-bermteinsäureanhydrid 2-mal aus wss. Aceton umkrystallisiert. 
A usbeute 67% . Bei der Zers, durch E rhitzen m it 40 g N atronkalk  wird ein gelbliches 
Sublim at erhalten. 2-maliges U m krystallisieren aus Toluol ergibt 80%  farbloses, stark 
fluorescierendes A nthracen. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 3232. Nov. 1941. Stillwater, 
O kla., A gricultural and  M eebanical College.) BÜTSCHLI.

R. Norman Jones, Absorptionsspektren von Thiocyanderivatcn des 1,2-Benz- 
anthracens. Vf. h a t  d ie  A b so rp tio n ssp ek tren  fo lgender V erbb . bestim m t: 9-Thio- 
cyan-l,2-benzanthracen, 1 0 -Thiocyan-l,2-benzanthracen, 9- Thiocyar-10-m ethyl-l,2-benz- 
anthracen, 10-Thiocyanmethyl-l,2-benzanthracen u . e in  T h io cyanderiv . des 20-Methyl- 
c h o lan th ren s, dessen S p ek tr . f ü r  e in  lö-Thiocyan-20-melhylcholanthren spricht. (J- 
A m er. ehem. Soc. 63. 2528— 30. 5/9. 1941. C am b rid g e , M ass., Converse Memorial 
L ab o r.)  D a n n e n b e r g .

Ryohei Oda und Usaburo Heda, Untersuchungen über die organischen kationoiden 
Reagenzien. Vff., beschreiben organ. Reagenzien, die in  Ggw. von konz. H,S04 im 
S inne von R .  R O B IN S O N  au f anionide Verbb. kation id  einwirken. — a-Nitroanthru- 
chinon  (I) w irk t in  Ggw. von H 2S 0 4 bes. s ta rk  oxydierend, d . h. kationid, wobei es 
selbst in  a-Amino- u. l-A m ino-4-oxyanthrachinon übergeht. Letzteres entsteht wahr­
scheinlich durch U m lagerung von «-H ydroxylam inoanthraehinon, dessen Anwesenheit 
bei vorzeitigem A bbruch der R k ., E ingießen in W . u. Alkalisieren mittels der dabei 
auftre tenden  dunkelgrünen F arbe nachgewiesen w erden kann. — Je  0,01 Mol I in 
ca. 30 ccm konz. H 2S 0 4 w urde m it 0,01—0,02 Mol der anderen Komponente bei ge­
w öhnlicher oder etw as erhöhter Temp. ca. 30 M in. gerührt u. die Mischung in n . 
gegossen. W enn R k .  eingetreten is t, t r i t t  d ie  ro tv io lette  Lsg.-Farbe von Amino- u. 
A m inooxyanthrachinon, beim Alkalisieren d ie  v io lette Farbe der Aminooxyverb. aut- 
H a t keine R k . sta ttgefunden , so erhält m an eine schwach rote bis farblose Lösung. 
Folgende Verbb. w urden qu a lita tiv  au f  ihre R k.-Fähigkeit geprüft. Bei gewöhnlicher 
Tem p. fa s t m om entan reag ieren : a- u. ß-Naphtliol, Anthracen, a-Naphthylamw , Ace- 
naphthen u. Carbazol. Bei gelindem E rh itzen  ziemlich s ta rk  reagieren: a-Many- 
naphthalin, Kresol, Hydrochinon, ungesätt. Fettöle, Tetralin  u. Anthron. Selbst ei 
erhöhter Tem p. n u r schwach reagieren: Phenanthren, Phenol, Toluol, Naphthalin, 
Stilben, Resorcin, Toluidin  u. Naphtholsulfosäuren. N ich t reagieren: B d . ,  Chlorbet 
Nitrobenzol, Benzoesäure, Benzophenon u. Benzaldehyd. D adurch wird die von • 
aufgestellte Reihe bestä tig t, in  der von links nach rechts unter Zunahme des 
C harakters, A bnahm e der R k .-Fäh igkeit m it kationiden Verbb. e in tritt: Anilin, 1 ien » 
N aph thalin , Toluol, Bzl., Chlorbenzol, Benzoesäure, Benzolsulfosäure, Nitrobe
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Der leicht oxydablo Benzaldehyd zeigt gegenüber I  keine Veränderung, woraus zu 
ersehen ist, daß organ. N itroverbb. sich von anderen O xydationsm itteln  abweichend 
verhalten u. au f oxydablo Substanzen n ich t d irek t oxydierend, sondern zuerst sub­
stituierend wirken. Benzaldehyd w ird nur schwer substitu ie rt u. reag iert deshalb 
mit I nicht. —  2,53 g I, 1,78 g Anthracen, 30 ccm Eisessig u. 10 ccm H 2S 0 4 (66° Be) 
werden 30 Min. gekocht, in  W. gegossen u. die dunkle M. ab filtrie rt. In  A bwesenheit 
von I wird Anthracen bei dieser B ehandlung vollständig sulfoniert, in  Ggw. von I 
entsteht dagegen keine Sulfosäure, sondern ein kompliziertes O xydationsprod., das 
als schwarzer K üpenfarbstoff Baumwolle braunschwarz fä rb t. Verwendung von
I-iSulfosäure füh rt zum gleichen P rodukt. In  diesem Falle finden sich A m inoanthra- 
chinonsulfosäure u. Am inooxyanthrachinonsulfosäure im F iltra t. —  o-Benzoylbenzoe- 
siiure (II) reagiert bei gewöhnlicher Temp. m it konz. H 2S 0 4 n ich t. Die Lsg. zeig t bei 
Zugabe anionider Verbb. folgende Färbungen (Lsg.-Farbe der Verb. in  H 2S 0 4 konz.): 
Phenol rot (farblos), Resorcin ro t (farblos), a -Naphthol v io lett (grün), ß-Naphthol v io lett 
(orange), Naphthalin g rün (unlösl.), a -Methylnaphthalin  grün (orange), Acenaphthen 
grün (gelb), Phenanthren g rün (farblos), Garbazol v io lett (gelbgrün), Pyrogallol ro t 
(farblos), Anthracen braun. K eine Farbveränderungen ergeben: Bzl., Toluol, H alogen­
benzol, Benzolcarbonsäurederiv., Benzolsulfosäure, N aphthalinsulfosäure u. N itrobenzol. 
— Beim in H 2S 0 4 unlösl. N aphthalin  t r i t t  grüne Färbung um den K rysta ll herum auf, 
Naphthalinsulfosäure g ib t keine Färbung. D ie Verbb. können unverändert zurüek- 
gewonnon werden. Diejenigen, d ie in  obiger Reihe links vom Bzl. stehen, kondensieren 
mit II leicht, die rechts vom  Bzl. schwer oder gar nicht. — Aus Bzl. (5 g) u. I I  (2,44 g) 
entsteht mit konz. H 2S 0 4 (30 ccm, 30 Min. W .-Bad) Phthalophenon. R einigung durch 
Umküpen, F . 121,5°. —  N aphthalin  u. I I  ergeben m it H 2S 0 4 ein wasserlösl., s ta rk  
schäumendes P roduk t. (Sei. P ap. In s t, physic. ehem. Res. 38. 44— 49. Sept. 1940. 
Kyoto, Univ. [Orig.: d tseh .].) B Ü T S C H L I.

0 . Dischendorfer und  E . Ofenheimer, Über die Kondensation von Benzoin und  
Orcin. (Vgl. C. 1936. I I .  1535.) Bei der K ondensation von Benzoin  u. Orcin in mol. 
Mengen oder besser m it Überschuß an  letzterem  en ts teh t über das hypothet. Desyl- 
orcin (I) u. dessen Enolisierungsprod. I I  unter nachfolgender intram ol. W .-A b­
spaltung III, das rein über die 6-Benzoyloxyverb. (V) erhalten w urde. D ie S tru k tu r 
von III wurde durch den oxydativen A bbau von V m it C r0 3 zu VI bewiesen, das auch 
durch Benzoylieren des Benzoylorcins (VII) von H o e s c h  (Ber. dtsch . ehem. Ges. 48 
[1915]. 1131) erhalten werden konnte. —  Neben V en ts teh t in geringer Menge eino 
isomere Verb., die höchstw'ahrscheinlich das Benzoat von IV darste llt. — D ie K onden­
sation von 1 Mol. Orcin m it 2 Moll. Benzoin verläuft in der schon fü r Resorcin (vgl. 
C. 1933. II . 3127) festgestellten Weise unter Bldg. von V III u. X I; V III  ließ sich 
durch Oxydation m it C r0 3 zu IX  u. nachfolgende Verseifung zu X abbauen. Alle er­
haltenen Körper sind farblos, nur X is t schwach gelblich; X I ist ebenfalls farblos. Vor- 
verss. zur N itriorung u. zur Bromierung des linearen K ondensationsprod. zeigten, daß  
die Substitution leicht sowohl im m ittelständigen K erne als auch in dor M ethylgruppo 
stattfindet. Dieses Verli. b e ru h t zweifellos au f der W anderung eines H-Atom s der CH3- 
Gruppe quer über den m ittelständigen R ing hinweg, wodurch letzterer d ihydriert 
"ird u. eine semicycl. D oppelbindung erhält. E s is t dies ein neuer F all der sogenannten

V I n  6 —  C O .R  s t a t t  O H
CH:

p— er II

/
O J t HO

O
C H , .11
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R -C O ,

Ä  CO, O .C -R .

IX
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Transannularlautomerie. —  W ie bei der K ondensation von Benzoin u. Resorcin greift 
auch bei der K ondensation  von Benzoin u. Orcin der orste Benzoinkomplex in weitaus 
üborwiegondor Menge in die o-, p-Stcliungen zu den beiden H ydroxylen in den Kern 
dos Orcins ein; bei der. V erwendung einer größeren Menge von Benzoin besetzt ein 
zw eiter Benzoinkom plex neben der zweiten o-, p-Stellung (lineares Kondensations' 
prod.) auch die o-, o-Stellung zu den beiden H ydroxylen des Orcins (angulares Konden- 
sationsprod.). —  Die M isch-F .-K urve  von Benzoin  -f- Orcin zeigte ein Eutektikum 
bei 83° bei einer Zus. der Schmclzo aus 58%  Orcin u. 42%  Benzoin, aber keinerlei 
A ndeutung der E xistenz einer M olekülverbindung.

V e r s u c h e .  6-Benzoyloxy-4-methyl-2,3-diphenylcumaron, C28H 20O3 (V); aus 
B enzo in -f-O rc in , im mol. V erhältnis etwa 1 : 3 ,  +  73% ig. H 2S 0 4 nach dem Zu­
sam m enschm elzen u. A bkühlen, folgendem E rw ärm en au f  120— 130° u. Überführung 
des Oxycumarons in das B enzoat; K rysta lle , aus A. u. Eisessig, E. 161° (korr.) nach 
kurzem  S in tern ; lösl. in sd. A. ca. 1: 50, in Eisessig 1 : 6 ;  unlösl. in konz. kalter H2S04, 
fä rb t die H zSO , bei längerem S tehen schwach grün, sp ä te r rö tlich ; kalte  alkoh. Laugo 
löst bei längerem Stehen un ter Verseifung. —  G ibt in 5% ig. C H 3OH-KOH bei Siede- 
ternp. 6-Oxy-4-methyl-2,3-diphenylcwnaron, C21H lß0 2 (III); N adeln, aus CH3O H -f IV. 
beim A bdunsten des CH3O H ; en th ä lt K rysta lla lkoho l; die getrocknete Substanz 
schm, nach kurzem  S in tern  von 108° an  bei 110° k la r zusam m en; läß t sich durch Dcst. 
im C 0 2-Strom  beim V akuum  der W asserstrahlpum pe reinigen u. dann aus verd. A. 
krystallisieren; lösl. in k a lte r konz. H 2S 0 4 allm ählich m it gelbgrüner Farbe, rasch beim 
E rw ärm en; die Lsg. w ird  bei längerem  Stehen b raun ro t, au f  Zusatz von einer Spur 
H N 0 3 gelb. —  Phenyl-4,6-dibenzoyloxy-2-7iiethylphenylketon, C28H 20O5 (VI); aus 1 
in E isessig +  C r0 3 bei S iedetem p.; N adeln, aus Eisessig +  W ., F . nach kurzem Sintern 
bei 103° nach T rocknen bei 90° im V akuum ; en ts teh t auch aus Benzoylorcin mit 
Pyrid in  u. C0H 5COC1 au f  dem  W .-B ade; wss. Lauge greift bei längerem Stehen, alkoh. 
rasch un ter Verseifung u. G elbfärbung der Lsg. a n ; lösl. in konz. H 2S 0 4 mit gelber 
Farbo. —  4-Benzoyloxy-6-methyl-2,3-diplienylcumaron, C28H 20O3 (Benzoat von IV); 
w ird bei der D arst. von V erhalten  (s. oben); P la tte n , aus Essigsäureanhydrid, F. 303,5° 
(getrocknet bei 130°); unlösl. in konz. k a lte r  H 2S 0 4; in der W ärm e wird die H2S04 
schwach bläulich. G ibt beim Verseifen m it alkoh. K O H  +  Bzl- ein weißes amorphes 
P rod ., offenbar das 4-Oxy-6-metJiyl-2,3-diphenylcumaron (IV); dest. im Vakuum der 
W asserstrahlpum pe bei 280— 320°; gelbe K rystalle , aus Eisessig, F . 251°. — 3-Methyl- 
4 ',5 ',4 " ,5 " -tetrapheniyl-(difurano-2',3 ': 1,2; 3 " ,2 " :  4,5-benzol), lineares Kondensations- 
prod., C35H 240 2 (VIII); Bldg. zusam m en m it XI aus 1 Mol. Orcin +  1 Mol Benzoin +  
73% ig. H 2S 0 4 bei 160° u. Zusatz eines w eiteren Mol. Benzoin; Tafeln, durch wieder­
holtes U m krystallisieren auch der anfangs 2—3-fachen, später bis 5-fachen Menge sd. 
P yrid in , F . 272,5° (korr.); lösl. in sd. A ceton, Eisessig (1 :400), Essigsaureanhydrid 
(1 : 75), sd. Pyrid in  (1: 5) u. A m ylalkohol; unlösl. in konz. H 2S 0 4 bei Zimmertemp., 
bei mäßigem E rw ärm en wenig lösl. m it g rüner F a rb e ; rasch lösl, in kalter konz. H2S04 + 
einer Spur H N 0 3 m it gelbroter F a rb e ; alle Lsgg. fluorescieren im Sonnenlicht mehr 
oder weniger s ta rk  v io le tt; im L ich te  der A nalysenquarzlam pe leuchtet der Körper 
s ta rk  auf. —  3,5-Dibenzoyloxy-l-methyl-2fi-dibenzoylbanzol, C35H 24Oc (IX); aus VlU 
in sd. E ssigsäureanhydrid  +  C r0 3 au f dem  W .-B ade; Spieße oder Platten, aus cler
10-fachen Menge Eisessig; F . 190° nach kurzer S in terung; lösl. in kalter konz. H2304 
rasch m it gelber F a rb e ; unlösl. in wss. Lauge, lösl. in w arm er alkoh. Lauge mit gelber 
F arbe . — 3,5-Dioxy-l-methyl-2,6-dibenzoylbenzol, C21H ]0O4 (X); aus IX in KOH-A. 
bei S iedetem p.; hellgelbe N adeln, aus verd . Eisessig oder Pyridin, F- 211°; leicht losl. 
in konz. k a lte r  H 2S 0 4 m it gelber F a rb e ; die alkoh. Lsg. fä rb t sich m it FeCl3-Lsg. braun­
rot. —  3,5-Diacetoxy-l-melhyl-2,6-dibenzoylbenzol, C25H 20O0 (D iacetat von X); aus , 
in  Essigsäureanhydrid bei S iedetem p.; P la tten , aus Eisessig, F . 159,5°; lösl. in kalter 
konz. H „ S 0 4 m it gelber Farbe , die m it einer Spur H N 0 3 verblaßt. — 5-Mejny ■ 
4 ',5 ',4" ,5”-tetraphe7iyl-(difurano-2',3 ' : 1 ,2 ; 2 " ,3 "  : 3,4-benzol), angulares Kondensations- 
prod., C35H 240 2; aus den gesam m elten Pyrid inm utterlaugen , die bei der Fraktionierung 
von  VIII anfielen; N adeln, aus Eisessig, F . 215° nach kurzer Sinterung; lösl. in » . 
Eisessig (1 :100 ), Amylalkohol u. E ssigsäureanhydrid ; unlösl. in konz. H so y 4, au 
Zusatz einer Spur H N 0 3 V erharzung u. teilweise lösl. m it rotgelber Farbe. Die ^sS|i- 
fluorescieren m ehr oder w eniger; im L ichte der A nalysenquarzlam pe leuchten i 
K rysta lle  v io le tt auf. —  In  einer T abelle w erden die Kliirungs- (Sinterungs) *„UI%  
der Mischschmelzen Benzoin +  Orcin zusam m engestellt. (Mh. Chem. 74- -o 
Nov. 1941. Graz, Techn. H ochschule.) ~,YSC '

Masami Simokoriyama, Über die Bildung der partiellen Acetate von 4t 
Flavanonen, Anthrachino7ie7i und dergleiche7i Verbindu7ige7i. Um festzustellen,
E in fl. das Vermögen der C helatbldg. bei arom at. O xycarbonylverbb. auf die Acety i o
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ausübt, stellte Vf. m itte ls 5— 10 Moll. Essigsäureanhydrid in  Ggw. von u-enig P y rid in  
dicAcetato folgenderV erbb. d a r : Phloroglucin, Pyrogullol, F isetin , Phloroglucinaldehyd, 
Jksacetoplienon, Gallacetophenon, Isosakuranetin, Chrysin, A pigenin, Acacetin, Baicalein, 
1 Vogonin, Kämpjerol, Quercetin, M yricelin , P urparin , Hesperetin, Salicylsäure, Brenz- 
caltchin-o-carbonsäure, ß-Resorcylsäure u. Pyrogallol-o-cärbonsäure. Vf. e rh ie lt hierbei 
bei Verbb., die keine der Carbonylgruppe in  o-Stellung benachbarte O H -G ruppe tragen, 
völlig acetyliertc P rodd. (ausnahmsweise auch bei Salicylsäure), w ährend bei den­
jenigen Verbb., d ie in  o-Stellung zur Carbonylgruppe eine O H-Gruppe besitzen, diese 
nicht accty liert w ird.

V e r s u c h e .  Phloroglucintriacelal, C12H I2Oa: aus 0,5 g Phloroglucin, 2 ccm 
(5Moll.) Essigsäureanhydrid u. 2■—3 Tropfen P y rid in ; aus 90% ig. A. 0,9 g N adeln 
vom P. 103— 104°. —  PyrogalloUriacctat, C12H 12Oa: E. 162— 163°. —  Fisetin-3,7,3',4 '- 
tetracetat, C23H 18O10: E. 198— 200°. —  Phloroglucinaldehyd-2,4-diacetut, Cn H 10Oa:
E. 93—94°. — Resacetophcnon-4-monoacclat, C10H 10O,,: E. 72— 73°. —  Gallacetoplienon-
3,4-diacetat, C12H 120 8: E. 78— 81°. —  Isosakuranetin-7-monoacetat, CI8H 10Oa: E . 173 bis 
175°. •— lsosakuranetin-5,7-diacetat, C20H lsO; : en ts teh t beim E rh itzen  der K om po­
nenten auf 100° in  Ggw. von wenig P yrid in , E. 138— 140°. —  Hesperitin-7,3 '-diacetat, 
C,0HiaO8: F. 103— 105°. — Chrysin-7-monoacetat, C17H 120 5: E. 160— 165°. —  A pigenin- 
7,i'-diacetat, C19H 140 7: E. 192— 193°. —  Acacctin-7-monoacetal, C18H 14Oa: F . 203—208°. 
— Baiailein-OJ-diacetat, C19H I40 7: E. 194°. ■— Wogonin-7-monoacetat, C18H 140 „: F . 159 
bis 161°. — Kiimpjerol-3,7,4 '-triacetat, G21H 1C0 9: F. 177°. —  Quercetin-3,7,3 ',4 '-telracetal, 
CyH18Ou : E. 160'—162°. — M yricetin-3,7,3 ',4 ',5’-pentacelat, C25H 20O13: E. 189— 190“. —  
Purpurin-2,4-diacetat, C18H 120 7: E. 175— 178“. —  Salicylsäureacciat, C9H 80 4: E. 134 bis 
135°. — Brenzcatcchin-o-carbonsüurediacelat, C11H 10Oc: F . 146— 170°. —  ß-Resorcylsäure- 
diaa;lat,Cj : E. 136— 137°.— Ryrogallol-o-carbonsäuretriacetat,G1̂ H.l iOs :F.lQ3— 164°.
(Bull.ehem. Soc. Ja p a n  16. 284— 91. Aug. 1941. Tokio, U niv. [Orig.: d tseh .]) K o c h .

G. B. Marini-Bettolo, Untersuchungen über die Furylchrcymone. Aus den o-Oxy- 
Surfurylidenacetophcnonen (I), die durch K ondensation von Päonol, 2-Oxy-3,4-dimeth- 
oxyacetopkenon u. 2-O xy-4,5-dimethoxyacetophenon m it Eurfurol dargestellt werden 
konnten, wurden m it SeÖ, die entsprechenden Furylchrcymone (II), m it H 20 2 die F uryl- 
chrmnonole (III) gewonnen. U n ter der Einw . von HCl gingen die o-Oxyfurfuryliden- 
acetophenone (I) in  Derivv. der Phenacyllävulinsäure vom T ypus IV über.

V e r s u c h e .  2-Oxy-4-methoxyfurfurylidenacetophenon, aus A. K rystalle vom 
F. 112°. — 2-Oxy-3,4-dimethoxyfurfurylidenacetophenon, aus A. K rystalle vom F . 105°. 
— 2-Oxy-4,5-dimethoxyfurfurylidenacelophenon (I ; R  =  H , R ', =  R "  =  OCH3), 
riA jO j, aus 2-Oxy-4,5-dimethoxyacetophenon u. Eurfurol in alkoh. Lsg. m it 50°/oig. 
KOH; aus A. lange, rö tliche N adeln vom E. 128°. —  7-Methoxy-2-furylchromon (II; 
R =  R" =  H , R ' =  OCHj), C14H 10O4, aus 2-O xy-4-m ethoxyfurfurylidenacetophenon 
mit Se02 in sd. amylalkoh. Lsg.; aus verd. A. N adeln vom F . 160“. -— 7,S-Dimelhoxy-2- 
fwylchromon (II; R  =  R ' =  OCH3, R "  =  H), C,5H 120 5, analog der vorigen Verb. aus 
-■0xy-3,4-dimetlioxyfurfurylidenacetophenon;. aus verd. A. gelbe Nüdelchen vom 
F. 165°. — G,7-Dimethoxy-2-furylchromo?i (II; R  =  H , R ' =  R "  =  OCH3), C13H I20 5, 
Ms 2-Oxy-4,5-dimethoxyfurfurylidenacetophenon m it S e0 2; durch K rystallisation  aus 
°9°/0ig. Essigsäm-e u. darauffolgende Sublim ation wurden citronengelbe Nüdelchen vom 

erhalten- — 7-Meihoxy-2-furylchromonol (7-Methoxy-2-furyl-3-oxychromon) 
if R ” =  H , R ' =  OCH3), C14H 10O5, aus 2-O xy-4-m ethoxyfurfurylidenaceto-

püenon in sd. alkoh. K O H  m it H 20 2; aus verd. Essigsäure gelbe Nüdelchen vom E. 178“. 
~  7,8-Dimethoxy-2-furylchromo7iol (7,S-Dimelhoxy-2-furyl-3-oxychromon) (III; R  =  
?  =  0CH3, R " =  H ), C15H 12Oc, analog der vorigen Verb. aus 2-Oxy-3,4-dimethoxy- 
arlurylidenacetophenon; aus verd. Essigsäure Nüdelchen vom F . 244°. —  6,7-Di- 
1̂_°?'J'2-furylchmim]iol (6,7-Diinethoxy-2-furyl-3-oxychromon) (III; R ' =  R "  =  OCH3, 

7  i wie die anderen Chromonole aus 2-Oxy-4,5-dimethoxyfurfuryliden-
“cetophenon mit H „02; aus A. gelbe Nüdelchen vom F . 212°. —  2-Oxy-4-meihoxyphen- 
plluvulinsäure (IV; R  =  R ” =  H , R ' =  OCH3), C14H lflOß, aus 2-Oxy-4-mcthoxy- 
Mturylidenacetophenon durch 30-std. K ochen m it wss. alkoli. H Cl; aus W- K rystalle
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vom  F . 165°. —  2-Oxy-3,4-dimethoxyphenacyllüvulinsäure (IV ; R  =  R ' =  OCH3, 
R "  =  H ), C16H 1sO; , analog der vorigen Säure aus 2-Oxy-3,4-dimothoxyfurfurylidcn- 
acetophcnon; aus W . K rystalle  vom F . 98°. —  2-Ozy-4,5-dimethoxyph(macyllävulinMure 
(IV ; R  =  H , R ' =  R "  =  OCH3), C15H 1s0 7, wie die vorst. beschriebenen Säuren aus
2-O xy-4,5-dim ethoxyfurfurylidenacetophenon; aus W . lange N adeln vom F. 127°. 
(Gazz. chim . ita l. 71. 635— 41. O kt. 1941. Rom , Univ.) H e im h o ld .

Carl Mannich und  Otto Hieronimus, Synthese m ul Umsetzungen von 1,3-Kelo- 
basen m it sekundärem Stickstoff. W ährend prim . Amine wie z. B. Methylamin sich mit 
Form aldehyd u. K etonen zu D erivv. te r t. Basen um setzen, gelang m it Benzylamin u. 
dem entsprechenden 3,4-M ethylendioxyderiv. die D arst. von 1,3-Ketobasen mit sek. 
S tickstoff. Auch hierbei tra ten  in  kleiner Menge te r t. Basen auf. Die Kondensation 
w urde durch Um setzung von 1 Mol. des salzsaurcn Benzylam ins m it etwas mehr als 
1 Mol. Form aldehyd u. einem Ü berschuß K eton ausgefiihrt. U nter Verwendung von 
Cyclohexanon, Aceton,- Bcnzalaceton, a-Totralon, Acetophenon u. Cyclopentanon 
w urden so die K etobasen I— VI dargestellt, in  denen die Benzylamingruppc relativ 
locker gebunden is t. Die Verb. I I I  is t in  dieser H insich t als c{,j8-ungesätt. Keton bes. 
em pfindlich. Jedoch m ißlangen alle Verss., I I I  zu einem Piperidonringschluß zu ver­
anlassen. KOCN reagierte m it I I ,  V u. VI n. u n te r Bldg. von Harnstoffen, während 
m it I  u. IV u n te r W .-A ustritt partiell hydrierte  Pyrim idinderivv. entstanden. Das 
aus I  au f  diese W eise erhaltene 2-Oxo-3-benzyloctahydrocliinazolin VII erlitt beim 
K ochen m it HCl D isproportionierung zum D ekahydro- u. H exahydroderivat. IV setzte 
sich m it H NO a zu einem N itrosam in um , das bei der R ed .,in  das 2-Benzyltetrahydro- 
benzindazol IX  überging. In  den durch R ed. der K etobasen dargestellten Alkoholen 
is t der B enzylam inrest sehr fest gebunden. Bei den oben erw ähnten, als Nebenprodd. 
au ftretenden  te r t. Basen, deren A usbeuten durch  E insatz  von 2 Moll. Formaldehyd 
au f  1 Mol. salzsaurcn Benzylam ins verbessert werden können, handelt es sich um Keto- 
alkohole der Form eln X (aus Cyclohexanon), X Ia  (aus Aceton), X lb  (aus Acetophenon) 
u . X Ic (aus Benzalaceton), die durch  K etolkondensation entstanden sind. Da bei der 
Bldg. des Piperidinringes jeweils ein neues asym m . C-Atom a u ftr it t, dürften die neuen 
K etoalkoholbasen Stereoisomerengemische sein. Bei der H ydrierung der Verb. X 
w urden 2 H -Atom e aufgenom men. D ie en tstandene Base b esitz t den Charakter eines 
zweiwertigen Alkohols. D ie bisher beschriebenen te r t. Basen sind durch Kondensation 
des Am ins m it Form aldehyd u. 2 Moll, des gleichen K etons gebildet worden. Durch 
U m setzung dor sek. K etobasen m it Form aldehyd u- einem anderen K eton lassen sich 
auch  te r t. Basen gewinnen, denen zwei verschied. K etone zugrunde liegen. So wurden 
aus dem brom wasserstoffsauren Salz von I  m it Form aldehyd u. Aceton bzw. Aceto­
phenon die Isoch ino linderiw . X l la  u . b  erhalten , die sich wie die oben beschriebenen 
K etoalkoholbasen verhalten . X l la  verm ag das te r t. H ydroxyl als W. abzuspalten, 
wobei 2 isomere ungesätt. Basen en tstehen können. T atsächlich  ließen sich auch 2 iso­
mere Perchlorate isolieren. Die diesen zugrunde liegenden ungesätt. Basen ergaben 
bei der H ydrierung dasselbe N-Benzyl-4-acetyldekahydroisochinolin X III. Einigejier 
neuen Basen zeigten bei der pharm akol. P rüfung spasm olyt. Wirksamkeit.

(In  den Form eln bedeute t R  Benzyl oder 3,4-Metkylendioxybenzyl).
0 .

I I  C H j-C O -C H j-C H .-E H -R  .!L. / C l b - N l l '1-
I  I I I  C«Hs-CH: C H -C O -C H «-C H i-N H -R  I II III

CYHt-CO- C H j-C H s-N H -lt ”

R '=  CII,

R ' — C,H,

R '=  CiHiClI: CH

Bes.

;N-R a r '=  CH, 

b R'=C,H,

"iX-R

H CO-U' ,

a ffl-X H -lt erreichte die aus 3,4-Methylendioxybenzvlanni
iCH= m it 2 Moll. F o rm a ld eh y d  u. je 1 M°h V?? °‘

0  *C«H, hexanon u. Aceton hergestellte Base den ha me
x iv  W rkg.-W ert des Papaverins bei geringerer uu-

H CO-C'H, tigkeit. D urch Anwendung von Pbenylacet-
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aldehyd an Stelle von Form aldehyd konnte m it Benzylam in u. Cyelohexanon die Verb, 
XIV dargcstellt werden, doch blieb die Ausbeute sehr gering. Vers«., die K etone durch 
Aldehyde zu ersetzen, sind im Gang u. haben m itlsobu ty ra ldehyd  bereits Erfolg gehabt.

V e r s u c h e .  2-(Bcnzylaminomelhyl)-cyclohexanon ( I ; R  =  C7H 7), C14H 19ON, 
aus salzsaurem Benzylam in m it der äquivalenten  Menge Form aldehyd u. überschüssigem 
Cyelohexanon neben einem Oxydiketon  der Zus. C14H 2̂ 03 vom F. 154— 156° u. dem 
Hydrobromid des tert. A m ins  X (E  =  C H  ) vom F . 186°, das in  einer A usbeute von 
etwa 10% anfiel; A usbeute an  sek. A m in ca. 65% . Hydrobromid, aus Essigester weiße 
Körnchen vom F. 129°. O xim, C14H 20ON2, aus A. N adeln vom F . 85°. N -Benzoyl- 
deriv., CI2H230 ,N , aus A. K rystalle  vom F . 134°. N-Carbäthoxyverb., C17H 230 3N, au s 
der Base m it Chlorkohlensäureester in P y rid in ; K p .n  222°. —  2-(Benzylaminomethyl)- 
cydohcxanol, C14H 21ON, aus dem zugehörigen K eton durch Red. m it Na-Amalgam in 
W8S. Lsg. in  G estalt zweier D iastereom erer; K p .1(S 194r—197°. oc-Form; Hydrobromid, 
aus Aceton K rystalle  vom F . 160—161°; Hydrochlorid, aus Aceton, F . 160°; N-Benzoyl- 
deriv., C21H 250 2N , aus A., F . 159— 161°. ß-Form ; Hydrochlorid, aus den M utterlaugen 
des Hydrobromids der a-Form  über die freie Base in  sehr geringer Ausbeute durch 
Neutralisation m it HCl in K rystallen  vom F. 144° (aus A.-haltigem A ceton); N -Benzoyl- 
mb., F. 148°. —  2-Oxo-3-benzyloclahydrochinazolin (V II; R  =  C7H 7), C15H 18ON2, aus 
dem bromwasserstoffsauren Salz von I  (R  =  C ,H 7) m it der äquim ol. Menge KOCN 
in wss. Lsg.; aus A. oder Essigester K rystalle  vom F . 191°. —  2-Oxo-3-bcnzyldeka- 
hydrochinazolin, ClsH 20ON2, aus der vorigen Verb. durch K ochen m it 20% ig. HCl 
neben dem H exahydroderiv., das in  der M utterlauge blieb; aus A. K rystalle  vom
F. 175°. — 2-Oxo-3-benzylhexdhydrochinazolin, C15H 10ON2, aus der M utterlauge der 
Dekahydroverb. als salzsaures Salz; die Base schm, bei schnellem E rh itzen  unscharf 
bei 153° (Zers.). Hydrochlorid, aus 25% ig. Aceton gelbe N adeln vom F . 212° (Zers.). —  
Ketooxybase X (R  =  C7H 7), C21H 290 2N , aus salzsaurem B enzylam in m it überschüssigem 
Cyelohexanon u. 2 Moll. Form aldehyd in  einer A usbeute von 25% , wobei die sek. 
Base durch Umsetzung m it KOCN als sehr wenig lösl. Chinazolin en tfern t w urde; 
aus Methanol K rystalle vom F . 102°. Hydrobromid, F . 186°. Hydrochlorid, aus Aceton 
Krystalle vom F. 176°. Oxim, C21H 3q02N2, aus A., F . 186°. —  Dioxybase, 0 2lH 3l0 2N , 
aus der Ketooxybase in  verd. Essigsäure durch  R ed. m it Na-Amalgam bei etw a 40°; 
Blättchen vom F . 162° aus M ethanol. Diacetylverb., C25H 350 4N, aus der D ioxybase 
mit Acetanhydrid; aus M ethanol K rystalle vom F . 154°. —  2-Benzyl-4-acetyl-10-oxy- 
dekahydroisochinolin (X lla ; R  =  C7H 7), C18H 250 2N, aus dem brom wasserstoffsauren 
Salz von I (R =  C7H 7) u. der äquim ol. Menge Form aldehyd durch Kochen m it über­
schüssigem Aceton u n te r Zusatz von etw as H Cl; aus PAe. K rystalle  vom F . 96°. H ydro­
chlorid, aus Aceton K rystalle  vom F . 195°. Oxim, C18H 260 2N2, F . 131°. —  2-Benzyl- 
4-oxyäthyl-10-oxydekahydroisochinolin, C18H 270 2N, aus der vorigen Base durch k a ta ly t. 
Red. mit P t u. W asserstoff in  A .; aus PAe. feine Nadeln vom F . 115— 117°. H ydro­
bromid, aus A. K rystalle  vom F . 241°. —  2-Benzyl-4-acetyloklahydroisochinoline A  
u. B. Aus X lla  (R  =  C7H 7) m it konz. H 2S 0 4 als Basengemisch, aus dem 2 isomere 
Perchlorate der Zus. C18H 240 5NC1 bereite t w urden: Perchlorat A ,  F . 146° aus A .; 
Perchlorat B , F . 201° aus A. oder W asser. —  2-Benzyl-4-acetyldekahydroisochinolin 
(XIII; R  =  C7H 7), C18H 25ON, aus den den Perchloraten A u. B  zugrunde liegenden 
Basen durch Hydrierung m it P t  in  A .; Öl. Saures Oxalat, aus Aceton-Essigester K rystalle 
vom F. 156°. —  2-Benzyl-4-benzoyl-10-oxydekahydroisochinolin (X llb ; R  =  C; H ;), 
C23Hj-02N, aus der Base I  (R  =  C7H 7) m it /3-Chlorpropiophenon in  sd. A. (A usbeute50% ) 
oder aus 'dem brom wasserstoffsauren Salz der Base I (R =  C7H 7) m it Acetophenon u. 
hormaldehydlsg. in  sd. D ioxan (Ausbeute schlecht); aus Lg. K rystalle  vom F . 164°. 
Hydrochlorid, K rystalle m it 1 H 20  vom F . 212°. —  2-Benzyl-4-benzoylodahydroiso- 
chinoliri, C23H25ON, aus dem salzsauren Salz der Base X llb  (R  =  C7H 7) m it konz. 
■¡V>04; aus A. Tafeln vom F . 97°. —  l-Benzylamino-3-oxobutan  (I I ; R  =  C7H 7), 
_nH15ON, aus salzsaurem B enzylam in m it der äquim ol. Menge Paraform aldehyd in 
überschüssigem Aceton un ter Zusatz von wenig H Cl; K p .0 155°. Hydrochlorid, aus 
vrss. A. Blättchen vom F . 162°. Hydrobromid, aus Aceton K rystalle  vom F. 124— 126°. 
Oximhydrochlorid, Cu H 16ON2-HCl, aus W- N adeln vom F . 151°. —  1-Benzyl-l-oxo- 
wtylhanistoff, Cl2H 160 2N 2, aus dem H ydrochlorid  der vorigen Base m it der äquim ol. 
aenge KOCN in wss. Lsg.; aus M ethanol N adeln vom F . 120—211°. —  1-Benzylamino- 
¿■oxybutun, Cu H 17ON, aus dem salzsauren Salz der Base I I  (R  =  C7H 7) durch R ed. 
nut Na-Amalgam in  schwach salzsaurer L sg.; K p .2 122— 123°. Hydrobromid, aus 
Aceton Krystalle vom F . 57°. p-Nitrobenzoyldcriv., C18H 20O4N 2, aus der Base m it 
P-Nitrobenzoylchlorid in  C hlf.; aus 40% ig. A. blaßgelbe B lättchen vom F . 236°. 
pAitrobeiizoathydrochlorid, aus A. weiße B lättchen vom F . 191°. —  1-Benzylamino- 
•brombutan, Cu H 16N B r, aus der Alkoholbase durch 8-std. E rhitzen m it 66% ig. H B r
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au f  160° im R ohr; Öl. Hydrobromid, aus Aceton Nüdelchen vom F . 212°. — 1-Benzyl- 
aminobulen-{2), CUH 13N , aus der vorigen Verb. beim Vers., dieselbe m it Na-Malonester 
zu kondensieren; K p .12 95°. Hydrochlorid, weiße B lättchen  vom F. 134—135°. Die 
ungesätt. Base ergab bei der ka ta ly t. H ydrierung n-Butylbenzylam in, dessen Hydro­
chlorid den F . 242° zeigte. —  l-Benzyl-4-oxy-4-m ethyl-5-acetylpipcridin  (X Ia; R=C-H,), 
aus dem salzsauren Salz der Base I I  (R  =  C-H-) m it Paraform aldehyd in sd. Aceton; 
die Base konnte weder dest. noch in  krystallin . Derivv. übergeführt werden. — 1-Benzyl- 
4-oxy-4-methyl-5-oxyäthylpiperidin, C15H 230 2N , aus der vorigen Verb. durch Red. mit 
Na-Am algam in  schwach salzsaurer Lsg. als Stereomerengcmiseli vom K p.12 220—225°, 
aus dem 20%  eines einheitlichen Perchlorats vom F . 201“ gewonnen werden konnten, 
zu dem eine Base vom K p .12 223°, ein Hydrobromid vom F . 175° (aus Aceton) u. ein 
durch Kochen der Base m it A cetanhydrid  darstellbares Diacctat (CI9H 270 4N) vom
F . 129— 131° (aus PAe.-Lg. Nadeln) gehören. — l-Benzylamino-4-benzylidenbatanon-(3) 
( I I I ;  R  =  C7H 7), C18H 19ON, aus salzsaurem Benzylam in durch  E rhitzen m it den äqui­
mol. Mengen Benzalaeeton u. 40% ig. Form aldehydlsg. au f  dem W .-Bad neben dem 
te r t. Amin X Ic (R  =  C7H 7); A usbeute 20% ; F . 50—51°. Hydrochlorid, aus A. Krystalle 
vom F . 182— 184° u n te r R otfärbung. —  l-Benzyl-4-oxy-4-styryl-5-cinnamoylpiperidin 
(X Ic; R  =  C;H j), C29H 290 2N, aus den M utterlaugen des Salzes der vorigen Base; 
A usbeute 5— 10% . Aus Aceton blaßgelbe N adeln vom F. 148°. —  1-Benzylamino- 
4-benzylbutanol-{3), C18H 23ON, aus dem salzsauren Salz der K etobase I I I  (R =  C7H,) 
durch ka ta ly t. Red. m it P t  u . H 2 in  M ethanol; aus Lg. kleine N adeln vom F. 87—89“. 
Hydrochlorid, aus A. oder Aceton K rystalle  vom F. 99— 100°. —  3-(Benzylaminomeihyl)- 
4-oxotetralin (IV ; R  =  C7H 7), C18H 19ON, aus a-T etralon durch  E rhitzen m it den äqui­
mol. Mengen 40% ig. Form aldehydlsg. u . salzsaurem Benzylam in auf dem W.-Bad; 
A usbeute 55% . Hydrochlorid, aus Aceton u. A ., F . unscharf bei 160°. Nitrosamin, 
C 18H j 80 2N 2, aus dem salzsauren Salz m it N aN 0 2 in  25% ig. H Cl; Ausbeute 90%; Nadeln 
vom F . 94°. —  2-Benzyltetrahydrobenzindazol (IX ; R  =  C7H 7), CI8H 48N2, aus dem 
vorst. beschriebenen N itrosam in durch  K ochen m it Sn u. starker HCl. Hydrochlorid, 
aus Aceton K rystalle vom F . 173°. —  P yrim idinderiv. G10H UO N 2, aus dem salzsauren 
Salz der Base IV (R  =  C7H 7) m it K O C N ; aus A. dünne, glänzende Blättchen vom
F . 208°. —  Benzylaminopropiophenon  (V; R  =  C7H 7), C16H 17ON, aus salzsaurem 
Benzylam in m it 40% ig. Form aldehydlsg. u. Acetophenon neben der tert. Base Xlb 
(R  =  C7H 7); aus PAe. B lättchen vom F. 67°. Hydrochlorid, aus A. Nadeln vom F. 163“. 
— l-Benzyl-l-(benzoyläthyl)-hariistoff, C17H 180 2N 2, aus dem salzsauren Salz der vorigen 
Base m it KOCN in konz. wss. L sg.; N adeln vom F . 131° aus Isopropylalkohol. —-
1-Benzyl-4-oxy-4-phenyl-5-benzoylpipcridin  (X lb ; R  =  0 7H 7), C25H 250 2N, aus den bei 
der D arst. von V (R  =  C7H 7) anfallenden M utterlaugen nach Abtrennung restlicher 
Mengen der sek. Base durch  Um setzung m it KOCN; aus A. K rystalle vom F. 116“. —
2-(Benzylaminomethyl)-cyclopenlanon (V I; R =  C7H 7), C13H 17ON, aus salzsaurem Benzyl­
am in m it 40% ig. Form aldehydlsg. u . Cyclopentanon. Hydrochlorid, aus A. Nadehi 
vom F . 157° (R otfärbung). -—• 1 - Benzyl -1  - [cyclopentanonyl - (2) -methyl]-harnstoff, 
C14H 180 2N 2, aus dem salzsauren Salz der vorigen Base m it KOCN in konz. wss. Lsg.; 
N adeln vom F . 126— 127° aus Isopropylalkohol. —  [3 ,4 -Methylendioxybenzyl]-[cyclo- 
hexa7wnyl-(2)-methyl]-amin (I ; R  =  CH20 2C7H 5), C15H 19Ö3N, aus salzsaurem Methylen- 
dioxybenzylam in wie die Base I  (R  =  C7H 7) neben der te r t. Base (s. unten). Hydro­
bromid, F . 155— 156°. N-Benzoylverb-, C22H 230 4N , aus verd. A. Nadeln vom F.
2-Oxy-3-(3,4-methylendioxybenzyl)-octahydrochinazolin (V II; R  =  CH20 2C7H5 ). c 16h 18- 
0 3N 2, aus dem brom wasserstoffsauren Salz der vorigen Base m it KOCN; aus Methanol 
N adeln vom F . 168°. —  Tert. Base aus 3,4-M ethylendioxybenzylamin, Formaldehyd _«• 
Cyelohexanon (X; R  =  CH20 2C7H 5), C22H 290 4N , aus M ethanol Nadeln vom F. 16 i .
Hydrobromid F . 250°. —  2-{3 ,4-3Iethylendioxybenzyl)-4-acetyl-10-oxydekahydroiso-
chinolin (X lla ; R  =  CH20 2C7H 6), C19H 250 4N , aus dem Hydrobrom id der Base 1 
(R  =  CH20 2C7H 5) m it Paraform aldehyd durch  K ochen in  Aceton unter Z u g a b e  von 
■wenig H Cl; aus M ethanol Nadeln vom F . 127°. —  l - ( 3 ,4 -3 Iethylendioxybenzylaminoj-
3-oxobutan ( I I ;  R  =  CH20 2C7H ä), C12H i50 3N , aus salzsaurem  M e t h y l e n d i o x y b e n z y l a n u n  

wie die Base I I  (R  =  C7H 7). Hydrochlorid, aus Aceton K rystalle vom F. Im  •
3 - [{3,4- M ethylendioxybenzylamino) - m ethyl] - 4 - oxotetralin (IV; R  =  CH20 2b7njJ, 
C19H 190 3N , D arst. analog der der Base IV (R  =  C7H 7), jedoch m it besserer Ausbeu c. 
Hydrochlorid, aus 80% ig. A. K rystalle  vom F . 186°. —  2 -Oxo-3 -(3 ,4 -methyleiMioxp 
bcnzyl)-hemhydronaphthopyrimidin, C20H 18O3N 2, aus der vorigen Verb. mit K UU .
aus viel A. feine N adeln vom F . 228°. —  w-(3 ,4 -3 1ethylendioxybenzylamino)-propt ■ 
phenon  (V; R  =  CH20 2C H 5), C17H 170 3N , aus solzsaurem Methylendioxybenzylamm, 
Form aldehyd u. Acetophenon wie V (R  =  C7H 7). Hydrochlorid, aus A., •*•1 •
H amstoffderiv., C18H 180 4N 2, aus der sek. Base m it KOCN; K rystalle vom F. 111 a
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Methanol. — l-(3,4-Methylendioxybcnzylamino)-4-benzylidenbutanon-(3) (III; 11 =  
CHjOjC-Hj), CjqHjjiOjN, aus M cthylendioxybenzylam inhydrochlorid, Form aldehyd u. 
Benzalaccton wie III (R  =  C7H 7). Hydrochlorid, F . unscharf gegen 186° (R otfärbung). —
l-(3,4-Methylendioxybenzylamino)-4-be7izylbutanon-(3), C49H 210 3N, aus der vorigen .Verb. 
durch Hydrierung m it P t  in  M ethanol u n te r Aufnahme von 1 Mol. H 2. Hydrochlorid,
F. 205°. — 2-[(3,4-Methylendioxybenzylamino)-melhyl]-cyclopentanon (VI; R  =  CH2- 
OjC-Hj), C14H 170 3N, aus salzsaurcm M ethylendioxybenzylam in, Form aldehyd u. 
Cyclopentanon wie VI (R  =  C7H 7). Hydrochlorid, aus A. N adeln vom F . 161— 162° 
(Rotfärbung). Harnstoffderiv., Clr,H 180 4N 2, aus der sek. Base m it KOCN; aus Iso ­
propylalkohol K rystalle vom F . i60°. —  Benzylbcnzylaminocyclohcxanonyl-(2)-methan 
(XIV; R  =  C,H7), C2lH 25ON, aus Benzylam in u. Phenylacetaldehyd m it Cyelohexanon. 
Hydrochlorid, aus Aceton K rystalle  vom F. 154°. (Bcr. dtseh. ehem. Ges. 75- 49—64. 
7/1.1942. Berlin, Univ.) . H e i m h o l d .  '

Karl Myrbäck und Ebba Gyllensvärd, Über das Bedulctionsvermögen mcthylierter 
Zucker. Nach Z e m p le n  u . B r a u n  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 58 [1925]. 2566) soll das 
Rcd.-Vermögen der n . 2,3,4,(¡-Tetramethylglucose bzw. der 2,3,G-Trimethylglucose n ich t 
mehr als 13,6 bzw. 27,1%  von dem der Glucose betragen. D a die beiden Zucker ebenso 
wie die Glucose oine reduzierende Gruppe (Aldehydgruppe) besitzen, so scheint es 
wahrscheinlich, daß  d ie Angaben über das Red.-Vermögen von der G e s c h w i n d i g ­
k e i t  bestimmt sind, m it der die Zucker von den angew andten Reagenzien oxydiert 
werden. Vff. verfolgten die O xydation der beiden M ethylzucker in  verschied, alkal. 
Lösungen. Bei diesen Verss. w urden 5 ccm Zuckerlsg. m it 50 ccm A lkali u. dann schnell 
mit 5 ccm 0,14-n. Jodslg. versetzt, nach verschied. Zeiten angesäuert u. m it 0,1-n. 
Thiosulfat titr ie rt. D ie Oxydationsgeschw indigkeit is t geringer als die der Glucose, 
so daß vollständige O xydation schwer zu erreichen is t.

V e r s u c h e .  2,3,4,6-Tetramethylglucose. 200 g wasserfreie Glucose in  M ethanol 
mit 1% trockenem HCl glucosidiert, A usbeute 60 g a-M ethylglucosid, aus M ethanol 
[a]e= +157°. 50 g desselben in  wenig W. m it je  50 ccm D im ethylsulfat u. 30% ig. 
Lauge unter H , vorm ethylicrt. N ach Stehen über N acht bei 70° m it 140 com D im ethyl- 
suifat u. 400 ccm Lauge w eiter m ethyliert, m it Chlf. ex trah iert u. noch 2 mal in  gleicher 
Weise methyliert. OCH3-Best. nach Z e i s e l  in ’ PREGLscher M ikroapp., T itra tion  
nach VlEBÖCK u. B r e c h n e r .  2,3,4,6-Tetramethyl-a-niethylglucosid bei 125— 132° 
(6 mm Hg) fraktioniert, OCH3-Geh. 62,2 u. 62,3% , [a]D20 =  + 151° (7% ig. HCl). 
10 g Glucosid in  100 ccm 7% ig. HCl bei 70— 100° hydrolysiert, polarim etr. verfolgt. 
Nach Abkühlen m it Ä. ex trah iert, A. verdunstet, 2,3,4,6-Tetramethylglucose k ry s t., 
0CH3-Geh. 52,5 u. 52,6% , [a]n =  + 87 ,6° (W .), Gleichgewichlsglucosc, [oc]d =  + 5 2 ,2°. 
— 2,3,6-Trimethylglucose. 60 g Maltose wie oben 3 mal m ethyliert, dann  2 mal m it 
CHjJ u.̂  Ag20  w eiterm ethyliert. Substanz dest. bei 200° (0,2 mm H g), OCH3-Geh.
54,5 u. 54,4%, H ydrolyse in  7% ig. HCl bei 80— 100° polarim etr. verfolgt. E rka lte te  
lAg. mit BaC03 neu tra lisiert u. f i ltr ie r t. Tetram ethylglucose m it Chlf. en tfern t, R est 
angeengt, mit absol. A. entw ässert u. m it ä .  ex trah iert erg ib t 2,3,6-Trimethylglucose, 
OCHj-Geh. 42,0 u. 41,8% . —  O xydation m it H ypojodit. D ie O xydationsgeschwindig­
keiten der Methylzucker w urden m it der der Glucose verglichen (angew andt: 25,02 mg 
Glucose, 46,63 mg Trimethylglucose u. 41,33 mg Tetramethylglucose in  5 ccm bei 18,5°; 
0,198-n. NaOH, 0,0398-n. N aO H , 0,91-n. Sodalsg. u. n. Soda +  n. B iearbonat, 1 :1 ) . 
Die beiden M ethylzucker zeigen annähernd gleiche O xydationsgeschwindigkeit. D ie 
CHj-Gruppe in 4-Stellung h a t also keinen w esentlichen E influß. Sie werden aber viel 
langsamer oxydiert als die Glucose; die Geschwindigkeiten verhalten sieh wie 6 : 10. 
Die verminderte Oxydationsgeschw indigkeit hängt d irek t m it der S ubstitu tion  der 
nydroxyle durch die M ethylgruppen zusammen u. zwar vor allem m it der des C2-H ydr- 
oxyls. Während Glucoson u. N-Acetylglucosamin  fas t ebenso schnell oxydiert werden 
"ie die Glucose, werden die in  2-Stollung m ethylierten Zucker wesentlich langsam er 
?•<!» Epimere Mannose noch viel langsam er oxydiert. E s is t sehr schwierig, m it H ypo- 
jodit eine vollständige O xydation der M ethylzucker zu erreichen. Q uan tita tive  B est. 
TW möglich. O xydation m it FEHLINGscher Lsg. nach B e r t r a n d ,  q uan tita tive  
7 i” ® en*'*^z*erung eines M cthylzuekers is t ebenfalls n ich t möglich. —  Jodomelr. 
cuckerbest, ergibt nach W i l l s t ä t t e r  u. S c h u d e l  fü r Glucose u. andere Z uekergute 
1 r t ’ .versao5 aber bei Mannose, da  diese so langsam m it dem H ypojod it reagiert, 
. Jodatbldg. e in tritt, ehe d ie  O xydation des Zuckers beendet is t. Bei tropfenweisem 
i^ugenzusatz is t die-Best. jedoch möglich. E in  neuer App. fü r die A usführung dieser 

beschrieben. (Abb. u. Tabellen s. O riginalarbeit.) (Svensk kem. Tidskr. 
Od. 461—68. Dez. 1941.) A m e lu n g .

Hans H ein rich  S ch iu b ach  und  B e rn d t M iddelhoff, Über die sogenannte Iso- 
marose. Auf Grund zahlreicher Unteres, von P i c t e t  u . V o g e l  (C. 1928- I- 2804.

1 9 3 *
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1 9 2 9 .1. 228) u. I r v i n e ,  O l d h a m  u . S k i n n e r  (C. 1928 .11 . 542. 1929.11. 287) wurde 
die Isosaccharose fü r das /?,/Wsomore des Rohrzuckers gehalten. Nachprüfungen ergaben, 
daß  die Isosaccharose ein reduzierendes D isaccharid ist. D er R ed.-W ert nach B e r t r a n d  
betrug 55,1% , bezogen au f  Glucose, nach Säurehydrolyse 100% , Drehung =  —24°. 
E s handelt sich also um eine Glucosidofructose. D as freie D isaccharid wird von Hypo- 
jod it (W lL L S T Ä T T E R  u. S c h u d e l )  nicht angegriffen, nach Säurehydrolyse ergab 
sich ein R ed.-W ert von 41,6% , bezogen au f  Glucose. In  der Isosaccharose ist demnach 
dio Glucose m it ihrer reduzierenden G ruppe an  die F ructose gebunden, sie ist also nicht 
ein Isomeres des Rohrzuckers, sondern der Turanose (3-a-Glwcosido-ß-frudopijrmiose) 
u. is t als Isofuranose zu bezeichnen. Bei der A nnahm e einer ß—/J-Bindung müßte die 
Isosaccharose durch /J-h-Fructosidase u. durch Em ulsin sp a ltb a r sein. Beides ist 
n ich t der F all. D ie H albw ertszeit der Säurehydrolyse un ter Normalbedingungen bei 
20° b e träg t nur 12,1 M inuten. Diese ungewöhnlich leichte Hydrolysierbarkeit kann 
erst durch genauere K onst.-B est. gek lärt werden. Dio syn thet. Vereinigung der 2,3,4,6- 
Telraacetylglucose m it der 1,3,4,6-Tetraacetylfruclose un ter der Einw. von P20 5 nimmt 
einen ganz anderen Verlauf, als von P lC T E T  u. I r v i n e  angenomm en. Verss. u. Tabellen 
s. O riginalarbeit. (Liebigs Ann. Chem. 5 5 0 .  134— 40. 19/1. 1942. Hamburg, Univ., 
Chem. S taa tsinst.) A m e lu n g .

W alter A. Jacobs und Lyman C. Craig, Die Aconüumalkaloide. VII. Ober 
Slaphisin, ein neues Alkaloid aus D elphinium  staphisagria. (VI. M itt., zugleich in. über 
D elphinin, vgl. C. 1 9 4 1 . I. 2252.) Die M utterlaugen, dio nach der Isolierung des Del- 
phinins aus dem Samen von D elphinium  staphisagria Zurückbleiben, enthalten eine 
re lativ  große Menge am orpher Alkaloide. D urch Chromatograph. Adsorption der benzol. 
Lsg. dieser Alkaloide an  A120 3 u. darauffolgende E lu tion  m it Bzl. ließ sich ein krystallin. 
A lkaloid isolieren, das tro tz  der ungenauen Analysenwerte allen Fraktionierungsverss. 
w iderstand, u. daher offensichtlich doch einheitlich sein m uß. D as neue Alkaloid, von 
den Vff. Staphisin  genannt, k ryst. aus Aceton in  kurzen N adeln ohne scharfen F. (200 
bis 208°), deren D rehw erte fü r verschied. K rystallfrak tionen  zwischen [a]u25 = —152° 
u. — 162° (in Bzl.) lagen. Die Mol.-Gew.-Bestimmungen dos Staphisins u. die Analysen 
seiner Salze —  N itrat (aus W- lange, glänzende P lä ttchen , die bei 236—243° zusammen­
sin tern), Hydrochlorid (aus W- N adeln vom Z ers.-P unkt 256° nach Sintern ab 248“ 
bei schnellem E rhitzen), Hydrobromid (aus W- winzige B lättchen m it Krystalhvasser 
vom F . 255— 258°) —  sprechen dafü r, daß  das A lkaloid selbst ein Gleichgewichts­
gemisch der Verb. C22H 31ON u. deren A nhydrid  oder Ä ther C^H/q ON2 darstellt, während 
sich die Salze von der einfachereren Oxybase ableiten. S taphisin  ist ein tert. Amin 
m it einer N —CH3- u. ohne OCH3-Gruppe. E s reag iert n ich t m it Hydroxylamin. Die 
Best. der ungesätt. B indungen im S taphisin  bereitete erhebliche Schwierigkeiten. 
Bei der H ydrierung des A lkaloids m it P t  in  m etlianol. Lsg. un ter einem H2-Druck 
von 3 a tü  m it einem Zusatz von etw as HCl en tstanden  n u r wenig krystallin. Hydrie- 
rungsprodd., deren Analysen u. Mol.-Gew.-Bestimmungen au f die Formel C44H64ON2 
schließen lassen. D a aus Bzl.-Aceton Büschel m kr. K rystalle  u. große breite Nadeln 
m it F F . zwischen 205—209° u . 252— 254° erhalten  w urden, liegt entweder ein Gemisch 
isomerer oder polym orpher Substanzen vor. Seinem A bsorptionsspektr. nach, dessen 
M aximum bei 2670 Ä liegt, en th ä lt S taph isin  2 konjugierte Doppelbindungen im 
Molekül. Ob diese bereits in  dem sogenannten Stam m alkaloid C22H31ON u. damit 
im bimol. A lkaloid zweimal oder nu r in  letzterem  Vorkommen, konnte noch nicht 
entschieden werden. D ie U m setzung von S taph isin  m it CH3J  scheint in 2 Stufen 
abzulaufen, jedoch is t der Mechanismus noch unklar. Anscheinend entsteht zunächst 
das Monomelhojodid des Ä thers C44H coON2 (aus M ethanol winzige Plättchen oder 
Prism en, die nach  S in tern  ab  245° bei 255° aufschäum en), dessen Analysendaten in 
etw a au f  die Form el C14H G0O N ,-C H 3J  oder C42H 5üON2-CH3J  (?) stimmen. Das voll­
ständig methylierle Prod. (aus Methanol-Ä. N adelaggregate u. einzelne Prismen, die 
nach S intern  ab  240° bei 250° aufschäum en) en tsp rich t in  seiner. Zus. mehr dem Metho- 
jod id  des einfachen O xyalkaloids, C22H 31O N-CH 3J  oder C21H 29ON-CH3J  ( ?)• Staphisin 
m uß umgeachtet aller U nklarheiten  zur K lasse der einfacheren Aconitumalkaloide 
gerechnet werden, der u. a . A tisin  u. N apellin angehören. Sein geringer Sauerstoöge . 
lä ß t S taphisin  als bes. geeignet fü r Abbauverss. erscheinen. Bei einem orientieren e 
D ehydrierungsvers. m it Se bei 340° ließ sich der erhaltene, n ich t flüchtige Rückstan 
in  einen bas. u . einen neutralen  A nteil zerlegen. D er letztere wurde durch Filtratio 
seiner Bzl.-Lsg. über A120 3 Chromatograph, gereinigt, u . dann einer sorgfältigen ira ■- 
tionierten  D est. bei 0,2 mm unterw orfen. A uf diese Weise konnten nacheinan 
folgende KVV-stoffe isoliert werden, die ih ren  Absorptionsspektren nach 
m ethylierte Phenanthrene d ars te llen : CieH u  (D im ethylphenanthren), F. 7b— • 
Pikrat, gelbe Nadeln vom F . 129— 131° aus Aceton. —  Glf>H ls (Tetramethylphenant h
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F. 55—63°. Pikrat, hell orangefarbene N adeln vom P . 153— 155° aus Aceton. —  
G1SH1S oder (Tetra- oder P entam ethylphenanthren), F . 53— 57°. P ikrat, orange­
farbene Nadeln vom F. 142— 144° aus Aceton. — C'I0/ / 20 (Pentam ethylphenanthren), 
aus Ä. breite, dünne, diam antglänzende P la tten  vom F. 73—75°. P ikrat, orangefarbene 
Nadeln vom F . 143—144° aus Aceton. —  C’20/ / 22 ? (H exam ethylphenanthren), keine 
definierten K rystallc. Pikrat, orangefarbene N adeln vom F . 135— 137° aus Aceton. —- 
Das Ergebnis der D ehydrierung des S taphisins stim m t m it analogen Verss. am  A tisin 
u. Napellin überein, obwohl ident. KW -stoffe in  beiden Fällen n ich t erhalten  w urden. 
Aus den letzten E luaten  bei der Chromatograph. Aufteilung der am orphen Delphinium- 
alkaloide wurde ein in  Aceton u. Ä. sehr wenig lösl. Alkaloid  vom F . 300° (Zers.) isoliert, 
das nicht näher un tersuch t w urde. (J .  biol. Chem istry 1 4 1 . 67— 84. Okt. 1941. N ewY ork, 
Roekefeller Inst, fü r Med. Forschung.) H e i m h o l d .

L. Euzicka und H . F . M eld ah l, Über Steroide und Sexualhormone. 71. M itt. 
3,17d-Dioxy-17a-methyl-17-amino-D-homoandrostan und dessen Umwandlungsprodukle. 
(70. vgl. C. 1 9 4 2 . I . 55.) Yff. untersuchten, ob bei dem durch Einw . von HgO-BF.r  
Eisessig auf A*-17-Äthinylandroslen-3,17-diol entstandenen A 5-3,17a-Dioxy-17a-methyl- 
D-homoandroslenon-[17) (I II)  durch Verengerung des D-Homoringes eine Itiickum w and- 
lung in die Pregnanreihc durchführbar ist. Zu diesem Zweck w urde das aus dom 
III-Oxim (IV) durch k a ta ly t. H ydrierung erhaltene 3,17a-D ioxy-17a-methyl-17-amino- 
D-homoandrostan (V) m it salpetriger Säure desam iniert. Das dabei erhaltene Desaminie- 
rungsprod. der Zus. C21H 3i0 2 liefert eino Monoacetylverb.; bei der A ufklärung der Funktion 
des 2. 0 2-Atoms konnte m it Ketonreagenzion keine U m setzung erzielt werden, beim 
Verkochen m it Eisessig w urde dagegen das bekannte Trioldiacelat IX  erhalten. Im  
Desaminierungsprod. liegt dem nach eino Oxidoverb. der K onst. V I vor. E ine w eitere 
Stütze der Formel VI fü r das Desaminierungsprod. lieferte die O xydation des 3-Acetyl- 
deriv. Via m it C r0 3, die zur Ketosäure X führte. D am it is t die D esam inierung des 
a-Oxyamins V ohne Um lagerung des Kohlenstoffgerüstes verlaufen.

H .C  C H . H .C  C H . H .C  C H .

H  V ia E. — CH.CO 
j  H .C  CH.

iCOOH

IX  E =  CH,-CO
RO'

V e r s u c h e .
CH.CO 0

d 6- 3 ,1 7 a -D io xy - 17a-methyl-D-homoandrostenon-(17)-oxim  (IV), 
M W > 3N, F. 263—265° (Zers.). —  3,17a-Dioxy-17a-methyl-17-amino-D-homoandrostan 
(V), C21H370 2N. Suspension von 700 mg IV in 10 cem absol. A. m it 100 mg vorhydriertem  
Pt-Oxyd in 15 ecm Eisessig m it H 2 bei Zim mertemp. schütteln , bis 3 Mol H 2 au f­
genommen sind, wobei die Substanz in Lsg. geh t; F- 263—266°. —  3-Oxy-17,17a-oxido- 
ile-imthyl-D-homoandrostan (VI), C21H 340 2. 500 mg V in 25 ccm 10%ig. Essigsäure 
lösen u. mit 1 g N aN 0 2 in 5 ccm W. versetzen, wobei sich unter N 2-Entw . ein weißer 
Nd. bildet, B lättchen aus M ethanol, F . 163— 165°. Acetylderiv. V ia , C23H 3C0 3, aus VI 
fflit Acetanhydrid in Pyrid in  bei Zim m ertem p., F . 158— 160°; V ia reagiert n icht m it 
WRARD-Reagens T  u. liefert weder ein Oxim, noch ein Semicarbazon. —  3,17,17a- 

no*y-17a-inelhyl-D-honwandrostan-3,17-diacelut (IX), C25H 40O5. 180 mg V ia  2 S tdn. 
fflit 1 cem Eisessig kochen u. B k .-P rod . aus M ethanol umlösen, Stäbchen vom F . 256 
bis 258°, wird vom C r0 3 bei R aum tem p. n icht angegriffen, liefert bei der alkal. V er­
seilung das freie Triol vom F . 292—294°. —  Einw . von CrÖ3 a u f V ia . 180 mg V ia  in 
PmA* ^ e s s ig  mifc 160 mg C r0 3 15 S tdn. bei Zim mertemp. stehen lassen u. das R k.- 

aus A.-Lsg. m it Sodalsg. ausziehen, in Ä. wieder aufnehm en u. m it D iazom ethan 
s ir^ S ? ’ ? er X-Methylester, C24H 380 5, k ryst. aus M ethanol in Tafeln vom F . 102— 103°. 
T n  4 sind korrig‘e r t- (Helv. chim. A cta 2 4 . 1321— 28. 1/12. 1941. Zürich, E idg. 
lecnn. Hochsch., Organ.-chem. Labor.) W o l z .

U m; ^^a^ n e r  und  L. M. Jampolsky, Über Steroide und Sexualhormone. 72. M itt. 
vdtUung des A2-2-Formylcholestens. Cholestenonoxalylsäurelacton (I) w urde durch 
■ crung in das Choleslanol-(3)-oxalylsäure-{2)-lacton (II) übergeführt, das beim
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E rh itzen  über seinen F . un ter C 0 2-Abspaltung in das A 2-2-Formylcholesten (III) über­
geht. I I I  liefert ein Oxim, aus dem durch vorsichtige B ehandlung m it Acetanhydrid 
ein Acetat orhalton w ird, w ährend u n te r energ. Bedingungen wahrscheinlich das 
A t -Gholesten-2-carbonsäurenitril en tstoht. I I I  en th ä lt eine Doppelbindung, die auf Grund 
des M aximums UV-Absorption bei 235 m /i (Maximum des Oxims bei 233 mg) mit 
der Carbonylgruppo konjugiert is t. D urch H ydrierung des I I I  w urde 2-Methylolcholestan 
erhalten , wohei nu r eines der bcidon möglichen Isom eren in  reiner Form  isoliert werden 
konnte. — Bei der H erst. des I  (vgl. R u z i c k a  u. P l a t t n e r ,  C. 1 9 3 9 . 1. 2207) wurde 
die E m pfindlichkeit gegen 0 2 u. L ich t erneu t festgestellt; d e r M aximalwert der spezif. 
D rehung des frisch um kryst. I b e träg t —  204° u. dü rfte  der reinen Enolform zukommen, 
denn er en tsp rich t g u t dem fü r den E no lm ethy läther gefundenen W ert von — 214”. 
D ie D rehung des I sink t in Chlf.-Lsg. auch in A bwesenheit von 0 2 u. im Dunkeln rasch 
ab u. erreicht nach etw a 50 S tdn . den E ndw ert 0°. Diese M utarotation  ist vermutlich 
au f  die E instellung eines Gleichgewichtes zwischen Koto- u. Enolform  zurückzuführen. 
Die K etoform  des I konnte noch nicht in k ry s t. Form  isoliert werden.

o H  r s  c . o . .  l\  . .  i \
OHC-

l

O l  O I I  III
V e r s u c h e .  Cholestanol-(3)-oxalylsäure-(2)-laclon (II). 3 ,91g  I in A. in Ggw. 

von 10 mg Pd-M ohr bei 20° m it H 2 sch ü tte ln ; F . 230° (Zers.), [oc]d =  — 48° (in Chlf.). — 
A--2-Formylcholesten ( I II) , C28H 460 . 5,2 g I I  im W .-Strahlvakuum  dest. u. Dcst. 
(3,62 g) in 10 ccm H exan durch A120 3 filtrieren  u. m it H exan, Bzl. u. Ä. (Gemische) 
in 20 F rak tionen  oluieren; N adeln aus A., F . 130— 132°, [a]n  =  + 74 ,8° ( +  7°) (in Chlf.), 
M axima der UV-Absorption bei 300 m /i (log-s =  1,85) u. 235 m /i (log e =  4,1). Oxim, 
C28H 47ON, F . 163— 164°, [a]n  =  + 5 2 ,3 °  ( ±  3°) (in Cblf.), Maximum der UV-Absorption 
bei 233 m /i (log e =  4,3); Acetat des Oxims, C3oH490 2N , aus dem Oxim durch 1-std. 
E rw ärm en m it A cetanhydrid-N a-A cetat au f 75°, F . 122— 123°. —  A 2-Gholesten-2-carbon- 
säurenitril, C28H 45N. 100 mg IH -O xim  m it 0,1 g N a-A cetat u. 4,5 ccm Acetanhydrid 
2 S tdn . kochen, schwach gelbe N adeln aus A ., F . 125,-5— 127,5°, [ajü  =  +72,2° (±  4°) 
(in Chlf.). —  2-Methylolcholestan, C28H 60O. 170 mg I I I  in 20 ccm A. in Ggw. von 17 mg 
P t  bei 21° m it H 2 schütte ln  u. R k.-P rod. in 10 ccm B zl.-H exan (1 :1 ) durch A1,03 
filtrieren , F . 124— 126°, [cc]d =  + 1 9 ,5 °  ( ±  4°) (in Chlf.). Alle F F . sind korrigiert- 
(Helv. chim. A cta  24. 1459—64. 1/12. 1941. Zürich, Eidgenöss. Techn. Hochschule, 
Organ.-chom .- Labor.) W o lz .

M. W . ßoldberg und S. Studer, Über Steroide und  Sexualhormone. 73. Mitt. 
Über D-Homoöstron und  D-Homoöstradiol. D as bisher fü r die H erst. des D-Homoöstrons 
( l i l a )  verw endete Gemisch der beiden in 17-Stellung epimeren Östroncyanhydrin-
3-monoacetate (I) (F. 160— 166°) w urde in 2 einheitliche P rodd. vom F. 151—153” (Ia) u. 
170— 171° (Ib) zerlegt, die anscheinend die reinen epimeren Gyanhydrine des Östron­
acetats darstellen. D urch R ed. des Ia  zum 17-Aminomethylöstradiol-3-monoacetat (II) u. 
dessen D esam inierung m it salpetriger Säure w urde D-Homoöstronacetat (III) u. daraus 
durch Verseifung l i l a  erhalten . IH a  konnte durch k a ta ly t. Hydrierung in alkal. Lsg. 
in das D-Homoöstradiol (IV) übergeführt werden, das als Gemisch der beiden möglichen 
E pim eren anfiel, von denen jedoch nur eines in reiner Form  isoliert werden konnte. 
D ie Prüfung  des IV au f  Östrogene W irksam keit ergab m it je 25 y  an 2 aufeinander­
folgenden Tagen injiziert, einen positiven A L L E N -D o iS Y -T e st an der kastrierten weib­
lichen R a tte ;  m it 20 y  w ar das Ergebnis negativ. Ferner wurde der D-Honmslron-

CH , OH  CH, OH
r/ " N -------- -CH,-SH,
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)nethyläther (U lb ) hcrgestellt, aus dem durch U m setzung m it Isoam ylform iat u. N a 
der 17-Oxymethylen-D-homoöslronmethyläther (V) erhalten wurde.

V e r s u c h e .  Trennung der epimeren Öslroncyanhydrin-3-monoacetate. E p i­
meres Ia: 4 g Ö stronacetat in 28 ccm Eisessig u. 80 ccm A . m it 10 g KCN bei Zim m er­
temp. 20 Stdn. schütteln  u. rohes R k.-P rod. aus Essigester-H exan frak tion iert u m k ry st.; 
die ersten 6 F rak tionen  (F. 145— 168°) liefern beim U m krystallisieron aus Eisessig u.
2—3-inal aus Essigestor-H cxan Ia  in Form  von Prism en oder derben N adeln, die un ter 
HCN-Abspaltung bei 151— 153° schm ., C21H 250 3N , [oc]n =  + 2 7 ,6 °  ( ±  2°) (in D ioxan); 
Diacetyldcriv., C23H 270 4N , 100 mg Ia  in 1 ccm Pyrid in  u. 1 ccm A cetanhydrid 15 S tdn. 
bei Zimmertemp. stehen lassen u. dann 5 S tdn . au f  dem W .-B ad erwärm en, B lättchen  
aus Essigestor-Hexan, F . 231— 233°, [cc]d =  + 2 5 ,5 °  ( ±  2°) (in D ioxan). Epimeres Ib , 
aus den vereinigten M utterlaugen der vorst. 6 Fraktionen durch U m krystallisieren aus 
Essigester-Hexan, N adeln vom F . 170— 171°, [a]n  = + 1 5 ,4 0 °  ( + 2 ° )  (in D ioxan). 
Diacetylderiv., C23H 270 4N , B lättchen  aus Essigester-H exan vom F . 233— 235°, [a]n  =  
t  11,0° ( ±  2°). (in D ioxan). —  P ikrat des II . Aus dom durch H ydrierung von Ia  in 
Eisessig mit P t-O xyd erhaltenen, n icht k ryst. I I  durch Um setzung m it P ikrinsäure in A., 
gelbe Prismen aus A., F . 233— 234° (Zers.). —  D-Homoöstradiol (IV), C19H 20O2. 339 mg 
lila in 35 ccm 2,5% ig. m ethanol. K O H  in Ggw. von 150 mg P t-O xyd bis zur A ufnahm e 
von 1 Mol H 2 hydrieren (H ydrierung s teh t dann still) u. H ydrierungsprod. Chromato­
graph. an A120 3 reinigen, Prism en aus Ä.-Hexan u. Mothanol-W ., F . 232,5— 233°, 
[oc]d =  +87,6° ( ±  2°) (in D ioxan), wird durch D igitonin n ich t gefällt; ein in den M utter­
laugen vorliegendes, tiefer schm . Diol konnte noch nicht rein isoliert w orden; Diacetyl- 
deriv., C23H 30O4, 90 g IV m it 1 ccm A cetanhydrid u. 1 ccm Pyridin 60 S tdn . bei Zim m er­
temp. stehen lassen u. 3 S tdn . au f dem W .-Bad erwärmen, N adeln aus Essigester- 
Hexan, F. 165—165,5°. —  D-Homoöstronmelhyläther, C20H 26O2 (I llb ) . Lsg. von 760 mg 
lila  in 350 ccm 10% ig. K O H  wird m it 20 ccm D im ethylsulfat einige Min. geschüttelt, 
wobei I l lb  ausfällt, F . 138,5— 139,5°, [a]n =  + 3 1 °  ( ± 2 ° )  (in D ioxan). —  17-Oxy- 
methylen-D-honioöstronmethyläthcr (V), C2iH 20O3. Lsg. von 700 mg I l l b  in 7 g Isoam yl­
formiat u. 30 ccm absol. Ä. un ter K ühlung zu 700 mg N a in 30 ccm A. geben u. 22 S tdn . 
bei Zimmertemp. stehen lassen, das Rk.-Gemisch in Eiswasser gießen u. das R k.-P rod. 
mit A. aufnehmen, F . 195— 197°, g ib t m it FeCl3 in alkoh. Lsg.'eine ro tv io lette Färbung. 
— Alle FF. sind korrigiert. (Helv. chim. A cta 24. Sonder-Nr. 295 E —302 E . 13/12.
1941. Zürich, Eigenöss. Techn. Hochschule, Organ.-ehem. Labor.) W o l z .

C. W. Shoppee und T. Reichstein, Über Bestaridteile der Nebennierenrinde und  
verwandte Stoffe. 44. M itt. 11-Dehydroprogesteron. (43. M itt. vgl. C. 1941. I. 1814.) 
Die früher (vgl. S h o p p e e ,  C. 1940. II. 1728) beschriebene M eth. zur A bspaltung 
der in 11-Stellung befindlichen, äußerst reaktionsträgen OH-Gruppe der aus N eben­
nieren isolierten S terinderivv. durch Erw ärm en m it verd. M ineralsäuren w ird au f
ll-Oxyprogesteron (II) angew andt (D arst. von I I  aus Gorticosteron (I) vgl. R e i c h ­
s t e i n  u. F u c h s ,  C. 1940. II. 1727) u. Deliydroprogesteron (III) (vgl. d ie Formel) in  
65°/0 Ausbeute erhalten. D ie Lage der D oppelbindung is t n ich t gesichert. Sie is t 

leicht hydrierbar, u. zwar en ts teh t bei vollständiger 
H ydrierung u. anschließender O xydation des entstandenen 
Diolgemischcs zurH auptsacheA llopregnandion u. in  kleiner 
Menge Pregnandion, während die H ydrierung in 11-Stellung 
m it Sauerstoff substitu ierter Prodd. bisher ausschließlich 
tran s-D eriw . lieferte. D arnach u. nach einer R eihe anderer 
angeführter Beispiele is t der ster. V erlauf der H ydrierung 
ungesätt. S terinketone vom Typus I I I  s ta rk  von den 
sonstigen im Mol. vorhandenen Substituenten  abhängig. 

Durch die durchgeführte R k.-Folge is t ein Übergang von I in  Progesteron —  das aus 
Pregnandion auf bekanntem  Wege zu gewinnen is t —  realisiert, u. außerdem  ein neuer 
Beweis für das Vorhandensein zweier O-Atome in  3- u. 20-Stellung, u. fü r die Lage 
der Doppelbindung in  I erbracht. —  E s soll versucht werden, I I I  auch aus 12-Oxy- 
progesteron (IV) zu gewinnen. IV w urde nach dem C. 1939. II. 170 beschriebenen 
»merikan. Patent aus dem aus Desoxycholsäure nach HOEHN u .  M a s O N  (vgl. C. 1939. 
f  4769) bereiteten 3(<x),12-Diacetoxypregnanon-20 über 3(a)-Oxy-12-acetoxypregna- 
non-20, 12-Acetoxypregnandion-(3,20) u. 12-Oxypregnandion dargestellt. Über d ie  W .- 
Abspaltungsverss. w ird später berichtet. —  I I I  is t im ÜORNER-Test m it 4 mg voll 
"irksam, kleinere Dosen w urden noch n ich t geprüft.

*) Siehe auch S. 3003, 3 0 0 7 f£ , 3011, 3017, 3020, 3024; W uchsstoffe s. S. 3006. 
■*) Siehe nur S. 3009, 3011 ff., 3014, 3019, 3021, 3029, 3050, 3052.



3 0 0 0 D 2. N a t u r s t o f f e : H o r m o n e . V it a m i n e . 1942, I.

V e r s u c h e .  (Alle F F . korr.). Pregnadien-{4,ll)-dion-(3,20) (I II), C21H 280 2, aus
11-Oxyprogesteron (II), (F. 187-—189°) durch 1/2-std . K ochen m it einer Mischung 
von 80 V ol.-0/,, Eisessig u. 20 Vol.-°/0 konz. wss. HCl, E indam pfen im  Vakuum, Waschen 
des in  Ä.-Chlf. aufgenommonen R k.-P rod. m itN a 2C 03-Lsg. u. W ., Adsorption des Rück­
standes in  Bzl.-Lsg. an eine m it P en tan  bereitete Säule von A120 3 u. Elution mit Bzl.- 
P en tan  (1 :1 ) u. B zl., aus Ä .-Pentan  um kryst., N adeln, F . 120— 122°; [a]n18=  +  
145° ±  5°; [a]613118 = + 1 8 4 ,5  +  2,5° (in A ceton); g ib t m it T etranitrom ethan schwache, 
aber deutliche G elbfärbung. —  AUopregnandion-[3,20) (V) u. Pregnandion-3,20 (VI), 
aus I I I  durch H ydrieren in  Eisessig m it P t0 2/H 2, Kochen des Hydrierungsprod. mit 
4%  m ethanol. K O H  zur Verseifung teilweise acety lierter OH-Gruppen, Oxydation des 
Diolgemisches m it C r0 3 in  Eisessig bei 15° durch 5-std. Stohenlassen u. Reinigen des 
R k.-P rod. durch A dsorption in  B zl.-Pentanlsg. an  A120 3; aus den m it Bzl.-Pentan 1:1 
u. m it Bzl. erhaltenen E lua ten  w urde V, F .- u. Misch-F. 200— 201° erhalten, aus den 
M utterlaugen dieser K rystallisato  u. aus den m it B zl.-Pentan  1: 4 erhaltenen Eluaten 
wenig VI, F . u. Misch-F. 118— 120°; aus den m it P en tan  u. B zl.-Pentan 1: 9 erhaltenen 
E luaten  w urde ein aus P en tan  bei — 80° k ry s t. S to ff vom F . 110— 115° erhalten, der 
m it VI eine F-D epression gab. —  12-Aceloxypregnandion-{3,20), aus 3(a)-Oxy-12-acet- 
oxypregnanon-(20) durch 16-std. Stehenlasscn m it C r0 3 in  Eisessig bei 20°, aus Ä.-Pentan 
Büschel prism at. N adeln, F . 132— 134°. —  12-Oxyprcgnandion-{3,20), C2,H 320 3, aus 
vorst. durch 2-std. Kochen m it m ethanol. K O H , aus A.- D rusen von Nadeln, mit A. 
u. P en tan  gewaschen, F . 182— 184°; [oc]d17 = + 1 3 5  +  2,5°, [<x]540117 = + 1 6 4  +  2,5° 
(in A.). —  12-Oxyprogesteron (IV), C21H 30O3, vorst. w urde in  Eisessiglsg. durch Ver­
setzen m it Br- u. w enig H B r in Eisessig brom iert, das ölige R k.-Prod. kryst. mit A.,
F . 156— 160° (Zers.); es wurde 5 S tdn . m it P yrid in  gekocht u. das Rk.-Prod. durch Ad­
sorption in  Bzl. an  eine m it P en tan  bereitete Säule von A120 3 gereinigt, aus den mit 
absol. Ä. erhaltenen E luaten  durch U m krystallisation  aus Ä. lange, farblose Nadeln, 
die doppelten F . bei 164— 167° u. —  nach W iedererstarren zu charakterist. an beiden 
Enden doppelt zugespitzten Prism en •— boi 195— 198° zeigen; [a]n15 = + 2 0 5  +  4°, 
[< * W 5 = + 2 3 9  ±  4° (in Aceton). IV h a t ein A bsorptionsm axim um bei 242 mp, 
log e =  4,02 (in A .). (Helv. chim . A cta 24. 351— 60. 2/5. 1941. Basel, Univ., Phar- 
m azeut. A nstalt.) POSCHMANN.

W- Schindler, H. Frey und T. R eichstein, Über Bestandteile der Nebennieren­
rinde und verwandte Stoffe. 45. M itt. Pregnen-(4)-ol-(20)-on-{3)-al-(21). (44. vgl. 
vorst. Ref.) Zur P rüfung  der Frage, ob O xyaldehyde der Pregnanreilie Cortinwirksam- 
k e it besitzen, stellen .Vff. das Pregnen-(4)-ol-(20)-on-(3)-al-21 (V III) dar. — Ausgangs­
sto ff w ar das Pregnen-(5)-ol-(3)-on-20-al-21-dimethylacetal (I) (vgl. R e i c h  u. R e ic h -  
S T E IN , C. 1939. n .  3997) das nach P o N N D O R F -M E E R W E IN  red. wurde. Von den 
beiden theoret. möglichen Diolen w urde n u r eines in  reinem Zustande isoliert u. will­
kürlich nach I I  form uliert. Bei m ilder A cetylierung geh t I I  in  das Pregnen-(5)-dwl- 
(3,20)-al-(21)-dimethylacetalmonoacetat-{3) (III), bei energ. in  das 3,20-Diacetat (IV) 
über, das bei Verseifung m it K 2C 0 3 bei R aum tem p. das 20-Monoaceiat (V) liefert. 
V ließ sich nach der M eth. von O P P E N A U E R  zum Pregnen-(4)-ol-{20)-on-(3)-al-(21)-di- 
methylacetalacetat (VI) oxydieren, das durch alkal. oder saure Verseifung in das freio 
Pregnen-(4)-ol-(20)-on-{3)-al-(21)-dimethylacetal (V II) übergeht. V II is t auch direkt 
aus I I  durch partie lle  O xydation nach O p p e n a u e r  (vgl. Iv. M i e s c h e r  u. A. W ett- 
S T E IN , C. 1940. I .  555) zu gewinnen. V I u. V II zeigen im UV die für a,/?-ungesätt. 
K etone charak terist. A bsorption. H ydrolyse m it HCl fü h rt V II in  den freien Aldehyd 
V III  über, der jedoch w ahrscheinlich n ich t die monomol. Form  V III hat, sondern 
di- oder trim ol. is t  entsprechend V III a  oder V III b . In  Lsg. besteht wahrscheinlich 
ein Gleichgewicht, da  m it alkoh. HCl V II zurückerhalten w ird u. durch Kochen mit 
P yrid in  Isom erisierung zu D esoxycorticosteron X e in tr itt . D as aus V III gewonnene 
Pregnen-(4)-ol-(20)-on-(3)-al-(21)-acetat (IX) is t  wohl ebenfalls nach seinem hohen I. 
u. seiner Schwerlöslichkeit u. der T atsache, daß es im Hochvakuum bis 230° nicht 
sublim ierbar is t, zu urteilen, n ich t monomol., sondern verm utlich trimolekular. Dafür 
sprich t neben der wenig übereinstim m ende W erte liefernden Mol.-GewT.-Best. nach 
R a s t  der U m stand, daß  aus IX  m it m ethanol. HCl un ter milden Bedingungen 
neben V II auch etwas VI gebildet w ird. Bei einem Dioxanderiv. müßte eine gleich­
zeitige Verschiebung der A cetylgruppe von 21- in  20-Stellung eintreten, was 7.war 
möglich, aber wenig wahrscheinlich ist- —  E in  zweiter W eg zur Darst. von VIII, aer 
von Pregnen-(5)-ol-(3)-on-(20)-al-(21) (XI) ausgehend, über das Diäthylmercaptal (AU) 
u. durch dessen O xydation nach O p p e n a u e r  zu Preg-iien-(4)-dion-(3,20)-al-21-diamyl- 
mercaptal (X III) führte, w urde aufgegeben, da  sich X II I  offenbar infolge der Hinderung 
der CO-Gruppe durch die benachbarte M ercaptalgruppe n ich t zum D ioxym ercapta 
reduzieren ließ.



1942. I . D a. N a t u r s t o f f e : H o r m o n e . -Vit a m i n e . 3 0 0 1

i i v ' , ^ 0  CU s I K  . ^ O C H . . .  ,  O C II3
K V < O C H j H(f< O C H , H 9 < r - ”OCH; 

H COR

R 'O
I I  I t ' ,  R "  =  H  VI R  =  — cO C H j

III R ' =  — COCH, R "  =  H  V II R  =  H
IV R ',  R "  =  —COCHj

V R ' =  H  11" =  — COCH,

VIII R  =  H  

IX R =  -C O C H ,

m R  3-K cto-

R  HC CH R  androstony lrest
OH O 

X  V H Ib

V e r s u c h e .  (Alle F F . korrigiert.) Pregiien-(5)-diol-(3,20)-al-(21)-divielhylacetal 
(II), C23H 380 4, aus Pregmn-(5)-ol-(3)-on-(20)-al-(21)-divu>thylacetal (I) durch R ed . 
mit Al-Isopropylat in  absol. Isopropanol (8 S tdn . dest.), Aufnehmen des R k.-P rod. 
in A., Waschen m it gesätt. Soignettesalzlsg., d ie wenig Soda en th ie lt u. m it W ., nach 
Reinigen über das A ceta t IV u. U m krystallisieren aus CH3OH lange feine N adeln,
F. 135—136°; [a]nls =  — 48° ±  2° (in CH3OH), g ib t m it D ioxynaphthalin  eine 
nimbeerroto Färbung. —  Pregmn-(5)-diol-{3,20)-al-(21)-dimethylacetaldiacetat (IV), 
C2;H420 6, aus dem R ohprod. der R ed. m it Essigsäurcanhydrid in  Pyrid in  durch 16-std. 
Stehenlassen u. anschließendes 2-std. E rhitzen  au f 70°, aus Ä .-Pentan um kryst. u. 
durch Adsorption an A1„03 u. E lution  m it Bzl. gereinigt, N adeln, F . 185— 186°; 
[a]„”  =  — 21,5° ±  2° (in A ceton); IV g ib t beim Erw ärm en m it D ioxynaphthalin  
in Eisessig u. etwas HCl starke R otfärbung. —  Pregnen-(5)-diol-(3,20)-al-(21)-dimeihyl- 
acetalmonoacetat-(3) (III), C25H 40O6, aus I I  in  wenig Pyrid in  gelöst durch 16-std. S tehen­
lassen mit der 2,5 M ol-Äquivalente entsprechenden Menge E ssigsäureanhydrid bei 20°, 
Chromatographieren des R ohprod., wobei m it Bzl.-PAe. wenig IV (F. 185°), m it Bzl. 
u. Bzl.-Ä. II I  eluiert w urde, aus Ä.-PAe. k ry s t., F- 122,5— 123°; [a]n2° =  — 21,4° ±  3° 
(m Aceton); g ib t bei der Ä ldehydprobe m it D ioxynaphthalin  him beerrote Färbung , 
liefert bei Acetylieren in  der W ärm e IV. —  Preg7ie?i-(5)-diol-(3,20)-al-(21)-dimethylacetal- 
mnmcetat-(20) (V), C25H 400 6, aus IV durch Verseifen m it Jv„C03 in  CH3OH (24 S tdn . 
bei 20°) aus Ä., dann aus CH3OH kryst., farblose N adeln, F . 151— 152°, [a]D17 =  
—17° 4- 2° (in CH3OH); g ib t starke F.-Depression m it I I I  u. IV ; die R k. m it D ioxy­
naphthalin ist positiv. — Pregnen-(4)-ol-(20)-on-(3)-al-(21)-dimelhylacelalacetat-(20) (VI),
9.1 aUS ^ (durch Lösen in  Bzl. u. E indam pfen im Vakuum getrocknet) du rch  
-1-std. Kochen m it A lum inium -tert.-bu ty la t u. Aceton in Bzl., E indam pfen im  Vakuum , 
Aufnehmen des R ückstandes in  A .,  W aschen m it sodaalkal. Seignettesalzlsg., N a2C 0 3- 

\>u‘ -Adsorption des nach Trocknen u. A bdest. des Ä. erhaltenen R ückstandes 
an (d20 3 u. Elution m it B zl.: P en tan  (1: 1) u. absol. Bzl., aus A .-Pentan, dann  aus 
verd. CH3OH um kryst., Nüdelchen, F . 112— 113°; [a ]D15 =  + 111° ±  4° (in CH3O H ); 
H ist aus V auch durch H + s td .  K ochen m it Cyclohexanon u. A lum inium isopropylat 
in loluol darstellbar; bei 0,01 mm u. 135° is t es im Molekularkolben unzers. destillierbar 
n- gibt mit D ioxynaphthalin in  Eisessig u. HCl deutliche R otfärbung. UV-Absorptions- 
maximum bei 242 m y, log e =  4,16 (in Alkohol). —  Pregnen-(4)-ol-(20)-on-{3)-al-(21)-di-

aus I I  durch O xydation m it A lum inium -tert.-bu ty la t 
er Al-Isopropylat analog VI u. R einigung durch Chromatographieren, aus den Bzl.-
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u. B zl.-Ä .-Eluaten durch K rystallisieren  aus P e n ta n  u. Ä .-Pentan farblose Krystallc,
F . 135— 136°; [ct]p18 =  + 62 ,1° ±  2° {in A ceton); VII is t  bei 135° u. 0,01 mm unzers. 
destillierbar, es g ib t ro te F arb rk . m it D ioxynaphthalin ; b) aus VI durch Verseifen 
m it m ethanol. K O H , F iltrie ren  des in  Bzl.-Ä. (5 :1 )  gelösten R k.-Prod. über A1203 
u. E lu tion  m it Bzl.-Ä. (5 :1 ), aus Ä .-Pentan zu Büscheln vereinigte Nadeln, F. 134 
bis 135°; c) aus VI durch 1-std. Verseifen m it 1 %  m ethanol. H Cl; Setnicurbazon, 
C24H 390 4N 3, aus VII u. Sem icarbazidacetat in  alkoh. Lsg. durch l l/.>-std. Kochen, 
aus A.-W. B lättchen , F . 220— 222° (Zers.). —  Pregmn-(4)-ol-{20)-on-(3)-al-21 (VIII), 
C21H 30O3, VII w urde in  Eisessiglsg. m it 2-n. ILSO., 16 S tdn . bei Raumtemp. stehen 
gelassen, nach Eingießen in  W. die ausgeschiedenen Flocken abzentrifugiert, der Nd. 
m it K H C 0 3-Lsg. u. viel W . gewaschen, getrocknet, in  heißem D ioxan gelöst u. durch 
Zusetzen von Ä. k ry s t., aus Dioxan-Aceton au f  Zusatz von Ä. doppelt zugespitzte, 
zu R osetten  vereinigte Prism en, F . 206-—208° (Zers.); [a]n2° =  + 8 4 °  +  2° (in Dioxan); 
schwer lösl. in  Ä., Aceton, A ., g u t lösl. in  Chlf. u. D ioxan, red. alkal. Silberdiamminlsg. 
u. g ib t positive A ldehydrk. m it D ioxynaphthalin ; is t im H ochvakuum  nicht unzers. 
destillierbar, g ib t bei 0,005 mm au f 220— 240° e rh itz t ein D estilla t, das m it Aceton-A. 
k ryst., F . 146— 150°. VIII läß t sich durch 24-std. Stehenlassen m it 24%ig. methanol. 
HCl in  VII zurückvorwandeln. Disemicarbazon, C2:lH 30O;1N c, aus VIII u. Semicarbazid- 
a ee ta t durch 2% -std . K ochen in  absol. A ., in  den m eisten Lösungsmitteln untösl. 
S toff, der sich b e i 200° braun fä rb t u. bei 300° noch n ich t geschmolzen ist. — Desoxy- 
corticosteronacetat (X), aus VIII durch o ^ - s td .  K ochen in  absol. Pyrid in  in C02-Atmo- 
sphäre, Versetzen m it P yrid in  u. E ssigsäureanhydrid nach dem E rkalten u. Reinigen 
des R k.-P rod . durch  A dsorption an  A120 3 u. E lu tion  m it Bzl.-Ä., aus verd. CH30H 
um kryst., F . u. Misck-F. m it D esoxycörticosteronacetat 161— 162,5°. -— Pregnen-{4)-
ol-(20)-on-(3)-al-(21)-acetat (IX), C23H 320 4, aus VIII m it Pyridin-Essigsäureanhydrid, 
durch Lösen in  heißem D ioxan u. Versetzen der erkalte ten  Lsg. m it A. u. PAe. kryst.,
F . 255— 256° un ter G elbfärbung; IX is t etwas leichter lösl. als VIII, gibt mit Dioxy­
naph thalin  in  Eisessig u. HCl langsam  eine R o tfärbung , is t  im Hochvakuum nicht 
sublim ierbar, [cc]d20 =  + 5 6 °  ±  2° (in D ioxan); bei A cetalisierung durch Stehenlassen 
m it 24% ig. m ethanol. H Cl in  D ioxan-CH 3OH-Lsg. w urde nach Chromatograph. 
T rennung erhalten : als leicht eluierbarer A nteil VI u. als schwerer eluierbarer VII, 
Acetalisierung durch 1-std. K ochen lieferte n u r VII (etwa 20%  Ausbeute). Pregnen- 
(5)-ol-(3)-on-(20)-al-(21)-diäthylmercaptal (XII), C25H 40O2S2, aus Pregnen-(o)-o_l(3)-on- 
(20)-al-(21) (XI), das gu t getrocknet m it Ä thylm ercaptan  übergossen u. nach Einleiten 
von trockenem  HCl in  verschm olzener Ampulle 4 Tage bei 16° stehen gelassen wurde. 
Die R k.-Lsg. w urde m it Ä. versetzt, m it wss. K 2CO.,-Lsg. in  Ggw. von Eis, mit wss. 
N aO H  u. W . gewaschen, getrocknet u. eingedam pft. D ie alkal. Auszüge lieferten
3-Oxyätiocholensäure, F . 264— 266°, M ethylester, F . 166— 168°. D ie nach Adsorption 
an  A120 3 m it Bzl. eluierbaren A nteile der N eu tralfrak tion  ergaben XII, aus Ä.-Pentan 
B lättchen , F . 124— 125°; [oc] d21 =  +137,6° ±  3° (in A ceton). —  Pregnen-(5)-ol-[3)-on- 
(20)-al-(21)-diäthylmercaptalacetat-(3), C27H 420 3S2, aus XII m it Pyridin-Essigsäure­
anhydrid , aus A .-Pentan  k ry s t., F . 130— 132°, fa ]n17 =  + 1 4 9  ±  3° (in Aceton). — 
Pregnen-(4)-dion-(3,20)-al-21-diäthylmercaptal (XIII), C25H 380 2S2, aus XII durch Oxy­
dation  m it A l-tert.-B u ty la t in  Bzl. u. Aceton, R einigen dès Rk.-Prod. durch Adsorption 
an  A L 0 3, aus den B zl.-Pentaneluaten  (10: 3) nach U m krystallisieren aus A.-Pentan 
lange N adeln, F . 94— 96°; [a]n2° =  +258,2° ±  6° (in A ceton); Maximum der UV-Ab- 
sorption  bei 242 mp , log s == 4,2 (in Alkohol). (Helv. chim . A cta 24. 360—74. 2/5.1941. 
Basel, U niv ., Pharm azeut. A nstalt, u. Labor, der Ciba, Pharm azeut. Abt.) POSCHMAXN.

Jean-Jaques Perez, C ontribution  à  l ’é tude de la  solubilité  des proteides. Coll. actualités 
scientifiques e t  industrielles. No. 872. P a ris : L ibr. H erm ann  e t Cie. (80 S.) -ou-

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. A llg em ein e  B io log ie  und  B ioch em ie .

S. M arh a is  Die, Ausflockung ist nicht der Grund fü r  Krankheit, Altem  u n d  Iod. 
Vf. leugnet d ie  R ich tigkeit der Theorie L u m i è r e s ,  daß der koll. Zustand das Le 
bedinge u. seine Zerstörung, d. h. d ie A usfällung der K oll., d ie Ursache vonKpnx>el 
u. Tod sei. Vf. te i l t  m it, daß in  seinen Verss. die LuMlÈREschen Symptome nient au - 
tra te n . D ie an  sensibilisierten Tieren m it fremdem Serum ausgelösten Schocks u 
er au f  Prozesse des Z entra lnervensyst. zurück. (Rev. gén. Sei. pures appl. 51- 
1940/41. L ivry-G argan (S.-et-O.), F rankreich.) Stubb

• Auguste Lumière, Die W irkung der Ausflockung der Kolloide bei den 
Antwort a u f die K ritiken  des H errn 8 . H arbais. Vf. t r i t t  den Einwänden JUARB-
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gegen seine Auffassung von der B edeutung der Ausflockung entgegen, indem  er eine 
Reihe akuter u. chron. Sym ptom e, die bei der R eizung der endovaskulären E ndigungen 
des S y n rp a th ic u s  durch einen Throm bus au ftreten , aufzäh lt. (Rev. gen.- Sei. pures 
appl. 51. 264—68. 1940/41. P aris.) S t u b b e .

Seward E. Owen, Schutz oxydierbarer Substanzen in  Lösungen. U m  zu v e r­
hindern, daß freies Sulfhydryl durch O xydation aus Lsgg. verschw indet, w urde den 
betreffenden Lsgg. im  Vakuum die gelöste L u ft entzogen u. du rch  ein unwirksames 
Gas, z. B. C 0 2, ersetzt. D anach wurden die die Lsgg. enthaltenden Gefäße noch 
im Exsiccator geschlossen u. m it P araffin  versiegelt. A uf diese W eise konnten Lsgg. 
ohne Sulfhydrylverlust über 6 Monate aufgehoben w-erden, w ährend sie sonst schon 
nach 1—4 Wochen negativen Sulfhydryltest ergaben. (Science [New- Y ork] [N. S .] 94. 
98. 25/7. 1941. H ines, Ul., Cancer Res. Inst.) S t u b b e .

L. V. Notik, Der E in flu ß  des Nervensystems au f die Entstehung des experimentellen 
Krebses. Mäuse wurden am  un tersten  Endo des R ückens über 6 M onate m it Teer 
bzw. über 3,5 M onate m it 3,4-Benzpyren  gepinselt. K urz vor dem E nde der B ehandlung 
oder kurz danach, wenn manche Tiere schon Papillom e zeigten, w-urde der rechte 
Ischiasnerv du rch trenn t u. das zentrale Endo m it Form ol oder Crotonöl pun k tie rt. 
Nach weiteren 2— 3 M onaten wurden alle Tiere getö tet. Zu dieser Z eit h a tte  sich 
gegenübor entsprechend gepinselten K ontrollen ein großer Teil der bereits entstandenen 
Papillome wieder zurückgebildet, d ie Carcinom entstehung w ar verm indert. (Bull. 
Biol. Med. exp. U R SS 9. 507— 09. M ai/Jun i 1940. Leningrad, I . P . Pavlov I . Med. 
Inst., Chair of Patkolog. Physiology.) DANNENBERG.
* K. Pali, Stielgedrehte Ovarialgeschwulst von seltener, hormonerzeugender N atur. 

Bericht über einen P all. D ie kindskopfgroße Geschwulst h a tte  in  ihren  verschied. 
Anteilen ein sehr verschied, histol. Aussehen. Teilweise entsprach sie einem Theka- 
zellcntumor, teilweise einem Fibrosarkom  u. an  vielen Stellen h a tte  m an den E indruck  
von Luteingewebe. In  der k lin . Vorgeschichte fehlen erhebliche innersekretor. Störungen. 
Vf. erörtert die F rage nach einer möglichen inneren Sekretion dieses Tum ors. (Zbl. 
Gynäkol. 66. 477— 82. 7/3. 1942. Kolozsvär, U ngarn , U niv ., Frauenklin ik .) J u n k m a n n .

J. García-Blanco, M anual de  Química fisiológica con aplicaciones a  la M edicina. Tomo I I .
Barcelona: E d it. Pubul. 1941. (269 S.) 4 o.

Pascual Jordan, Die Physik  und  das Geheim nis des organischen Lebens. B raunschweig: V ie­
weg. 1941. (183 S.) S° =  Die W issenschaft. B d. 95. RM. 7.— ; Hlw. RM. 8.50.

E j. E n zy m o lo g le . G ärung .
Eugen Bamann und Otto Sehimke, d-Peptidspallung durch Enzym präparate aus 

wachsenden Keimpflanzen-, Beeinflussung durch natürliche und zusätzliche Aktivatoren. 
Zur Kenntnis der Peptidasen. II."M itt. (I. vgl. C. 1942. I . 1008.) Vff. zeigen, daß 
„d-Peptidasen“ (deren V ork. nach M A Y ER au f die höheren Tiere beschränkt schien) 
auch in Keimpflanzen von E rbse, H afer, Weizen, Gerste u. Roggen Vorkommen, was 
die Angaben von B e r g e r  u . J o h n s o n  (C. 1941. I .  908. 3087) über d -Peptidase in 
Grünmalz stü tzt. M n" u. bes. M n" - f  Cystein aktiv ieren  u. machen in  d ialysierten 
Auszügen, die W rkg. überhaup t erst nachweisbar. Auch hierbei zeigt sich wieder, daß 
an rac. Substraten die R k.-G eschw indigkeit n ich t gemessen werden darf, da  d ie W rkg. 
der „d-Peptidase“ bei d,l-Leucylglycin durch das bei der vorauseilenden Spaltung der 
^'Komponente gebildete Z-Leucin völlig blockiert wird. E in  Beweis fü r die E xistenz 
bes. I- u. d-Peptidasen m it absol. S pezifitä t is t noch nich t erbracht. (Biochem. Z. 310. 
119-30. 22/12.1941.) H e s s e .

Eugen Bamann und Otto Sehimke, d-Peptidase“ im  menschlichen Organismus, 
bvn, Beitrag zur ,,Köglschen Geschwulsttheorie“ und zur ,,stereochemischen Analyse von 
Proteinen“. Zur K enntnis der Peptidasen. I I I .  M itt. (II. vgl. vorst. Ref.) E in  charak ­
terist. Zusammenhang zwischen ,,d -Peptidase“ u. Carcinom w ird n ich t gefunden, da  
mit Leucylglycin als S u b stra t folgende Befunde erhalten w u rd e n :,,d -Peptidase“ fin d e t 
sich in den meisten tie r. O rganen; d ie W rkg. von ,,d-Peptidase“ is t in  Carcinom- u. 
Metastasengewebe n ich t größer als in  n . Geweben u. Organen; d ie  Schwankungen im 
Verhältnis der W rkg. gegen l- u . d -Peptid  sind in  carcinomatösen Geweben n ich t größer 
a!s in n. Geweben; das A ktivierungsverh. (Mn") is t in  kranken u. gesunden Geweben 
nicht verschieden. „D as ,M alignitätsprinzip‘ is t jedenfalls n ich t der d-Peptidase an  sich 
gleichzusetzen.“ —  D ie bereits früher (C. 1941. II . 3083) erörterten  U rsachen fü r d ie  
Blockierung der Spaltung von d-Peptid  durch Z-Leucin wird ausführlich besprochen. 
iqii ? ’ “ 'Alanin, yS-Alanin hemmen n icht.) (Biochem. Z. 310. 131— 51. 22/12.
iJ4 L ) H e s s e .
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E u g en  B a m a n n  und O tto  S eh im k e , „ d-Peptidase“ in  wachsenden Teilen älterer 
Pflanzen. IV . M itt. zur K enntnis der Peptidasen. (I II . vgl. vorst. Ref.) Untersucht 
werden A cetontrockenpräpp. von Spargclsprossen u. w achsenden Blütenständen der 
Gerste in ih rer W rkg. au f d,l-Leueylglycin bzw. d-Leucylglycin. Bei Spargel findet 
sich die größte W rkg. beider Peptidasen im  Spargelköpfchen. 1-Pcptidase wird durch 
Mn zu 50% , d-Peptidase noch stärker ak tiv ie rt; gleichzeitiger Zusatz von Cystein 
is t n u r bei 1-, n ich t bei d -P eptidase von ausschlaggebender W irkung. — Bei Gerste 
finde t sich die stä rk ste  W rkg. in  der Ä hre. —  Vff. berichten über Störungen, welche 
die T itra tion  der Aminosäuren in alkoh. Lsg. nach W lL LSTÄ TT ER  u. W a ld s c h m id t -  
L e i t z  erfäh rt. (Biochem. Z. 310- 302— 10. 21/1. 1942. Tübingen, Univ.) H e s s e .

E rn s t  M asc h m a n n , Z ur K enntnis tierischer Peptidasen. IV. (III. vgl. C. 1942.
I . 361.) Vf. b e ton t in einer Ü bersicht früherer Ergebnisse die W ichtigkeit der Metall­
ionen fü r P eptidasen, welche entw eder integrierende B estandteile  sind oder die Enzyme 
kom plettieren. In  einer Polem ik gegen A rbeiten  von J o h n s o n  (C. 1941. I. 3087) 
sowie B a m a n n  u .  S c h i m k e  (C. 1942. I . 1008) w ird  beton t, daß  m an bei Ermittlung 
des „n a tü rlichen“  W rkg.-Vermögens s te ts  m ehrere Di- bzw. T ripeptidc verwenden 
müsse u. dabei sieh n ich t au f  Leucylglycin (LG.) bzw. Leucylglycyiglycin (LGG.) 
beschränken dürfe. Vf. benu tz t außer diesen S ubstra ten  ständig  noch: Alanylglycin 
(AG.), Glycylglycin (GG.), A lanylglyeylglycin (AGG.) u. Diglycylglycin (GGG.). Als 
Pcptidasopräpp. d ienten wss. E x trak te  bzw. G lveerinextraktc; Glycerinauszüge sind 
viel w irksam er als wss. Auszüge (dabei: Niere >  D arm schleim haut >  Leber >  Carci­
nom >  B lutserum ). Auch bestehen U nterschiede gegenüber den einzelnen Substraten 
zwischen wss. Auszügen u. G lycerinauszügen: „W ährend  diese AG. zwei- bis fünfmal 
rascher als LG . spalten,-zerlegen jene LG. ungefähr dreim al schneller als AG. Ähnlich 
sind d ie  V erhältnisse bei der Q G .-Spaltung. D ie G lycerinauszüge besitzen für GG. 
ein gutes W rkg.-Vermögen, d ie  wss. dagegen kaum  ein solches.“ Entw eder werden mit 
Glycerin gewisse D ipepridasen n ich t herausgelöst oder, was wahrscheinlicher ist, werden 
sie zerstört. A G .-D ipeptidase u. G G .-D ipeptidase sind  viel lab iler als LG.-Dipeptidase. 
W esentlich w iderstandsfähiger sind dio W irkungen gegen LG G ., AGG. u. GGG. („Di- 
pcptidasc“  is t em pfindlicher als „A m inopolypeptidase“ ). —  Aus Verss. m it Mn, Mg u. 
Co erg ib t sich w ieder, daß fü r Scrum peptidasen allen  S ubstraten  gegenüber Co das 
optim al w irksam e M etall is t. A ndere M etalle (Ni, Zn, Cu) hemmen die LG.-Spaltung 
stark , w ährend sie die L G G .-Spaltung kaum  beeinflussen; Ca u. Ee fördern die LGG.- 
Spaltung etw as. —  D ie H em m ung der Peptidasen  durch HCN, Cystein oder Pyrophos- 
p h a t is t reversibel, u. zw ar da, wo Mn zu ak tiv ieren  verm ag, schon durch dieses Metall. 
(Biochem. Z. 309. 179— 89. 6/11. 1941. F ra n k fu rt a . M., Forsehungsinst. f. Chemo­
therapie.) H e s s e .

E rn s t  M a sc h m a n n , Z ur K enntnis tierischer Peptidasen. V. (IV. vgl. vorst. Ref.) 
Im  Anschluß an die vorangehende M itt. w ird  die W rkg. von Peptidasen anderer Her­
k u n ft (M eerschweinchen, Maus, H ühnerem bryonen, F lußaal, B lutserum ) gegen die früher 
untersuchten  S ubstra te  untersucht. D ie zahlreichen E inzelheiten  müssen im Original 
naehgelesen werden. Vf. fin d e t, daß  sein Befund ein anderes Bild vom Spaltungs- 
Vermögen der Peptidasen  g ib t als das bisher in  der L ite ra tu r entworfene. Offenbar 
sind  die „P ep tidasen“ wechselnd zusam m engesetzte Gemische substratspezif. Amino- 
poptidasen. -— Möglicherweise kann m an die E inflüsse der M etalle so deuten, daß die 
LG .-D ipeptidase Mn, die A G .-D ipeptidase Mg, die G G.-D ipeptidase Co, die GL.- u. 
d ie  G A.-D ipeptidase Zn en thalten . (Biochem. Z. 310- 28— 41. 22/12.1941.) H e s s e .

R . C loetens, Eigenschaften der alkalischen Phosphatasen I I  m it verschiedenem 
M 2 und  der M 2-freien Apopliosphatase. (Vgl. C. 1941. I I .  490. 1749.) Die alkal. Phos­
phatase  I I  en th ä lt im Mol. zwei G ruppen G, u . G2, m it denen sich die Metalle Mi u. 
M2 verbinden können. D ie B indung Gx—Mx is t dissoziiert; Mx läß t sieh durch Dialyse 
abtrennen. Aus der w esentlich festeren B indung G2—M2 kann  M, nur durch Dialvsc 
gegen 10-2 mol. KCN bei pu  =  9,0 abgetrenn t werden. —  W enn M2 =  Zn, so werden 
ak t. Phosphatasen m it Ca, Mg, Mn, Co u. N i als Mi erhalten. M it Ca, Mg oder Co als 
Mx sind auch Co u. H g durch  B indung an G2 zur Bldg. ak t. Phosphatasen befähigt. — 
D ie A ffin itä t des S ubstrates (/J-Glycerophosphat) is t fü r die Mg-G^-Co-G,-Phosphatase 
bedeutend s tärker als fü r die Mg-G1-Zn-G2-Phosphatase. —  Mg scheint eine merklich 
höhere A ffin itä t fü r die H g-G 2-Phosphatase als fü r die übrigen Phosphatasen zu haben.
D ie M g-G^Co-Go-Phosphatase w ird durch M etallionen stä rker getrennt als die über­
einstim m enden Zn- u . H g-Phosphatasen. —  Serum phosphatase (Hund) u. alkal. hieren- 
phosphatase I I  (Schwein) sind Z n-Phosphatasen. —  Die M2-freie Apophospbatase 
kom m t w ahrscheinlich in  zwei Form en vor, die sich durch  die Schwierigkeit ihrer Akti­
vierung in  A bwesenheit von Zn unterscheiden u. deren V erhältnis vom ph abbang . 
(Biochem. Z. 310- 42— 53. 22/12. 1941. Gent, U niv.) HESSE'
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Olov Lindberg, E in  neuer Phosphatester und seine Wirkung im  B rei von Seeigel- 
eiem. Zermahlene Schweineleber wurde m it Trichloressigsäuro gefällt. D er erhaltene 
Extrakt wurde nach Abzenti'ifugieren m it Ba, P b  u. H g behandelt. Aus dem e in ­
gedunsteten R ückstand  konnte m it wasserfreiem Methylalkohol ein 'P hosphatester 
gelöst werden, der außer bei anderen Säugern auch in  Seeigeleiern u. bei Protozoen, 
wie z .B . N octiluca, vorkom m t. E in  Zusatz von 0,1 mg Phosphatester zu 1 ccm See­
igelbrei beschleunigt den K ohlonhydratstoffw echsel, eine M ethylenblauprobe w ird 
aerob in einigen M in. en tfä rb t. D ie A bspaltung anorgan. Phosphats w ird durch den 
Phosphatester verm indert, das Phosphat scheint zur Phosphorylierung gebraucht zu 
werden. Das in  Trichloressigsäure lösl. Seeigeleiphosphat en th ä lt 14,5%  Chinon- 
phosphat, 54%  anorgan. Phosphat u. 31,5%  A denosintriphosphorsäure. (Naturwiss. 
29 . 651. 17/10. 1941. Stockholm , Univ., W enner-G ren-Inst.) S t u b b e .

Heinrich Langemann, Cholinesterase in  menschlichen Organen m it innerer Sekretion. 
Bei Unters, menschlicher Organe m it innerer Sekretion (einschließlich D ünndarm ) ergab 
sich für jedes Organ ein clm rakterist. Geh. an Cholinesterase. H ohe W erte zeigen: 
Nebennierenmark, Hyp>ophysonhinterlappen, D ünndarm  u. auch T hym us; w esentlich 
kleiner sind die W eite  hei Hypophysenvordorlappen, Thyreoidea, Pankreas, N eben­
nierenrinde, Ovarien, Nebenhoden sowie H oden (wo der geringste Geh. gefunden w ird). 
(Helv. chim. A cta 25. 464— 72. 16/3. 1942. Basel, U niv.) . H e s s e .

Reinhard Marcuse, Studien über Hemmung der Gärung durch Hefemacerationssaft. 
Ais-Maß der Gärung d ienten die Induktionszeit (I), der m axim ale U m fang der G ärung 
(II) u. die gebildete Menge C 02 (III). — Zusatz von P hosphat verlängert I, se tz t II 
herab u. verm indert III. Fluorid  w irk t anders, da  es I n ich t verlängert. E ine „V or­
gärung“ verringert den hem m enden E infl. von Phosphat. Ebenfalls w ird  dieser E infl. 
verringert, wenn das Phosphat ers t im V erlauf der Gärung, bes. bei m axim aler G ärung, 
zugesetzt wird. CH3CHO, Pyocyanin, Cytochrom C +  Cytochrom oxydase verm indern 
die Hemmung durch Phosphat. —  Die D ecarboxylierung der B renztraubensäure sowie 
die Bldg. von Phosphoglyeerinsäure werden durch Phosphat n ich t gehem m t, sondern 
sogar gefördert. —  Die Inaktiv ierung  der Gärwrkg. des M acerationssaftes (in A bhängig­
keit von Alter, Temp. u . Verdünnung) bew irkt eine Erhöhung der E m pfindlichkeit' 
für die hemmende W rkg. von Phosphat. Jedoch wird die Inak tiv ierung  in  Ggw. von 
Phosphat verzögert. (Science [New Y ork] [N. S .] 94. 466—67. 14/11. 1941. Stockholm , 
Wenner Greens Inst.) H e s s e .

Eugenia Tamini, Untersuchung einiger Hefen i?i Beziehung a u f die Ernährung von 
Drosophila. Aus dem D arm inhalt von Drosophila melanogaster u. aus dem N ährboden 
für deren Zucht konnten  m it bakteriolog. M eth. 3 Hefestäm m e isoliert w erden vom 
Genus Torulopsis, M ycoderma u. Pichia, die durch ihre morpholog., bioehem. u. k u l­
turellen Eigg. gekennzeichnet werden. Diese H efearten spielen bei der E rnährung  der 
Zuchten der Drosophila eine bedeutende Rolle. (R. Is t. lom bardo Sei. L ettere, R end.,
CI. Sei. mat. natur. 73. 62—72. 1939/40. Mailand, U niv., Zoolog. In s t. u. In s t. f. 
pflanzliche Pathologie.) G e h r k e .

E a. M ikrob io log ie . B ak terio log ie . Im m u n olog ie .
L. S. W lasstelitza, Einige Befunde über filtrierbare Staphylokokken. Die S tap h y lo ­

kokkenkultur kann un ter dem E in fl. des B akteriophagen in  filtrie rbare  Form  über­
gehen. Die erhaltenen sek. K ultu ren  wiesen einige morpholog. Besonderheiten au f 
(wie Polymorphismus, kleine Kolonien usw.); auch waren die sek. Stäm m e in bezug

Nährboden bedeutend anspruchsvoller als die Ausgangsstämme. D ie letzteren 
benötigten zur Gerinnung der Milch 48 S tdn ., d ie sek. K ulturen  aber 11— 18 Tage. 
Die Ausgangsstämme verdünnten  Gelatine, die sek. dagegen n icht. W eiter riefen d ie 
Ausgangsstämme in  Schalen m it 8%  H am m elblut H ämolyse hervor, w ährend die 
sek. Stämme nur eine schwache hämolysierende W rkg. au f Schalen m it 1%  B lu t zu 
zeigen vermochten. Auch d ie  Vermehrungsenergie war bei Ausgangskulturen viel 
stärker als bei sekundären. {JKypnax MuKpoÖiioxormr, QnnaeMnoJioruii u HMiiyHO- 
ouMorna [J. M ikrobiol. Epidem iol. Im m unobiol.] 1941. N r. 3. 83— 86. Leningrad, 
-  Med. Inst., Lehrstuhl fü r M ikrobiol.) G o r d i e n k o .

S. L. Koslowskaja u n d  L. N. Rebrejewa, Vergleichende Befunde über die Wachs­
imsenergie und Lebensdauer der Bacillen in  Vaccinen BCG, hergestellt aus a u f flüssigem  
Kartoffel, und-auf Sautonnährboden gezüchteten Kulturen. V erss . z e ig te n , d a ß  d ie  Sauton- 
vaccine e in  f rü h e re s  u . r e ic h lic h e re s  A V achstum  d es CA LM ETTE-B acillus a ls  d ie  K a r -  
totielvaccine b e w irk t  (V erss . a u f  P E T R O N IA N I-N äh rb o d en ). Z w isc h e n  d e m  A l te r  d e r  
k u ltu r u. dem  W a c h s tu m s b e g in n  k o n n te  k e in e  A b h ä n g ig k e i t  f e s tg e s te l l t  w e rd e n , 
r s  F ris ten  d e r  T a u g l ic h k e i t  v o n  K a r to f fe lv a c c in e n  b e d ü rfe n  e in e r  N a c h p rü fu n g .
( ypnax MuKpoÖnoxormi, SnuseMiioxorini lr HMMyHo6uoxorini [J . Mikrobiol. Epide-
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mioJ. Im m unobiol.] 1941. N r. 3. 38— 39. Leningrad, Allruss. Inst, für experim. 
Med.) Gord.

Sverre D. Henriksen u nd  Michael Heidelberger, Chemische Untersuchungen 
über Bakterienagglutination. V I. M itt. Der Agglutiningehalt der Antisera gegen hämo­
lytische Streptokokken. (V. vgl. A l e x a n d e r , C. 1940. I. 914.) D ie quantitativen 
M ethoden der vorangehenden A rbeiten  w erden au f die A ntikörper gegen verschied. 
Stäm m o häm olyt. Streptokokken ausgedehnt u. die liier w eitaus verwickelteren Ver­
hältnisse geklärt. Gruppen- u. -typenspezif. A ntikörper werden in  einer Reihe von Anti­
seren bestim m t u. d ie  an der A gglutination beteiligten Fak to ren  soweit als möglich 
analysiert. (J . exp. M edicine 74. 105— 14. 1941. New Y ork, Columbia Univ., Coll. of 
Physicians and  Surgeons, Dep. o f Med., u. P resbyterian  Hosp.) JüNKMANN.

E 4. P flan zen ch em ie  und -P h y s io lo g ie .
I. V. Vassiliev, Die W irkung des Bors a u f die K eim ung des Pollens und auf das 

Wachstum des PoUenschlauehes bei Tomaten  (Lycopersicum esculentum Mill.). In künst­
licher, zuckerhaltiger N ährlsg. w ird die K eim ung von Tom atenpollen u. dessen Schlauch­
w achstum  ers t bei A nw esenheit von 0,001—0,003%  Borsäure (oder Borax) ermöglicht. 
O ptim al sind 15%  Zucker m it 0,003%  Borsäure. (C. R . [D okladv] Acad. Sei. URSS 30 
(N. S. 9). 532— 34. 28/2. 1941. L eningrad , Reg. T est-S ta t. for Garden Crops. [Orig.: 
engl.]) K e i l .
*  Hermann V. Guttenberg, Über die Bildung und Aktivierung des Wuchsstoffes in 
den höheren P flanzen. Die U nterss. über das W uchsstoffproblem  in höheren Pflanzen 
zeigen, daß  die Bldg. u. U m form ung des W uchsstoffes kom plizierte Vorgänge darstellen. 
Bei K eim ung u. K nospenbldg. z. B. finden wiederholte Wuchsstoffwandlungen statt; 
d as  A u x in  w ird in  inak t. Form  unpolar zu den W rkg.-Stellen transportiert u. dort in 
ak t. um gew andelt, das nunm ehr nu r polar zur B asis w andern kann. Stellen hohen 
W uehsstoffgeh. sind offenbar A ttrak tionszentren  fü r verschiedenartige Bau- u. Wirk­
stoffe. —  D as V erständnis der Vorgänge w urde noch erschw ert durch die bisher gültige 
Auffassung, daß  A u x in  (I) u. Heteroauxin (II), zwei ehem. völlig verschied. Stoffe, 
die gleichen W irkungen zeigten. In  neuerer Z eit sind  allerdings Fälle bekannt ge­
worden, in  denen I I  das I n ich t ersetzen kann. Vf. n im m t an, daß II u. verwandte 
Stoffe nu r Substanzen sind, die die W uchsstoffbldg. anregen bzw. die -Verteilung be­
einflussen. Zum Beweis w urden Verss. an . In ternodien  von Coleus u- Nicotiana nudi- 
caulis u. Inflorescenzachsen von Tagetes palula  ausgeführt. N ach 2-tägiger Behandlung 
m it einer P aste  von I I  (1: 500) ließen sich aus den Vers.-Objekten E xtrak te  gewinnen, 
die im A venatest viel stärkere  K rüm m ungen lieferten als unbehandelte Kontrollen. 
D er neugebildete W uchsstoff dü rfte  aber I  u . n ich t I I  sein, d a  er durch Laugen­
behandlung fas t völlig zerstö rt, durch Säureeinw. jedoch n ich t angegriffen wird. Aus 
diesen u. noch im Gange befindlichen Verss. schließt Vf., daß  II  kein Wuchsstoff, 
sondern ein W uchsstoffak tivator is t, der die P flanze auch dann  noch zu Prodd. von I 
v e ran läß t, wenn sie fa s t keinen W uchsstoff m ehr en thält. (Naturwiss. 30- 109—12- 
20/2. 1942. Rostock.) E r x l e b e n .

CI. Sonnenschein, Neuere Forschungen über die Erzeugung polyploider Formen von 
Sojabohnen. D a nach  der L ite ra tu r neben narko t. S toffen die A lkaloide u. P y r id in d e r iv y .  
bes. polyploiderzeugend wirken, w urden in  Tästverss. d ie  günstigste  Konz. u. Einw.-Zeit 
m kr. untersucht. Im  H auptvers. w urden die Sam en in  0,1 (% ig-) Atropin-, 0,025 Cm- 
chicin-, 0,2 Nicotin-, 0,2 Veratrin- u. 1 Stnjchninnilratlsgg. u .in  G e m is c h e n  zweier Alkaloide 
24 S tdn . oder in  0,01 HgCL, +  0,05 N a 2SO 4 1 S tde. eingequollen. Das V e r a t r i n  löste 
sieh erst durch Einw . der eingequollenen Sam en. Verss. m it Acenaphthen.— D urch 
Colchicin Verdickung u. sehr langsam e E n tw . der W urzeln. M it Atropin V erd ick u n g  
u. besseres W achstum . W achstum sförderung durch N icotin , S trychnin u. bes. V era trin . 
In  den Pollenm utterzellen ergaben V eratrin  +  Colchicin, A tropin +  Colchicin, A tro p in  + 
V eratrin , A tropin +  N icotin , N ico tin  +  Colchicin d ie  größten C h ro m o s o m e n z a h le n , 
tetraploido u. octoploide Sätze; Polyploide auch durch  Colchicin u. HgCL +  N»2p0i- 
G rößere Blüh Willigkeit durch A tropin. N ach Colchicin +  N icotin fleischige Hölsen, 
viele k räftige  Pflanzen m it 3- u. 4-samigen H ülsen  gegenüber n . 2-samigen Hülsen 
der Soja. (Forschungsdienst 12. 532—37. N ov./D ez. 1941. Gießen, Inst. f. P fla n z e n b a u  
u. P flanzenzüchtung.) K a r l  MeyeR-

I. N. Shalygin, Gewinnung von tetraploiden Loliumpflanzen durch_ Behandlung 
des keimenden Sam ens m it Colchicin. W erden Lolium sam en  einer GoZcAiciabehanalung 
(in  0 ,5% ig. wss. Lsg. w ährend 24— 48 S tdn .) unterw orfen, so zeigen die meisten 
sich daraus entw ickelnden P flanzen einen Schimären Aufbau (Gewebe m it  so 'io
14- als auch m it 28-chromosomigen Zellen). Sie sind weitgehend steril u. besitze 
gegenüber n .  Pflanzen einen gedrungeren W uchs u. eine tiefere G r ü n fä rb u n g .
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Colchicinbehandlung bew irkt eine Verzögerung der Ahrenbldg. u. der K eim ung der 
Samen. Bei der te traploiden L . m ultiflorum -Pflanze is t das Gewicht der Sam en um 
ca. 71% erhöht, ferner en th ä lt d ie  Pflanze m ehr Zucker u. zeigt größere K ältcresistenz. 
(C. R. p o k la d y ]  Acad. Sei. U R SS 30 (N. S. 9). 527— 29. 28/2. 1941. Leningrad, 
Univ., Biol. In s t., Labor, o f P la n t Genetics. [Orig.: engl.]) K e i l .

E 6. T ierchem ie un d  -P hysiologie.
E. K lenk , Über die Ganglioside, eine neue Gruppe von zuckerhaltigen Gehirnlipoiden. 

(Vgl. C. 1941. I. 3523.) D as in der Protagonfraktion  der Gehirnlipoide vorkom m ende 
ncuraminsäurehaltige Lipoidgemisch w ird, d a  es vorwiegend in den Ganglienzellen 
lokalisiert ist, als Ganglioside bezeichnet. Es w ird  ein Verf. zur Reinigung der P-freion, 
ausgesprochen sauren Substanz, die einen doppelt so hohen Zuckergeh. als die Cere- 
brosido besitzt, ausgearbeitet, u. au f G rund von Spaltungsverss., die einen Geh. von 
20°/o Fettsäuren (vorwiegend Stearinsäure), 13%  Sphingosin oder einer sphingosin- 
Äbnhchen Base, 21%  N euram insäure u. 40—43%  Zucker (vorwiegend G alaktose, 
geringe Mengen Glucose), eine vorläufige theoret. Zus. des Gangliosidpräp. C04H 1]8N 2O20 +  
5H20  =  je ein Mol. S tearinsäure, Sphingosin u. N euram insäure u. 3 Moll. G alaktose 
abgeleitet. Es w ird glykosid. B indung zwischen der N euram insäure u. den 3 Z u c k e r­
moll. unter sich u. den H ydroxylen des Sphingosins erörtert. Als A usgangsm ateria l 
für die Darst. diente das schon in den vorangehenden Verss. benutzte R ohprodukt. 
Aus der heißen Lsg. im 15-fachen Vol. W- wird es durch das 7— 8-fach Vol. bas. B le i­
acetat unter Zusatz von 70 Vol. M ethanol gefällt. D as Bleisalz w ird  im 25-fachen 
Vol. Methanol-Bzl.-Gemisch 1 : 1 in der Siedehitze m it H 2S zerlegt u . die Substanz 
in 85—90% Ausbeute aus dem F iltra t m it Aceton gefällt. Cerebrosid- u. P hosphatid - 
reste werden durch Soxhletex trak tion  m it Essigester oder 95% ig. Aceton en tfern t, 
die völlige Entfernung von Phosphatiden gelang ers t durch Adsorption an  A120 3 au s  
Pyridinlösung. Die aus der Pyridinlsg. durch  viel Aceton ausgefällte P-freie Substanz 
wird heiß in Eisessig gelöst. Beim Äbkühlen fallen 30%  eines Gemisches von Cere- 
brosiden u. Gangliosiden aus. Aus dem F iltra t w ird das endgültige G angliosidpräp. 
durch Fällung m it Aceton gewonnen, in  A.-Chlf. gelöst, m it dem mehrfachen Vol. 
heißem A. verd. u . die Lösungsm ittel un ter verm indertem  D ruck abdestilliert. Beim 
Abkühlen des R ückstandes scheidet sich das gewünschte P rod . ab. W iederholung d e r 
Reinigung über das Bleisalz; fü h r t zu einem aschefreien P räp a ra t. D as P rod . is t  unlösl. 
in A., Aceton u. Essigester, schwer lösl. in  A., leicht in  Bzl.-A. oder Chlf.-A.-Gemisehen, 
sowie in Pyridin oder Eisessig. Aus heißem A. k ryst. es in  Phärolithen , zers. sich bei 
205° ohne zu schmelzen. E s is t in  W- zu einer nichtviseosen klaren, aber koll. Lsg. 
löslich. Gegen Phenolphthalein als Ind ica to r titr ie rt , v erhält es sich wie eine einbas. 
Säure. FEHLINGsche Lsg. w ird  n ich t reduziert. Freie N H 2-G ruppcn sind n ich t nach­
weisbar. In  Pyridinlsg. [a ]u 20 =  — 2,79°. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 273. 
7C— 86. 4/3. 1942. K öln, U niv ., Physiol.-Chem. Inst.) Ju N K M A N N .
* H. S chu lthe iss-L inder, Z ur Pathogenese des Mongolismus. Zugleich ein Beitrag  
zurFrage: Is t eine Schädigung der Gonaden durch konträres Sexualhormon beim Menschen 
möglich? E in 30jähriger Chemiker vergifte te sich percutan infolge eines Unfalles 
mit einer konz. Follikelhormonlsg. in  Benzol. D anach t r a t  schm erzhafte Anschwellung 
der Brüste, eine starke H erabsetzung der Libido u. Schmerzen in  den in  ih rer Größe 
sonst nicht veränderten H oden u. der Leistengegend ein. A ußerordentliche psyeh. 
Reizbarkeit u. herabgesetzte A rbeitsfähigkeit m achten sich bem erkbar. Im  H arn  
erschienen durch 4 W ochen täglich 4000 E inheiten  =  0,4 mg, nach 6 W oehen w ar 
die Ausscheidung beendet u . die Erscheinungen gingen zurück. 1 J a h r  später t r a t  
durch die fortdauernde Beschäftigung m it Follikelhorm on ein neuerlicher aber 
schwächerer Vergiftungsschub m it ähnlichen Symptomen auf. E in  in  dieser Zeit ge­
zeugtes Kind wurdo als Mongoloide geboren u. s ta rb  3 Tage nach der G eburt. D a 
bei der Frau u. heim M ann in  der Ascendenz keine derartigen Entw .-S törungen beob­
achtet wurden, w ird dieses E reignis au f eine Schädigung des K eim plasm as des'M annes

“em Wege über eine Beeinflussung seiner Hypophyse durch das Follikelhorm on 
gedeutet u. zur V orsicht hei der Behandlung m it großen Dosen der gegensinnigen 
Sexualhormone geraten. (Zbl. Gynäkol. 66. 497—502. 14/3. 1942. Basel.) JuNKM.

"■ Sapirstein , W . P o llo c k  und  B . K ric h e sk y , Toxische Substanzen in  Extrakten  
n' von Kaninchen post partum. (Vgl. C. 1940. II . 3216.) D ie früher in  Koch- 

■™z Extrakten der U teri von K anininehen nach der G eburt aufgefundenen tox . Sub­
stanzen sind m it H istam in n ich t iden t., wie der Vgl. der Auswertung beider S toffe 
am Meersehweinehendarm ergab. K ünstlich  zugefügtes H istam in läß t sich auch aus 
en Koclisalzextrakten in  gu ter A usbeute zurückgew innen; die A ufarbeitung der tox . 
en ergab keine höheren W erte fü r H istam in als die n . U teri. —  D ie tox. Substanz
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w ird  zw ar durch H istam inase zerstö rt; d ie  H istam inase is t also n ich t spezif., wie auch 
schon früher von Z e l l e r  gezeigt worden w ar. D ie to x . Substanz w ird durch Be­
handlung m it schwachen A lkalien u. Säuren zerstö rt. E rhitzen , durch das die Proteine 
d en a tu rie rt werden, zerstörte d ie tox . Substanzen n ich t vollständig . (Proc. Soc. exp. 
Biol. Med. 45. 431— 33. 1940. Los Angeles, U niv. of California, Dep. o f Zool.) W a d .

Boris K riciiesky und  C. D. Honig, Toxizitä t von 17aCl-Extrakten ans den Uteri 
von m it Östrogen behandelten Kaninchen. F rüher (vgl. C. 1940. I I .  3216) war gefunden 
worden, daß  intravenöse In jek tion  von K ochsalzextrakten  der U teri von Kaninchen 
am  E nde der Schw angerschaft oder kurz nach der G eburt s ta rk  tox . fü r Kaninchen ist. 
W erden 50— 100 E inheiten  Follikulin  (Theelin  oder Progynon B ) oder 0,5 mg Stilböstrol 
m ehrfach (5—.10-mal) K aninchen in jiziert, so en th ä lt der 48 S tdn. nach der letzten 
In jek tion  herausgenommene U terus ebenfalls tox . Substanzen, u . zwar in noch höherem 
Maße als der gravide U terus. Die tödliche Dosis lag zwischen 0,2—0,9 com eines 
E x trak te s , der im ccm 0,5 g frischem O rgan entsprach. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45. 
214— 15. 1940. Los Angeles, Cal., U niv ., Dep. o f Zool.) W a d e h n .

R. R. Greene und  S. C. Harris, Androgene und Uterusgewicht bei der infantilen 
Balte. In fan tile  R a tten , deren A lter das gleicho w ar (21 Tage), oder deren Gewicht 
d ich t beieinander lag (24— 32 Tage) erhielten 0,5 mg (I) bzw. 0,1 mg (II) Testosteron 
oder 1,5 mg (III) bzw. 0,5 mg (IV) D ehydroandrosteron in  0,1 ccm ö l subcutan verabfolgt. 
D ie U teri w urden 6 S tdn . da nachgewogen. Jed e  G ruppe bestand  aus 20 Tieren. Die 
Gewichte der U teri lagen bei I um 22,8% , bei II um 3 ,8% , bei III um 24,9% u- bei 
IV' um 16,6%  höher als bei den K ontrollen . Diese D ifferenzen sind zum Teil außerhalb 
des Streuungsbereiches. H istolog. w ar eine ödematöse Schwellung des Stromas nach- 
zuweisert. —  E ine AsTWOOD-Einheit, d ie d ie  angegebene Meßmeth. auf Östrogene 
anw endet, erfordert eine Zunahm e von 34%  des U terusgew ichts. Diese Zunahme wird 
durch In jek tion  von 0,025 y  ö strad io l oder 0,3 y  Östron gegeben. (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 45. 34— 37. O kt. 1940. Chicago, N orthw estern  U niv ., Med. School, Dep. of 
Physiol. and Pharm acol.) W ADEHN.

K. Miescher und P. Gasche, Z ur lingualen A pplikation  von männlichem Sexual­
hormon. Testosteron u . Methyltestosteron werden in  alkoh. Lsg. an  kastrierten Ratten 
einerseits m it der Schlundsonde, andererseits perlingual (E intropfen unter die Zunge) 
gegeben u. die W rkg. am  Gewicht der Sam enblasen u. P ro s ta ta  gemessen, indem die 
D osiswrkg.-Kurven der beiden Stoffe u n te r den verschied. Resorptionsbedingungen 
verglichen werden. Beide Stoffe w irken perlingual bedeutend (bei entsprechender 
D osierung. 20—30-mal) s tärker als vom  Magen aus. M ethyltestosteron ist nicht nur vom 
Magen aus w irksam er als Testosteron. Auch perlingual is t es 3-mal stärker. (Schweiz, 
med. W schr. 72. 279—81. 7/3. 1942. Basel, C iba, W issenschaftl. Labor.) JuNKMAMT.

Eugene Cutuly, Androgen und Spermatogenese beim hypophysektomierten Meer­
schweinchen. In  Verss. an  4 hypophysektom ierten Meerschweinchen, die durch 60 bis 
155 Tage täg lich  m it 3 mg Testosteronpropionat behandelt wurden, wird dargetan, 
daß  die Sperm atogenese erhalten  bleibt. D ie N ebennieren der hypophysektomierten 
T iere atrophieren. D as K örpergew icht b leib t aber n ich t, wie bei der R atte, nach der 
H ypopliysektom ie unverändert, sondern die T iere nehm en w eiter zu. Dies wird auf 
die gu te  F reß lu ft der hypophysektom ierten Meerschweinchen zurückgeführt. (Proc. 
Soc. exp. Biol. Med. 47. 290—92. Ju n i 1941. D etro it, Mich., W ayne Univ., Coll. of 
Med.) JUNKMANN.

J. H . Leathem , W irkung von Prosperm in a u f normale und hypophyseklomierte infan­
tile und ausgewachsene Ratten. P rosperm in (I) is t  ein  E x tra k t aus H arn n. Männer
(SQ U IB B ). Tägliche In jek tion  von I über 30 Tage führte  bei infantilen  R atten in der Mehr­
zahl der F älle  zur Sperm atozoenbldg., wenn auch n ich t so reichlich, wie sie bei n. Kon­
trollen zu beobachten is t. D as in te rstitie lle  Gewebe w ar stärker ausgebildet. Das 
G ewicht der T estes u. Sam enblasen w ar gegenüber dem bei unbehandelten Kon­
tro llen  um das sehr Vielfache erhöht. —  D ie Ergebnisse der Behandlung hypophys- 
ektom ierter ausgew achsener T iere w aren entsprechend den oben beschriebenen. 
In jek tion  von I in  n. ausgewachsene R a tten  h a tte  au f  das Testesgewicht keinen Emil., 
d ie  Sam enblasen w aren s ta rk  vergrößert. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45. 497-—-JJ- 
O kt. 1940. New Y ork, Colum bia U niv ., Coll. o f Physicians and Surgeons, Dep. of Ana- 
tom y.) WADEHN.

H. E. Voss, Über den Synergism us von Prolactin und Progesteron. Nachtrag m  
meiner Arbeit über , ,Prolactin und Progesteron“. (Vgl. C. 1 9 4 1 -1. 1686.) Vf. führt ®inlS® 
A rbeiten aus dem neueren am erikan. Schrifttum  an , die seine Anschauung, dalJ z 
A ufrechterhaltung der M ilchsekretion ein  dauernder Synergismus von Prolacun • 
Progesteron notw endig sei, stü tzen. (Zbl. Gynäkol. 66. 514— 16. 14/3. 1942. Man)anei 
W aldhof, C. F . Boehringer & Söhne G. m. b . H ., W issenschaftl. F o r s c h .-Labor.) JUN
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C. S. Chadwick, Identität des Prolactins m it dem ,,]Yasserlriebfaktor“ von T riturus  
viridescens. D er horm onale W irkstoff, der die Echse von T ritu ru s viridescens ver­
anlaßt, W. aufzusuchen, um  sich d o rt in  die W .-Form  zu verw andeln, is t, wie früher 
gefunden w urde, im V orderlappen der H ypophyse lokalisiert. Zu den vorliegenden 
Unteres, wurde ein kryst. P ro lac tinp räp  ( E l i  L i l l y ) verw andt. D ie Echsen erhielten 
7—10 Tage lang je  2 mg des P räp . Sie w aren 65— 90 mm lang u. h ä tten  norm aler­
weise noch 2 Ja h re  gebraucht, um  das W. aufzusuchen. D ie In jek tionen  erw eektèn 
bei allen Echsen —  unabhängig von Geschlecht u. Größe — den Trieb, W . aufzusuchen. 
Ebenso verhielten sich schilddrüsenlose u. k astrie rte  Tiere. Im  W . begann lebhafte 
Häutung —- außer bei den thyreoidektom ierten  Echsen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 
45. 335—37.1940. H ighlands, N. C., H ighlands Biologie, L abor., Dep. o f Biol.) W a d .

C. W. Turnerund Joseph Meites, W irkung von Desox ycorticosteron a u f H ypophyse  
und Prolaclingehalt. M eerschweinchen erhalten  10—20 Tage lang 7—20 mg Desoxy- 
corticosteronacetat täglich. E s w urde eine deutliche Vergrößerung der H ypophyse, 
aber, im T aubentest gemessen, keine E rhöhung ihres Prolactingeh. gefunden, w ährend 
die tägliche In jek tion  von 3000 i. E . Östron eine deutliche Zunahm e des P rolactingeh. 
bewirkte. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 47. 232—34. Ju n i 1941. Columbia, Miss., U niv., 
Dep. of D airy H usbandry .) JUNKM ANN.

W. B. Youmans, H. P. Haney, A. J. Lindgren und A. I. Karstens, Wirkung  
der Nebennierenmarkentfernung a u f die Beschleunigung des entnervten Herzens durch 
Acelylcholinblutdrucksenkung. (Vgl. C. 1940- II- 3215.) In  Verss. an  H unden kann  
gezeigt werden, daß  die H erzbeschleunigung, die nach einer A cetyleholinblutdruck- 
senkung am enervierten H erzen a u f tr it t ,  auch nach N ebennierenm arkzerstörung, wenn 
auch abgeschwächt, in  Erscheinung tr i t t .  E s w ird geschlossen, daß es sich dabei um  
die Wrkg. von den adrenerg. N erven reflektor. sezernierten Sym pathin handelt. (Proc. 
Soc. exp. Biol. Med. 47. 249—51. Ju n i 1941. P ortland , O r., U niv., Med. School, Dep. o f 
Physiol.)  ̂ JUNKM ANN.

Richard A. Miller und Oscar Riddle, Cellulare Reaktion a u f In su lin  in  den 
Nebennieren von Tauben. An n. u . hypophysektom ierten T auben erfolgt durch e in ­
malige oder wiederholte In jek tion  von 1—60 E inheiten  Insulin  eine n ich t sehr erhebliche, 
aber deutliche Vergrößerung der Nebennieren, die vorwiegend durch eine V ergrößerung  
der Rinde bedingt ist. Zunahm e der Zellteilungen, bes. in  der B inde, w urde beobachtet. 
Die Beziehungen dieser E rscheinung zur A larm rk. werden besprochen. (Proc. Soc. exp . 
Biol. Med. 47- 449—53. Ju n i 1941. Cold Spring H arbor, N. Y ., Carnegie In s t, o f 
Washington, Dep. o f Genetics.) JUNKM ANN.

C. Brentano und L. Mazzoleni, Ilexosephosphat als Depotform fü r  Kohlenhydrat 
im Muskel? Lactacidogenvermehrung durch Insulin-Traubenzucker beim thyroxin- 
vergifteten Kaninchen. (Vgl. 1939. I . 2230, 2014.) Bei Personen m it K reatinu rie  w urde 
nach Zuckerzufuhr keine größere Senkung des Phosphorsäurespiegels im B lu t beob­
achtet als bei n. Personen. D er W eg der Zuckervenvertung im Z ustand des „G lykogen­
zerfalls“, der von der n . aeroben m it Glykogenbldg. einhergehenden Zuckerverw ertung 
abweicht, konnte daher n ich t au fgeklärt werden. W eiter w urde in  Verss. an K aninchen 
gefunden, daß zugeführter Traubenzucker im  G lykogenzerfall n ich t als Hexosemono- 
phosphorsäuro (Lactacidogen) im Muskel abgelagert w ird  u. auch wohl kaum  in 
anderer phosphorylierter Form . Bei T hyrox inkreatinu rie  (u. wohl auch bei anderem 
lnsulmresistenten Glykogenzerfall) w ird durch zugeführtes Insu lin  m it Traubenzucker 
der Lactacidogengeh. des Muskels beträch tlich  erhöht. D a im insulinresistenten 
blykogenzerfall durch Insu lin  H ypoglykäm ie e in tr itt , w ird durch jenes ein unbekannter 
aglykogener Weg der Zuckerverw ertung ebenso gefördert w ie der bekannte glykogene 
Weg im n. Zustand. (Z. ges. exp. Med. 110 .113— 36. 10/2. 1942. Berlin, U niv., I I .  Med. 
Klinik der Charité.) ScH W A IBO LD .

W. Wohlenberg, D ie In fekte  der Zuckerkranken bei kohlenhydratreicher Ernährung. 
Bei einer Reihe derartiger P atien ten  w urde in  12 Fällen m it zum Teil schweren H a u t­
infektionen u. einer F rühtuberkulose ein günstiger V erlauf beobachtet, ohne einen F all 
mit ungünstigem Ausgang. E s w ird geschlossen, daß  der d iabet. Organismus bei ge­
nügender Versorgung der Zellen m it K ohlenhydraten  u n te r Insulinschutz die A bwehr- 
sraft gegen Infektionen zurückgew innt. (M ünchener med. W schr. 88. 883— 85. 8 /8 . 1941. 
Munster i. W ., U niv., M edizin. K lin ik .) S c h w a i b o l d .
* Jerome S. Harris und Samuel E. Eigart, Vorübergehende Abnahme der B lut- 
fMtraubeiisäure in  vitro. D er B renztraubensäuregeh. frisch entnom m enen B lutes 

nimmt mit oder ohne Zusatz von B renztraubensäure vorübergehend ab u. später w ieder 
ÏÏL' | 636 Abnahme wird durch Anaerobiose un ter N  oder CO n ich t beeinflußt, durch 

amolyse durch Saponin oder w iederholtes E infrieren  beschleunigt. D ie R k . is t an 
Zellen gebunden. In  diesen is t das verantw ortliche F erm en tsyst. stab il. N ach 
XXIV. l .  ‘ 194
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Häm olyse t r i t t  aber nach einer Stele. U nw irksam keit ein. Vitamin-B,-3Mangel u. der 
Co-Carboxylasegeh. des B lutes sind, wie einschlägige Verss. an  v itam inarm  ernährten 
B a tten  beweisen, ohne E infJ. au f  die R eaktion. Das Verschwinden der Brenztraubensäure 
geh t ohne nennensw erte Änderungen des 0 2-Verbrauches u. der C 0 2-Produktion einher. 
Isolierung der 2 ,4-D initrophenylhydrazone nach dem Verschwinden zugesetzter Brcnz- 
traubensäure beweist, daß n ich t andere K etosäuren geb ildet w erden, sondern daß die 
B renztraubensäure ta tsäch lich  verschw indet. Ebensow enig konnten  Methylglyoxal, 
G lyoxal, D iacetyl oder säuro- oder a lkalihydrolysable D orivv. der Brcnztraubensüuro 
nachgewiesen werden. D er M ilchsäuregeh. w urde durch das Verschwinden der Brenz­
traubensäure n ich t verändert. D urch Cyanid (V erstärkung der Co-Garboxylascwrkg.) 
w ird  das Verschwunden der B renztraubensäure n ich t beeinflußt, der gegenteilige Be­
fund  beruh t au f Polym erisation der B ronztraubensäure durch Cyanid oder Cyan- 
hydrinbildung. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 47. 321— 24. Ju n i 1941. Durhain, E. C., 
D uke U niv ., School o f Med., D ep. o f Biochcm.) Ju n k m an n .

Erwin Chargaff, Morris Z iff und Dan H. Moore, D ie W irkung der Antikoagula 
a u f das elektrophoret ische Verhalten der Plasmaproteine des Menschen. M ittels der Tiselius- 
App. w ird das elektrophoretische Verh. von P lasm a, dialysiertem  Plasm a u. verschied. 
A lbum inpräpp. vom Menschen nach Zusatz von H eparin  bzw. anderer Antikoagula 
geprüft. Die meisten H eparinpräpp . sowie syn tbet. Gcrinnungsbesclileuniger (z. B. 
Germanin) lassen eine neue elektropboret. K om ponente erscheinen („C-Komponente“ ), 
welche einer m ittleren W anderungsgesclvwindjgkcit zwischen H eparin u. Albumin 
entspricht. Substanzen, die die gerinnungshemm ende A k tiv itä t vermissen lassen, be­
w irkten keine Änderung der 11. E lektrophorese des P lasm as. D er natürliche, gerinnungs- 
feindliche K örper w ird als bin K om plex zwischen H eparin  u. einer Komponente der 
Plasm aalbuininfraktion angesehen. Bei U nterteilung des Plasm aalbum ins wird dieser 
K om plex in  der un teren  u. m ittleren , jedoch n ich t in der oberen Albuminfraktion nach- 
gewdesen. (J . biol. Chem istry 140- Proc. 25—26. J u l i  1941. New York, Columbia 
U niv.) “ GrÜNINC.

Gunnar Bauer, Heparin als H eilm ittel gegen Thrombose. Erfahrungen aus dem 
„Mariestad H ospital“ während eines Jahres. Vf. g ib t das H eparin  erst nach Auftreten 
einer Thrombose. Deren Beginn w ird  m ittels Venographie nachgewiesen. In 38 Fällen, 
in  denen die throm bot. V eränderungen noch au f den U nterschenkel begrenzt waren, 
genügten 3 X 100 mg H eparin  w ährend 3— 5 Tagen. Im  D urchschnitt konnten die 
P atien ten  6,4 Tage nach Beginn der H eparinbehandlung aufstehen. Todesfälle kamen 
keine vor. In  13 Fällen  h a tte  die Throm bose bei Behandlungsbeginn schon auf den 
Oberschenkel übergegriffen. Die H eparindosen w urden deshalb etwas erhöht. Bei 
diesen Fällen betrug  bei einer tödlichen Lungenembolie die durchschnittliche Bett- 
lägerigkeit 7,3 Tage. Vf. v 'eist abschließend au f die große Kostenersparnis hin, da 
durch das H eparin  die B ehandlungsdauer der Thrombose etw a au f 1/7 der Zeit gedrückt 
w ird. Ganz abgesehen hiervon is t die M orta litä t bei H eparinbehandlung geringer. (Acta 
cliirurg. scand. 86. 267— 286. 11/3. 1942. Schweden, M ariestad-H ospital.) GrüNINQ.

R. Reim ann-Hunziker und G. Reim ann-Hunziker, Z u r Frage der Vermeidung 
und Behandlung der postoperativen Thromboembolien m it H eparin  („Liquemin“ Boche). 
Vf. kom m t im Gegensatz zu zahlreichen Veröffentlichungen des neuesten Schrifttums 
zu dem Schluß, daß  das H eparin  (Liquem in „R oche“ ) keinen sicheren Schutz gegen 
Thrombose u. Em bolie b ietet. D as U nters.-M aterial bestand allerdings aus bes. throm­
bosegefährdeten Erauen über 30 Jah ren . Von 69 m it H eparin  behandelter Patien­
tinnen  erkrankten  9 ( =  etw a Vs), daru n te r waren 3 tödliche Lungenembolien. (Klin. 
W schr. 2 1 . 255— 56. 14/3. 1942. Basel, U niv.-E rauenklinik.) Gr ÜNING.

Tage Astrup und Sven Darling, Prothrombin und  Thrombin. Hypothek wird 
angenomm en, daß  das P rothrom bin  ein Globulin sei, das u n te r Einw. von Thrombo- 
kinase gespalten werde. H ierbei entstehe ein A lbum in, näm lich das Thrombin. Euch 
der Meth. von S c h m itz  (vgl. C. 1934. I I .  2256) g ib t Prothrom binlsg. eine für Globulin 
ty p . T rübungskurve. Nach A ktivierung durch  Ca++ u. Throm bokinase u. deren V ^ “cr‘ 
entfernung d v e h  Zentrifugieren w ird an der T rübungskurve das Auftreten eines Aibu- 
mingipfels naehgewiesen. (Naturwiss. 30. 63. 23/1. 1942. Kopenhagen, Carlsbcrg- 
fondets biol. In s t.)  GrÜNING.

Lucie Randoin, Die Ernährungsgleichgewichte. D ie zur Ergänzung’ i» Frage 
kommenden Lebensmittel. Zusamm enfassende Besprechung. Die die E r n ä h r u n g  be­
herrschenden physiol. Gesetze, die notw endigen Bedürfnisse, Nährstoffe u. GJcic i- 
gewichte, die p rak t. Anwendung. (Bull. Soc. sei. H yg. alim ent. Alimentat. ration. 
H omme 29. 117— 53. 1941. Paris , Ecole des H au tcs-litudes.) S c h w a i b o l d .

Adolf Bickel, Z u r K enntnis des eniähmngsphysiologischcn Wertes des Hefeetwerpe • 
In  Stoffwechseluntcrss. an  n. Vers.-Personen m it oder ohne Zulage bestimmter Menge
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getrockneter B ier- oder Holzzuckerhefe oder daraus hergestellten P roteinpräpp . 11. 
iu Pütterungsverss. an  Schweinen u. R a tten  m it Zufuhr der H efeprodd. als H a u p t­
proteinquelle w urde festgestellt, daß die Trockenkotm enge u. der K ot-N -G eh. m eist 
zunimmt, jedoch ohne konstan te  Beziehung zur zugeführten Monge. D ie Hefe-N- 
Substanz w ird m eist g u t resorbiert u. kann in  A bhängigkeit von den sonstigen B e­
dingungen zu einer E rhöhung des N-Um satzes u. zu N -R etcntion  führen. F ü r  den 
Baustoffwechsel h a t das H efeprotein einen W ert, der den dafü r am besten geeigneten 
pflanzlichen P roteinen etw a en tsprich t. Im  Vgl. m it tie r. P rotein  (Fleisch, E i, Milch) 
ist das H efeprotein jedoch unterw ertig . F ü r  den Betriebsstoffwechsel (Steuerung der 
Oxydationen, is t das H efeprotein gegenüber P roteinen vom Tier, Weizen, R eis oder 
Hirse von geringerem W ert. Boi der Steuerung des Geh. an  Leberglykogen verhält 
cs sich wie Casein, das H cfoproteinpräp. reguliert jedoch einen höheren Glykogengeh. 
ein. Das P rotein der H efe is t dem nach ein wertvolles P ro tein . (Biochcm. Z. 310. 
355—77. 10/2. 1942. Berlin, Univ., Sem inarist. Übgg. für pathol. Physiol.) SCHW AIBOLD. 
4 Felix Steigerwaldt, Über die Verhütung von Vitaminverlusten durch sachgemäße 
Zubereitung von Nahrungsmitteln. Zusamm enfassender B ericht (Lagerung, K onser­
vierung, Zubereitung u. K ochen der Lebensm ittel). (Thcrap. d . Gegenwart 82. 397 
bis 402. Okt. 1941. M ünchen, U niv ., I. Med. K linik.) S c h w a i b o l d .

A. Scheunert, Forschungsarbeiten des Arbeitskreises „Ernährung“. K urzer H inweis 
auf die Ergebnisse einer R eihe von A rbeiten dieses A rbeitskreises über das Vork. der 
Vitamine A, B1( B2 u . C u. verschied. E inflüsse darauf, sowie über den B edarf des 
Menschen, die A usnutzung der Lebensm ittel, Vork. von Spurenelem enten u. anderem . 
(Forschungsdienst Sonderh. 16. 756—62.) S c h w a i b o l d .

Hans Guggisberg, Die Entstehung der Hypovitaminosen in  der Schwangerschaft. 
Übersichtsberichfc. (Schwoiz. med. Wsclrr. 71. 1265— 67. 25/10. 1941. Bern, U niv., 
Frauenklinik.) SCHW AIBOLD.

W. Thiele, Hyperthyreose und Vitamin A .  In  zusam m enfassender A uswertung 
eigener klin. U nterss. ti. solcher an  Tieren u. des Schrifttum s w ird festgestellt, daß  bei 
Hyperthyreose ein A -Defizit entstehen kann , in  erster Linie infolge der O xydations­
steigerung, aber auch durch Resorptions- u . Speicherungsstörungen. E in  Antagonism us 
zwischen Vitamin A u. T hyroxin  besteht offenbar nicht. Von der V itam in-A-M edikation 
bei der Hyperthyreose is t dem nach keine kausale, sondern nur eine sym ptom at. W rkg. 
auf die Erscheinungen des A-Mangels zu erw arten. (Münchener med. W sehr. 88. 881— 83. 
8 /8 .1941. Rostock, U niv ., M edizin. Poliklinik.) S c h w a i b o l d .

I. Gaäl und M. Szabö, D ie Änderung der Phagocytierjähigkcit des Reticuloendothels 
bei A-Hypovitaminose. Das Tusche-Pliagocytiervermögen des R eticuloendothelsyst. 
von Ratten m it A -H ypovitam inose is t im  Vgl. zu n. Tieren deutlich verm indert; der 
Verlauf der Phagoeytose is t insofern verändert, als d ie  bei n . Tieren auftretende vorüber­
gehende Vermehrung der.Tuschekörnchen n ich t nachw eisbar is t. D iese Veränderungen 
sind demnach bei A-Mangel s tärker ausgeprägt als bei B r H ypovitam inose. (Z. ges. exp. 
Med. H O . 57—59. 10/2. 1942. Szeged, U niv., K inderklin ik .) S c h w a i b o l d .

Karl Allnieder, D ie Enuresis nocturna —  eine Mangelkrankheit. D urch B ehandlung 
mit Vitamin Bt (Betabion täglich  eine T ablette in  3 Teilen, bei K indern von m ehr 
als 10 Jahren 3 halbe T abletten) w urde bei 8 K indern  schon nach 3— 4 Tagen H eilung 
erzielt, bei 22 K indern nach  5— 10 Tagen u. bei 3 K indern  erst nach 21 Tagen. D aneben 
wurde auch das A llgem einbefinden (A ppetitm angel usw.) bedeutend gebessert. (W iener 
med. Wschr. 91. 561. 5/7. 1941. W ien-Hadersdorf.) S c h w a i b o l d .
* L. Laszt, Eine durch Nicotinsäureamidmangel bedingte Hauterkrankung bei neben- 
iwrtidosen Ratten, m it Berücksichtigung des Nicotinsäureamidstoffwechsels bei normalen 
und nebenniereidosen Ratten. Vf. beschreibt eine neue Form  von D erm atitis bei neben- 
nicrerdosen R atten  m it angegebener E rnährung. Diese K rankheit kann durch Lacto- 
tlavin- oder NaCI-Zufuhr n ich t geheilt werden, wohl aber durch gleichzeitige Zufuhr 
ion Nicotinsäureamid u. NaGI oder durch äußere Behandlung m it ersterem in  l.% ig. 
Losung. Heilung erfolgt auch durch Zufuhr von Cozymase. Bei den Vers.-Tieren 
wurde eine m it Bromcyan reagierende Substanz (N icotinsäure?) im H am  ausgeschieden, 
im Gegensatz zu n. Tieren, bei Zufuhr von N icotinsäuream id w ird  dieses mehr als bei 
»■ iieren zurückgehalten, bei zusätzlicher Gabe von H ypophysenvorderlappenextrakt 
i,1 . kein N icotinsäuream id ausgeschieden. (Z. V itam inforsch. 11. 76— 87. 1941. 
Ueiburg, Schweiz, U niv., Physiol. Inst.) S c h w a i b o l d .

Harris Isbell, J. G. W ooley und H. F. Fraser, Die hemmende Wirkung von 
die mikrobiologische Bestimm ung von Riboflavin. In  früheren Verss. war 

«machtet worden, daß H arn  die W rkg. von R iboflavin bei der Meth. m it Lactobacillus 
hemmt. Vergleichende U nterss. m it verschied. H arnbestandteilen  ergaben, daß 

amstoff im wesentlichen diese H em m ung verursacht. Zur K orrektur des durch H arn-
194*
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sto ff hierbei verursachten Fehlers werden Verff. m itgeteilt. (Publ. H ealth  Pop. 56. 282 
bis 285. 14/2. 1941.) S c h w a ib o l d .

Magnus Pyke, Gemüsepflanzen als Nahrung. Vf. w eist e rneu t darauf hin, daß 
Gemüsepflanzen, wie Kohl, nach Lagerung u. Z ubereitung (Kochen) ihren C-Geh. 
bis au f etwa 1/5 des ursprünglichen Geh. verlieren können, wobei sie allerdings noch 
als w ichtige Quollen der C-Versorgung anzusehen sind. (N ature [London] 147. 807—08. 
28/6. 1941. London, V itam ins L td .) S c h w a ib o l d .

H. Cheftel, M.-L. Panouse, G. Haag und M. Boisse, Das V itam in0  in den 
Orangenmarmeladen, ln  den frischen Schalen einer Reihe von Orangensorten wurden 
122— 174 m g-%  A scorbinsäure gefunden. Vf. beschreiben ein Verf. zur Herst. einer 
C-reichen Marmelade, bei der n u r Orangenschalen u. Zucker verw endet werden. Bei 
geeigneter H erst.-W eise (Verwendung von ausgekochtem W ., Luftabschluß beim Kochen) 
en th ä lt diese M armelade reichlich V itam in C (bis 36 m g-% ) neben anderen Faktoren 
(Carotin usw.). D ie Befunde w urden durch bioi. Verss. b estä tig t. (Bull. Soc. sei. Hyg. 
alim ent. A lim entat. ra tion . H omme 2 9 .  187— 96. 1941.) S c h w a ib o l d .

W. Halden, Renate M. Czmiel und M. W eissenböck, Z ur Werterhaltung von 
V itam in C. 1. M itt. Über die Schulzwirkung von Rhodan. D ie Schutzwrkg. von Rhodan 
gegenüber Ascorbinsäure w urde eingehend untersucht. W ährend bei den Vgl.-Proben 
schon nach 1 -tägigem Stehen eine starke A bnahm e der Ascorbinsäure eintrat, zeigten 
d ie  m it R hodanid versetzten  Proben w ährend einer m ehr oder weniger langen Reibe 
von Tagen nahezu konstan te  W erte, bes. bei Konzz. von 0,1, 1 u. 5 %  Ämmonrhodnnid. 
E ine  Schutzw rkg. w urde vor allem bei der durch L ich t beschleunigten Oxydation 
ausgeübt. (Österr. Chemiker-Ztg. 45. 58— 60. 5/3. 1942. Graz, Univ., Med.-ehem. 
In s t.)  S c h w a ib o l d .

Erna Bach, D ie Hemmung der Oxydation der Ascorbinsäure durch Senföl. Es wurde 
gefunden, daß durch Allylsenföl die spontane O xydation der Ascorbinsäure stark ge­
hem m t w ird ; bei Ggw. von 51 mg -° /0 des ersteren blieben z. B. bei pH =  5,3 nach 
168 S tdn . noch 77%  der A scorbinsäure erhalten, w ährend ohne Senföl nach 24 Stdn. 
n ichts mehr davon vorhanden war. D ie mögliche W rkg.-W eise des Senföles wird er­
ö rtert. (Z. V itam inforsch. 1 1 .  1— 9. 1941. K openhagen, Tieriirztl. u. landwirtschaftl. 
Hochschule, Labor, fü r Pflanzenphysiol.) SC H W A IB O LD .

Michel Demole, über den Mangel an V itam in O in  der Armee. In  Unterss. 
(Sättigungsverss.) an  96 Soldaten, d ie  8— 9 M onate beim H eer waren, wurde bei etwa 
der H älfte  ein deutliches V itam in-C -D efizit festgestcllt; dies is t ein ungünstigeres Ver­
hältnis, als es bei den R ekru ten  festgestellt worden w ar. D ie Unters, der in Frage 
komm enden Verpflegung ergab, daß  d ie  einzelnen Lebensm ittel eine mehr als aus­
reichende Versorgung gew ährleisten w ürden, daß  aber deren C-Geh. durch ungünstige 
V erhältnisse bei der Zubereitung w eitgehend verloren geht. Möglicherweise ist auch 
der B edarf bei den Soldaten erhöht. (Z. V itam inforsch. 1 1 .  121— 28. 1941.) S c h w a i b .

Gerhard Wolf-Heidegger, Der histochemische Nachweis von Vitamin C in der 
Uterusschleimhaut. Bei der R a tte  w urden m it dem Ö struscyclus einliergeliende Schwan­
kungen in Menge u. Lagerung der R ed.-G ranula  in  der U terusschleim haut u, den Binde­
gewebszellen festgestellt (Ansteigen von D iöstrus zum Proöstrus-Östrusstadium, Ab- 
sinken w ährend des Ö strus-M etöstrns bis zum D iöstrus). Beim trächtigen Tier erwiessieu 
das U terusepithel zwischen den E ikam m ern als sehr arm  an Ascorbinsäure, später wurde 
ein verm ehrtes A uftreten  s ta rk  C-haltiger H istiocyten  im Bereich des myometralen 
Bindegewebes beobachtet. In  den entsprechenden Geweben des n. Meerschweinchens 
w ar ebenfalls m eist A scorbinsäure nachw eisbar, bei skorbut. Tieren war der Befund 
völlig negativ. (Schweiz, med. W scbr. 7 1 .  1345:—48. 25/10.1941. Basel, Univ., Anatom. 
A nstalt.) S c h w a i b o l d .  •

J. Boer und B. C. P. Jansen, Untersuchungen über den Nährwert von Butter int 
Vergleich m it dem anderer Fette m it verschiedenen Zusätzen von Vitamin A und Vitamin JJ. 
Z ur Feststellung dieses N ährw ertes w urden eingehende vergleichende Fiitterungsveres. 
an  einer großen Anzahl von R attengruppen  (insgesam t 550 Tiere) auf Grund der 
W aehstum sw rkg. durchgeführt. D ie Ergebnisse w urden s ta tis t. geprüft. Das Vachs- 
tum  erwies sieh als em pfindliches K ennzeichen der Q ualitä t der Nahrung, dessen 
Em pfindlichkeitsgrenzen festgestellt w urden. Bei den Verss. wurden zu einer Nahrung 
aus 72%  poliertem  Reis, 5 %  fettfreiem  Casein, 10%  Brauertrockenhefe u. 3% 
gemisch 10%  einer bestim m ten B u tte r oder 10%  eines anderen m it V i ta m in  A u. 
ergänzten F e ttes  zugesetzt. E s w urde gefunden, daß  durch B utter, zum mindest« 
durch Som m erbutter, ein  deutlich  besseres W achstum  bew irkt w ird als durch die anueren 
F e tte , auch w enn d ie  Ergänzungen m it V itam in A u. D erhöht worden waren. ’; el.e 
w urde b estä tig t, daß  d ie  Fettsäu refrak tion  von B u tte r nach der Verseifung eine Vac * 
tum sw rkg. besitzt, d ie  bei den anderen F e tten  fehlt. Das in  der unverscifbaren rra i
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von Butter enthaltene V itam in D w ird durch die Fettsäu ren  der B u tte r in  seiner W rkg. 
stark gefördert, in  geringerem Maße durch d ie  anderen F e tte . E s muß demnach a n ­
genommen werden, daß B u tte r einen fü r n. W achstum notw endigen S to ff en thält, 
ferner einen an tirach it. F ak to r, der n ich t m it V itam in D 2 oder D 3 iden t, is t. D er N äh r­
wert der in vorliegenden U ntorss. geprüften F e tte  (M argarine, Arachisöl, Olivenöl u. a.) 
ist demnach auch nach Ergänzung m it V itam in À u. D geringer als der von B u tter. 
(Arch. néerl. Physiol. H om m e A nim aux 26. 1— 177. 20/2. 1942. A m sterdam , N iederländ. 
Inst, für E rnährung.) S c h w a i b o l d .

A. Hottinger, Untersuchungen über den A blauf der spezifisch-dynamischen Wirkung  
von Olykokoll m it und ohne Beeinflussung durch E -V itam in  (a-Tocopherol). Bei Gaben 
von 0,25 g jo kg K örpergew icht per os w urde bei %  von 27 Vers.-Personen eine s ta rk  
positive spezif.-dynam. W rkg. des Glykokolls beobachtet. Durch V itam in E  w urde in 
der Mehrzahl der F älle der G rundum satz gesenkt oder die spezif.-dynam . W rkg. des 
Glykokolls aufgehoben. E s w ird angenommen, daß die W rkg. des V itam ins E  in einer 
Beeinflussung des Glykogenstoffwechsels über den K reatinum satz besteht. (Schweiz, 
med. Wschr. 7 1 . 1276—-81. 25 /10 . 1941.) S c h w a i b o l d .

A. W. Davies und  T. Moore, Die Wechselwirkung der Vitamine A  und E . In  v e r­
gleichenden Verss. an  R a tten  w urde festgestellt, daß  die V itam in-A-Reserven in  der 
Leber viel rascher verschwinden, wenn den Vers.-Tieren Vitam in A u. E  vorenthalten  
wird, als wenn sie noch Zulagen von d,l-a-Tocophcrol erhalten. Länger dauernder 
E-Mangel verursachte auch sek. A-Mangcl, wobei d ie  Tiere auch weiße Zähne e n t­
wickelten (A-Mangolsymptom, das möglicherweise auch bei E-M angel au ftr itt.) . 
(Nature [London] 147. 794— 96. 28/6. 1941. Cambridge, Dunn N u trit. Labor.) ScHWAIB.

V. Demole, H eilung der degeneraliven Schädigungen des Uterus der Ratte durch 
Tocopherolacetat. D ie D egeneration der g la tten  M uskulatur des R attenu terus nach 
länger dauerndem E-M angel (Beschreibung, Abb.) kann durch tägliche Zufuhr von 
2 mg Tocopherolacetat in  80 Tagen geheilt werden. Das Organ en tfä rb t sich u. w ird 
kleiner, degenerative V eränderungen der gestreiften M uskulatur gehen deutlich  zurück. 
Hypophysenvorclerlappenextrakt besitzt keine derartige W irkung. (Schweiz, med. 
Wschr. 71. 1251— 53. 25/10. 1941. Basel, F . H offm ann-La Roche, Pharm akol. 
Labor.) SCHW AIBOLD.

Kurt Hanisch, Über den E in fluß  der Reduktion eines m it hohem Leberglykogen­
gehalt und niedriger Oxydationslage einhergehenden Nahrungseiweißes a u f diese beiden 
Funktionen. (Vgl. HUCHTEM ANN, C. 1941. I I .  497.) In  Fü tterungsverss. an  R a tten  
mit Kartoffel als Proteinquelle in  der N ahrung w urde fest-gestellt, daß durch Verm inde­
rung der N-Zufuhr au f 30%  des ursprünglichen W ertes der Glykogengeh. der Leber 
nicht beeinflußt w ird. D urch die A rt des K artoffelproteins w ird demnach im  Gegensatz 
zum Casein schon ein so hoher G lykogenbestand einreguliert, daß er durch eine Ver­
minderung der N -Zufuhr n ich t m ehr gesteigert w ird, w ährend die Oxydationslage noch 
darauf reagiert. (Biochem. Z. 309. 246—53. 6/11. 1941. Berlin, U niv., Sem inarist. 
Übungen für patholog. Physiol.) S c h w a i b o l d .

Thure v. Uexküll, Blutzuckerkurve und Glykogenbildung in  der Leber nach intra­
venösen Galaktosegaben. (Vgl. C. 1 9 4 1 .1. 919.) In  Verss. an K aninchen wurde gefunden, 
daß auch nach intravenöser Zufuhr von Galaktose in  der Leber Glykogen gebildet w ird, 
jedoch in relativ geringerer Menge als bei Z ufuhr per os. N ach intravenöser Zufuhr fehlt 
ebenfalls der Zusamm enhang zwischen dem V erlauf der B lutzuckerkurve u. der Menge 
des gebildeten Glykogens. N ach intravenöser Zufuhr verlaufen die B lutzuckerw erte 
Del gleichmäßiger als nach oraler Z ufuhr (Fortfall des wechselnden E infl. der F iltra tions­
tätigkeit der Leber beim D u rch tr itt der G alaktose aus der P fortader in den allg. K reis­
lauf). (Z. klin. Med. 140. 261— 65. 28/1. 1942. Berlin, C harité, I I . Med. K lin.) S c h w a i b .

Harry D. Baernstein und J. A. Grand, D ie Wirkung von Bleiacetat a u f die Sauer- 
äoffaufnahme von Rattenlebersehnitlen. K urze M itt. zu der C. 1942. I. 1275 referierten 
Arbeit. (J. biol. C hem istry 140. Proc. 7. Ju li 1941. Bethesda, Md., N at. In s t, of 
Hei«ltfa.)  ̂ S t u b b e .

B. Rex-Kiss und K. Lissäk, Über den Ga- und K-Gehalt der cholinergischen und  
wrenergisclien Nervenelemente. Bei H und, K atze u. K aninchen weisen cholinerg. u. 
adrenerg. Nerven (N .ischiadicus, N . vagus, H alssym pathicus, N. phrenicus, N . saphenus, 
"• °Pticus, Plexus mesent. sup. sowie präganglionär denerviertes Ganglion cervicale 
supenus mit postganglionären Teilen) keine w esentlichen Unterschiede in  Ca- u. K-Geh. 
aut. Rein sensible N erven —  N. opticus, N . saphenus —  sind beim K aninchen Ca- 
reieher als die motor. N erven (N. phrenicus). D er vor allem aus präganglionären Fasern 
.Jilit CIU'C H alssym pathicus u. sein zugehöriges Ganglion weisen bei allen un ter­

eren Tieren einen höheren Ca-Geh. au f als der cholinerg. H alsvagus u. der gemischte
ischiadicus. F ü r den H und g ilt dasselbe bzgl. des K -Gehaltes. (Vgl. C. 1940- H .



3 0 1 4 E 8. P h a r m a k o l o g ie . T h e r a p i e . T o x ik o l o g ie . H y g i e n e . 1 9 4 2 , I.

3G48.) (Naunyn-Schm icdebergs A rch. exp. P atho l. Pharm akol. 197. 259—65. 1941, 
D ebrecen, U niv ., Physiol. u. A llgem einpathol. In s t.)  Zipp.

A. M- Harvey und F. C. Mac Intosh, Calcium und synaptische Übertragung in 
einem sympathischen Ganglion. Am durchström ten  Ganglion cervicalc superius der 
K atze  wurde der E in fl. von V eränderungen des Ionengloichgewichtes au f die synapt. 
Ü bertragung un tersucht. Calciummangcl fü lir t zu spontaner E ntladung  der Ganglien­
zellen u. A ufhebung der synapt. Ü bertragung infolge fehlender Freisetzung von Acetyl- 
cholin au f präganglionäre Im pulse. Die Ganglienzellen w erden außerdem für die er­
regende u. lähm ende W rkg. von KCl sensibilisiert, w ährend die R k. au f Acetylcholin 
verm indert w ird. Bei D urchström ung m it physiol. NaCl-Lsg. oder kaliumreichen 
Lsgg. tre ten  diese W irkungen n ich t auf, wenn Calcium in n . Konz, anwesend ist. (J. 
Physiology 97. 408— 16. 1940. H am pstead , London N.W . 3, N ational Inst, for Med. 
Research.)   Z i p f .

+  J. Pérez Mata, Avitam inosis, edem as, d iabe tes y  a lbum inuria  en el embarazo. Estudio
sobre la  fisio-patologfa de la gestación. M adrid: E diciones M orata. 1942. (209 S.) 4o. 

Knud Rottersten, V itam inér og M ineralstoffer i H usdyrenes Fordring. (2. revid. Údg.)
K openhagen: D et kgl. dnnske Landhusholdningssclskab. (138 S.) K r. 2.60.

E e. P h arm ak olog ie . T herapie. T o x ik o lo g ie . • H ygiene,
*  H. Lehmann, Z ur Resorption einiger Ai-zneimittel durch die Haut. Ausführliches 
Ref. einer D issertation  von H a f f t e r , Bern. E r  appliz ierte  Unguentum  Kalii jodati 
au f  d ie  en thaa rte  H a u t des K aninchens u. bestim m te den Jodgeh. des Blutes. Dio 
R esorption  w ar nachw eisbar. Sie w urde durch vorherige Anwendung von Fichten­
nade lex trak t (I) bedeutend erhöht, desgleichen durch B ornylacetat. E ine Resorption 
von In su lin  konnte, auch hei vorherigem  A ufträgen von I, n ich t beobachtet werden. 
Vitam in B 1 w ird aus Salben durch d ie  H a u t aufgenom men u. kann im Harn nach­
gewiesen werden. (Vgl. auch M ü h l e m a n n , C. 1940. I I .  234). (Schweiz. Apotheker- 
Z tg. 80. 101— 04. 21/2. 1942. Basel.) H o t z e l .

David I. Macht, Resorption von Arzneim itteln durch das Kpoclienmark. In Verss. 
an  H unden, K atzen, K aninchen, Meerschweinchen, R a tten  u. Mäusen wird gezeigt, 
daß  wss. Lsgg. der verschiedensten A rzneim ittel nach E inspritzung in das Knochenmark 
(T ibia, gelegentlich Fem ur) rasch  resorbiert werden u. ih re  ebarakterist. Wirkungen 
entfalten . Auch ölige Lsgg. (verschied. Schlafmittel u. Benzylbenzoal) wurden auffallend 
rasch resorbiert. Auch äther. Öle w irkten  sehr rasch. In tram cdullare Injektion wss. 
Adrenalinleg. w irkte fa s t wie eine intravenöse In jek tion  au f  den Blutdruck, in öliger 
Lsg. w urden dagegen gem ilderte, 20—30 Min. anhaltende Drucksteigerungen erzielt. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 47- 299—302. Ju n i 1941. B altim ore, Md., Hynson, Westeott 
& D unning, In c ., Pharm acol. Res. Labor.) JUNKMANN.

L. M. Tocantins, Rasche Resorption von in  das Knochenmark inzijierten Substanzen. 
In  das K nochenm ark der T ib ia  beim K aninchen oder des Sternum s beim Menschen 
in jiz ierte  Stoffe (B lut, Glucoselsgg., Farbstoffe) w erden sehr rasch in den allg. Kreis­
lau f übergeführt. In jektionen in  das K nochenm ark sind zu empfehlen, wenn die intra­
venöse In jek tion  wegen der B eschaffenheit der Venen unmöglich ist. (Proc. Soc. exp. 
Biol. Med. 45. 292— 97. 1940. P h iladelph ia , Jefferson Medie. Coll. and Hosp., 
D iv. H em atology.) WADEHN.

A. Cantarow und C. W. W irts, Ausscheidung von B rom phendsu lfoph tlia le in  m  
der Galle. D ie A usscheidung von Brom phenolsulfoplithalein wird an Gallenfistelhundcn 
u. am Menschen (G allenfistel u . Duodenalsonde) nach intravenöser Injektion von 2 mg 
je kg verfolgt. 30 Min. nach der In jek tion  w ird  normalerweise kein Farbstoff mehr im 
B lu t gefunden. E r  erscheint innerhalb 15 Min. in  der Galle u . erreicht eine HÖclist- 
konz. (24— 200 m g-%  beim Menschen, 42— 292 m g-%  beim H und) in 45—75 Minuten. 
Die Konz, fä llt dann  bald  ab , der N achw. gelingt aber oft noch nach 5—6 S tu n d en . 
In  1 Stde. gehen 50—83% , in 2 S tdn. 67— 100%  der E ingabe durch die Galle. Am 
H und konnte hei zunehm ender Drosselung des Gallenflusses gezeigt werden, oau 
S törungen u. A bnahm e der Ausscheidung in der Galle schon zu einer Zeit n a c h w e isb a r  
werden, wo das Verschwunden des Farbstoffes aus dem B lu t noch durchaus zeitgerecli 
erfolgt. E s lä ß t sieh also gewissermaßen die F unk tion  der KuPFFERschen S tern z e llen  
u. die der Laberzellen trennen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 47- 252—54. Juni 1 DL 
Philadelphia, Jefferson Med. Coll., Dep. o f Med. and  Physiol., and Jefferson Rosp-, 
Labor, o f Biochem.) JUNKMANN.

G. H. Parker, Die Reaktion von Zwergwelsmelanophoren a u f Ergotamin. Ergotamin 
w irk t nu r an  innervierten  M elanophoren des Zurergwelses expandierend, an entnerv 
Melanophoren is t es ohne E influß. Seine W rkg. greift daher zentral an u. die endgu ig
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Ursache der M elanophorenexpansión nach E rgotam in is t Acetylcholinbldg. an den 
Endigungen der zentral erregten cholinerg. N erven; es wird als die Melanophoren 
indirekt beeinflussendes M ittel den d irek t w irkenden (Interm edin, A cetylcholin, 
Adrenalin) gegenübergestcllt. (Biologie. Bull. 81. 163—67. Okt. 1941. H arvard  U niv., 
Biol. Labor.) J u n k m a n n .

Miles E. Dl’akeund Clinton H. Thienes, D iem ydriatische Wirkung von Ergotam in­
tartrat auf die normale m ul sympathektomierte Ir is  bei normalen und adrenalektomiertcn 
Kaninchen. Bei Ins tilla tion  in den Conjunctivalsack u. bei In jek tion  in  d ie  vordere 
Kammer bew irkt E rgo tam in ta rtra t M ydriasis. D urch sym path. D enervierung w ird die 
Iris anscheinend fü r E rgotam in sensibilisiert. N ebonniorenentfernung heb t die Sensibili­
sierung auf (vgl. C. 1940. I. 245). (Arcli. in t. Phannacodynam . Thérap. 65 . 390—92.
1941. Los Angeles, U niv. of Southern California, u. Philadelphia, Jefferson Medical Coll., 
Dep. of Pharnmoology.) Z i p f .

Arnoldus Goudsmit jr., Marschelle H. Power und Jesse L. Bollm an, Einige  
Wirkungen der In jektion  von Akaziengum m i: m it besonderer Berücksichtigung der N ieren­
funktion. Verss. an H unden. D ie T iere erhalten  eine intravenöse D auerinfusion von 
5°/i)ig. Glucoselsg., die, sobald sich eine gleichmäßige D iurese eingestellt ha t, gegen 
eine 10%ig. Lsg. von Akaziengum mi in  5% ig. Glucoselsg. vertausch t w ird , ohne die 
Injektionsgeschwindigkcit zu verändern. Schließlich w urde später w ieder au f reine 
Glucoselsg. um gesehaltet. D ie ICreatininclearance blieb unverändert. D ie Ausschei­
dung des H arnstoffs schw ankte m it der W .-Diurese. Die W .-A usscheidung nahm 
ab, erholte sich aber anschließend wieder. D ie NaCl-Ausscheidung nahm  deutlich zu, 
die Chloridkonz, im P lasm a, der Plasmaeiweißgeh. u. d io  H äm atokriten  w erte nahm en 
ah. Im B lut w urden Guinmikonzz. von 1,2— 3,1%  erzielt. (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 47. 254— 57. Ju n i 1941. Rochester, M inn., Mayo Foundation , D iv. ofB iochem . 
and Exp. Med.) • J u n k m a n n .

Charles M. Gruber, Barbilursäuren und Thiobarbitursäuren. übersieh t. W ir­
kungen u. N ebenwirkungen w erden vergleichend besprochen. (J . Amer. med. Assoc. 
117. 1147— 51. 4/10. 1941. Philadelphia, Jefferson Med. Coll., Dep. of P harm a­
col.) J u n k m a n n .

Harley E. Anderson und  George P. Bohlender, Die Anwendung von E vipal 
soltibile in  der Geburtshilfe. In  Gaben von 1 g h a t sich E vipal solubile in 53 Fällen von 
Geburten gu t als Analgesie u . Amnesie bewirkendes M ittel bei rek taler Anwendung 
bewährt. Injektion von Scopolamin verstärk te  die W rkg. beträchtlich , jedoch w ar in 
fast allen Fällen Z uführung eines weiteren A nästhetikum  erforderlich, um  die gewünschte 
Schlaftiefe zu erreichen. D ie G eburtsdauer wmrde n ich t beeinflußt. (Amer. J . O bstetr. 
Gynecol. 41. 305—09. Febr. 1941. Om aha, N eb., U niv., Coll. o f Med., and  Univ. 
Hosp., Dep. of O bstetrics and  Gynecol.) W a d e h n .

A. K. Keltch, Linville A. Baker, M. E. Krahl und G. H. A. Clowes, A nli-  
sulfapyridin- m ul Antisidfathiazolwirkung von Lokalanästheticis, die sich von der p -A m ino­
benzoesäure ableiten. (Vgl. C. 1940- I . 3816.) E s w ird die HemmungswTkg. einer A nzahl 
von Lokalanästhetiea gegenüber der Sulfonamidwrkg. im Vgl. m it der W rkg. von 
p-Aminobenzoesäure (I) geprüft. U ntersucht w urden: Novocain (II), y-D im ethylam ino- 
'Aß-dimethylpropyl-p-aminobcnzoat (III), y-Diäthylamino-ß,ß-dimethylpropyl-p-amino- 
benzoat (IV), ß-Diäthylaminoisohexyl-p-aminobenzoat (V), y-Dibutylaininopropyl-p-amino- 
be.nzoat (VI), ß-Dim°lhylaminoäthyl-p-bulylamiiwhcnzoat (VII), Äthyl-p-aminobenzoat 
(MI), y-(2-Methylpiperidino)-propylbenzoal (IX), y-Diälhylaminop'-opylcinnarmt (X),
2-ButyloxychinoKncarbonsäure-4-diäthyläthylendiamid (XI), Piperidinopropa-ndioldiphe- 
nylurethan (XII), Äthenyl-p-diäthoxydiphcnylam idin  (XIII), 4-Benzoxy-2,2,6-trimethyl- 
piperidin (XIV), 2-Benzoxy-2-dimsthylaminomethyl-l-dimsthylaminobulan  (XV), 2-Benz- 
oxy-2-methyl-l-dimeihylaminobutan (XVI) u. Cocain (XVII). Alle von der p-Amino- 
benzoesäure sieh ableitenden D e riw . verhinderten ganz oder teilweise die b ak tc r io s ta t. 
Wrkg. von Sulfapyrid in  gegen Coli, w ährend die übrigen 9 Verbb. diese W rkg. n ich t 
hatten. Die Hemmung der bak te rio sta t. W rkg. von Sulfatliiazol gegen Coli u. Staphylo- 
coccus aureus wurde bei II, III u. IV nacligewiesen. Bei IX, X u. XI ließ sicli keine 
Hemmung der Sulfatliiazohvrkg. naohweisen. (Proc. Soc. exp. Biol. M ed. 47- 533—38. 
Juni 1941. Indianapolis, L ily  líe s . L abor.) JUNKM ANN.

Frank B. Cooper, Paul Gross und Marion Lewis, Chemotherapeutische Be- 
«crfajip einiger N v  m ul N,¡-heterocyclischer Derivate des Sulfanilam ids. Nach einem 
überblick über die einschlägige L ite ra tu r w ird über Verss. an neuen heterocycl. Substi- 
tutionsprodd. des Sulfanilam ids an  m it S treptokokken, Pneumokokken u. S taphylo­
kokken infizierten Mäusen berichtet. Die W rkg. der einzelnen Stoffe w urde m it der 
y°" Sulfapyridin (I), Sulfalíñazol {II) u. Sulfadiazin  (III) verglichen. Z ur U nters, 
kämen; 2-{Sulfanilamido)-5-äthyl-4-thiazolon-{2) (IV), 2-[Sulfanilamido)-4,5,6,7-tetra-
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hydrobenzolhiazol-(l) (V)> 2-{Sulfanilam ido)-5-mcthyl-l,3,4-thiodiazin-{l) (VI), N-Nico- 
tinylsulfathiazol-(l) (VII), NyAcetylsulfanilyl-2-meihyl-4,5-dihydroimidqzol-(3) (VIII),
2-(4-Nitrobenzolsulfonamido)-thiazol-(l) (IX) u. 2-(Sulfanüamido)-6-aminoisonicolin. 
säure-(4) (X). Gegenüber Streptokokken w ar IV schw ächer w irksam  als I, gegenüber 
Pneum okokken dagegen ebenso w irksam . Gegen S taphylokokken w irkte es gleich­
s ta rk  wie II. E s fü h rte  im Gegensatz zu III n ich t zu N icrenschädigung durch Kon- 
krem cntbldg., konnte jedoch Anämie verursachen. E ine gewisse W irksamkeit gegen 
Streptokokken fand  sich außerdem  bei V, VI u. IX. Gegen Pneumokokken wurden 
dieselben Verbb. w irksam , VII u. X unw irksam  gefunden. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 
47. 508— 13. Ju n i 1941. P ittsbu rgh , P a ., W estern  Pennsylvania Hosp., Inst. of 
Pathol.) J u n k m a n n .

Elias Strauss und M axwell Finland, Selektive Hemmung von Sulfonamidmttdn 
durch verschiedene M edien. D ie W irksam keit von Sulfathiazol u. Sulfadiazin  wird in 
verschied. K ulturm edien gegenüber T yp III Pneum okokken vergleichend geprüft. In 
B lu tbrühe w ird  d ie W irksam keit von Sulfadiazin (I) s tä rk er gehemm t als die von 
Sulfathiazol (II). In  menschlichem Serum w ird  II stä rk er gehem m t als in  Blutbriihe, 
menschlichem Plasm a, defibrin iertem  B lu t oder Pferdeserum , dagegen wird I in allen 
diesen M edien in  gleich starkem  Ausmaß gehem m t. A uf Leherextraktnährboden sind 
bei einer Konz, von 5 m g-%  I u. II gleich s ta rk  w irksam , hoi niedrigeren Konzz. ist 
jedoch II stä rk er w irksam  als I. (Proc. Soc. exp. B iol. Med. 47. 428—31. Juni 1941. 
B oston C ity  H osp., Seoond and  F ourth  Med. Services, T horndike Memorial Labor., 
and  Boston, H arvard  Med. School, Dep. o fM ed.) JUNKMANN.

Elias Strauss und M axwell Finland, Bakteriostatische und baktericide Wirkung 
von Sulfadiazin a u f gramnegative Bakterien in  vitro. (Vgl. vorst. Ref.) Auf eiueni halb- 
syn thet. N ährboden w aren Sulfathiazol u. Sulfadiazin  in  K onzz. von 1—2 mg-% gegen 
Coli, F lexnerruhrbacillen u. Sohweinepesthaeillen in  K onzz. von 5 mg- ° /0 gegen Shigella 
enteritid is, Schottm ülleri u. ty p h i m urium  bak tericid  w irksam . 5 m g-%  waren außer­
dem bak teriosta t. w irksam  gegen Shigella p ara ty p h i, w ährend 10 m g-%  gegen Kleb­
siella pneum oniae T y p A  bak teric id  w ar. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 47. 432—34. 
Ju n i 1941.) J u n k m a n n .

Harry F. K linefelte1, Sulfadiazin; W irkung a u f Escherichia coli-Infektionen bei 
M äusen. In  in vitro-V erss. w ar Sulfadiazin stä rk er als Sulfathiazol an Colibacillen 
b ak te rio sta t. w irksam . W urden M äuse m it einer 1 %  Sulfathiazol oder 0,1% Sulfa­
diazin enthaltenden  D iä t g e fü tte r t, so w urden annähernd  gleiche Blutkonzz. (6,5 bzw.
8,0 m g-% ) erzielt. W enn die T iere nach 3-tägiger B ehandlung m it Coli in Mucinlsg. 
in traperitoneal infiziert w urden u. die B ehandlung w eitere 3 Tage fortgesetzt wurde, 
so erwiesen sich 100%  der m it Sulfadiazin behandelten Tiere als geheilt, während mit 
Sulfathiazol nur 64,6%  geheilt w erden konnten. D eshalb w ird Sulfadiazin als das 
M ittel der W ahl fü r die B ehandlung von Coliinfektionen des Menschen bezeichnet. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 46. 591— 93. A pril 1941. B altim ore, Md., Johns Hopkins 
U niv ., D ep. o f Med. and  Dep. o f P reventive Med.) JUNKMANN.

Harry F. Dowling, Clarence R. Hartm an, Samuel J- Sugar und Harry
A. Feldm an, D ie Behandlung der Pneumokokkenpneumonie m it Sulfadiazin. Bericht 
über den Behandlungserfolg bei 137 Pneum onien m it Sulfadiazin. Gesamtmortalität 
11,3% , hei den 17 bakteriäm . Fällen  29,4% , bei n ich t bakteriäm . Fällen (98) 8,2%; 
Bei B ehandlungsbeginn innerhalb  der ersten 4 K rankheitstage M ortalität 6,3%, bei 
späterem  Behandlungsbeginn 17,4% . E inige, bes. ä ltere P atien ten , wurden zusätzlich 
m it Serum behandelt. Höheres A lter u. A usdehnung der Pneum onie über mehrere 
L appen  verschlechtert d ie  Prognose. Als A nfangsdosis w urden 2,4 oder 6 g gegeben. 
A nschließend 1 g alle. 4 S tdn . bis zum 3. Tag nach der Entfieberung. Als Heben­
w irkungen w urden verm erk t: N ausea u. E rbrechen 4 ,4% , hämolyt. Anämie 0,7 L  
L eukopenie 2 ,2% , leukäm oide R k . 0 ,7% , tox . Psychosen 3,0% , Gelbsehen 0,7 /0, 
A rzneifieber 3 ,0%  u. E rhöhung des R est-N  1 ,5% , im  ganzen also 16,2% Neben­
w irkungen. D ie therapeu t. W irksam keit w ird der von Sulfapyridin u. Sulfathiazol 
gleichgeaohtet, d ie N ebenwirkungen w erden bedeutend geringer eingeschätzt. (<!• 
Amer. med. Assoe. 117. 824— 26. 6/9. 1941. W ashington, H ealth  Dep. of the Distnct 
o f Columbia, George W ashington U niv ., School o f M ed., Dep. o f Med., and Galhnger 
M unicipal H osp.) J u n k m a n n .

Harald Anthonisen und Jens L. Hansen, A m blyopie und E n c e p h a l o p a t M e  »u'l 
Testierender binasaler Hemianopsie nach Sulfamethylthiazolbehandlung. Bericht urer 
e in en  Fall, der sieh verbunden m it anderen schweren N ebenerscheinungen nacFemer 
G esam tgabe von 44 g Sulfam ethylthiazol ereignete. (Ugeskr. Laeger 104. 28,^  ̂ • 
5/3. 1942. Amtssygehus, chirurgisk Afd.) JUNKMANN.
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Warfield M. Firor und Edgar J. Poth. Darmantisepsis m it besonderer Berück­
sichtigung von Sulfanilylguanidin. (Vgl. C. 1 9 4 1 .1. 1835.) D ie W rkg.-Bedingungen von 
Sulfanilylguanidin au f die D arm flora bei Mensch u. H und worden stud ie rt. H unde er­
trugen bis zu 5 g p ro  kg u. Tag. E ine  Red. der C olibakterien, n ich t aber anderer M ikro­
organismen tr a t  e rst ein, wenn auch festes Sulfanilylguanidin im  D arm inhalt nach­
weisbar war. D ie W rkg. is t danach unabhängig von der Gabenhöhe u. w ird oberhalb 
einer wirksamen Dosis durch Steigerung der Gaben n ich t vers tä rk t. W iederholte 
kleinore Gaben sind w irksam er als seltenere große Dosen. P a tien ten  m it U lcera im 
Darm reagierten n ich t m it Verminderung der Colibacillen. E s werden beachtliche 
Mengen des M ittels tro tz  seiner schweren Löslichkeit resorbiert, doch b le ib t wegen 
rascher Ausscheidung der Blutspiogol niedrig . D em entsprechend sind  die N eben­
wirkungen geringfügig. Trotzdom  sollte Sulfanilylguanidin bei N ierenschädigung oder 
bei Darmstenosen n ich t gogobon werden. (Ann. Surgery 114. 663— 70. O kt. 1941. 
Baltimore, Md.) J u n k m a n n .
* Stanley E. Bradley und Barbara Parker, Die hämodynamischen Wirkungen von 
Angiotonin am normalen Menschen. N ach einer In jek tion  Von Angiotonin n im m t der 
arterielle Druck u. der periphere W iderstand rasch zu. D er Pulsdruck vergrößert sich 
etwas. Der „effektive E lastiz itä tsm odul“ n im m t zu. D as Min.-Vol. sinkt, h au p tsäch lich  
als Folge einer Pulsverlangsam ung, die hei frak tion ierter In jek tion  kleiner Dosen aus- 
blcibt. Das Schlagvol. w ird wenig verändert, höchstens leicht herabgesetzt. D ie H aup t- 
wrkg. des Angiotonins w ird in die A rteriolen verlegt, die F rage einer Beeinflussung der 
großen Gefäße w ird offengelassen. Die H erzsilhouette w ird wenig beeinflußt. (J . clin. 
Invest. 20. 715—19. Nov. 1941. New York, U niv., Coll. o f Med., Dep. o f Med. and  
Physiol., u. New Y ork C ity, Bellevue Hosp., T h ird  Med. D iv.) J u n k m a n n .

Robert W. W ilkins und Charles N. Duncan, Die N atur der an normalen Personen 
durch die Anwendung von Angiotonin hervorgerufenen arteriellen Drucksteigerung. In t r a ­
venöse Einzel- (0,1— 2,0 ccm) oder D auerinjoktion (bis 5 ccm jo Min.) 10% ig. Angio- 
toninlsg. verursacht-hei gesunden Vers.-Personen K reislaufveränderungen, die in  e in­
gehenden klin. Verss. gek lärt werden. D er arterielle  D ruck ste ig t, u. zw ar der systol. 
etwas stärker, so daß die Pulsam plitude zunim m t. Das Ausmaß der Steigerung is t 
proportional der Dosis. Gleichzeitige Bradycardio w ird durch A tropin verhindert 
u. macht dann einer Pulsbeschleunigung P la tz . Auch der venöse D ruck ste ig t u. häufig 
werden auch andere Zeichen einer vorübergehenden H erzinsuffizienz (Abnahme der 
Vitalkapazität, Zunahme der B lutum laufszeit, Abnahm e des Min.-Vol., Vergrößerung 
des Herzschattens) beobachtet. L iquordruck u. E lektrocardiogram m  bleiben un ­
beeinflußt. Die H auttem p. s in k t, ebenso d ie  D urchblutung der E x trem itä ten , doch 
spricht die E xtrem itätendurchblu tung  au f vegeta tive Reize un ter Angiotoninoinw. 
li. an. Die reakt. H yperäm ie nach vorübergehender Drosselung der arterie llen  B lu t­
zufuhr wird verstärkt, d ie R k . im  K ä lte te st aber b leib t unbeeinflußt. Geringe N eben­
wirkungen der A ngiotonininjektion (Beklemmung, Kopfschmerzen, N ausea, H erz­
klopfen) verschwinden rasch nach der In jek tion . In traarterie lle  In jek tion  verengt 
das betreffende Strom gebiet. (J . clin. Invest. 20. 721— 38. Nov. 1941. Boston, U niv., 
School of Med., E vans M em orial, and  M assachusetts M emorial H osp., Dep. of 
M«i.) J u n k m a n n .

H. Sarre und I. Meilinger, Vergleich der Wirkung von Strophanthin und D igilanid 
uuj die Dynamik des insuffizienten Herzens. M it H ilfe der Meth. von H . SCHULTZ 
(Best. der Anspannungs- u. A ustreibungszeit des Herzens) w ird an 43 dekom pensierten 
Herzkranken die W rkg. von S trophanth in  (0,2 mg) u. D igilanid (0,6 mg) in travenös 
verglichen. Die S trophanthinw rkg. erreicht schon nach 5 Min. ih r M aximum, hä lt 
dann ö—7 Stdn. an u. s in k t dann  rasch ab. D ie D igilanidw rkg. entw ickelt ih r M axi­
mum in 60 Min., d auert 13— 17 S tdn . u. fä llt dann rasch ab . D ie V eränderungen der 
Anspannungs- u. A ustreibungszeit w aren bei dieser Dosierung annähernd gleich bei 
beiden Stoffen. E rstero w urde verkürzt, letztere verlängert, so daß  der Q uotient 
Austreibungszeit: A nspannungszeit zunahm . D ieser Q uotient kann auch bei schwer 
dekompensierten H erzkranken scheinbar n . sein. D ie path . N a tu r des scheinbar n . 
»ertes wird aber durch den E rfolg einer D igitalisinjektion, die den Q uotienten am n. 
Herzen unbeeinflußt läß t, deutlich . D ie objektiv  gemessenen V eränderungen gehen 
n'<-ht immer, jedoch weitgehend dem klin . B ilde parallel. Bei schwersten H erz- 
9-q f?Ungen tr i t t  d ie S trophanthinw rkg. verzögert ein. (Dtsch. Arch. k lin . Med. 188. 
-os—82. 8/12. 1941. F ran k fu rt a. M., U niv., Med. K lin ik .) J u n k m a n n .'

Hermann Schüller, Z u r Ehrenrettung des Tuberkulins. H inweis auf die Be- 
^  Tuberkulins als M ittel zur E rkennung einer T uberkulininfektion. (Dtsch. 

öcmachthof-Ztg. 4 2 . 6— 7. 10 /1 . 1942. B erlin .) K l e v e r .
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F. M. Peter, D ie medikamentöse Beeinflussung der M alaria. Übersicht. Pie 
W rkg.-W eise von Chinin, Plasmochin, Alebrin  u . Cerluna w ird analysiert u. die Technik 
ih rer Anwendung zu r Therapie u . Prophylaxe der verschied. M alariaformen besprochen. 
(H ippokrates 12. 505—09. 538—41. 15/5. 1941. M ilitärärztl. A kademie, Tropenmedizm. 
In s t.)  J u n k m a n n .

Sanford M. Rosenthal und  Hugo Bauer, Trypanocide Wirkung von 3-Nitro- 
benzoesäure und  einiger Derivate. In  früheren Verss. w ar eine gewisse trypanocide 
W rkg. der 3-N itrobenzoesäure gefunden worden. 2- u. 4-Nitrobenzoesäure waren auf 
Trypanosom en unw irksam . An m it einer tödlichen Menge von Trypanosoma equi- 
perdutn infizierten M äusen w urden daher eine A nzahl verw andter Verbb. untersucht. 
Beginnend am  2. Tag nach  der Im pfung w urden die T iere m eist m it der halben töd­
lichen Dosis der einzelnen Stoffe täglich durch  m ehrere Tage, meist subcutan, be­
handelt. Eino gewisse lcbcnsverlängernde W rkg. u . vorübergehendes Verschwinden 
der T rypanosom en w urde bei folgenden V erbb. beobach te t: 3-Nilrobenzylallcohol 
(Tagesdosis 0,5 g je kg), 3-Nitrobenzalchlorid (0,5 g), 3-Nitrololuol (0,25 g), 3-Nitrobenzoe- 
säuremethylester (0,5 g), 3-Nitrobenzoesäureäthylesler (0,5 g), 3-Nitrobenzaldehyd (0,5 g), 
3-oxybenzoesaures N a  (0,1 u . 1,5 g), 3-brombenzoesaures N a  (0,25 g), Nicotinsäure (1,0 g) 
u. 4-nitrobenzoesaures N a  (0.5 g). N ur Spuren von W irksam keit zeigten: 2-Nilro- 
benzoesäure (0,5 g), 3-Nitrophenol (0,25 g), 3-Nitrochlorbenzol (0,25 g), 3-Nitrobenzol- 
sulfonam id  (0,25 g), 3-Nitrobenzolsulfosäure (1,0 g), 3-Nürobcnzoyl-4-aminopyndin 
(0,4 g), 3-Nitroanisdl (0,5 g), 3-Nitrophenetol (0,5 g), 3-Nitroacetophenon(0,5 g), 3-Amino- 
benzoesäure (2,0 g), 3-Aminobenzolsulfonamid  (1,5 g), Nicotinsäureamid (1,0 g), Iso­
phthalsäure (1,5 g), 3-Nitrophthalsäure (2,0 g), 4-Nitrophthalsäure (2,0 g), 3-Nitro- 
salicylsäure (0,5 g), 3,5-Dinitrobenzoesäure (0,25 g), 2,4-Dinitrobenzoesäure (0,5 g), 
3-Nitro-4-oxyloluol (0,5 g), 3-Nitro-2-aminotoluol (0,25 g), 3-Nitro-4-aminotoluol (0,5 g), 
3-Nitro-2-jodtoluol (0,4 g), 3-Nüro-4-aminoanisol (0,5 g), 3-Nitro-4-aminophenetol (0,75 g),
3-Nitro-4-aeclylaminophenylacetat (0,5 g) u. 3-Nilrodiphenylenoxyd  (0,5 g). 3-Nitro- 
benzoesäure w irk te  von allen untersuchten  Verbb. am stärksten . (Proc. Soc. exp. Bio!. 
Med. 47. 335—37. Ju n i 1941. W ashington, ü .  C., N at. In s t, o f H ealth , Div. of Chemo- 
therapy .) J u n k m a n n . _

Henry F. Smyth jr., Jane Seaton und Louise Fischer, Die toxische Einzeldosis 
■ einiger Glykole und Derivate. Bost, der T ox iz itä t von 60 Glykolen u. Glykolderivv. an 
m ännlichen weißen R a tten  u. verschied, geschlechtlichen Meerschweinchen bei peroraler 
Zufuhr als Einzeldosis. (J . ind . Hyg. Toxicol. 23- 259— 68. Ju n i 1941. Pittsburgh, Pa., 
Mellon In s t.)  Z if f .

Udo Ellerbroek, Über die fälschlich als Schlick- und Wattkrankheit bezeichnctc 
Frühlingsperniosis. Die sogenannte Schlick- oder W attk rankhe it entsteht nicht durch 
Schlick, sondern gehört in  das Gebiet der Frühlingsperniosis. Die dafür charaktcrist. 
H auterscheinungen en tstehen u n te r bestim m ten k lim at. u . Arbeitsbedingungen. Ge­
häuftes A uftreten w ird u n te r den Bedingungen des Reichsarbeitsdienstes beobachtet. 
Sporad. kom m t die E rk rankung  auch bei der u n te r älm lichen Bedingungen arbeitenden 
Landbevölkerung vor. (Arch. D erm atologie Syphilis 182. 1— 16. 28/5. 1941. Ham­
burg , U niv .-H autklin ik  u. Poliklinik.) ZlPF.

E sben K irk , Acidosens K lin ik  og B ehandling m ed isotonisk N a t r i u m b i k a r b o n ä t o p l a s n m g  
for p r a k t i s e r e n d e  Lieger og Sygehusloager. K openhagen: M u n k s g a a r d .  (234 i>.) 
K r. 12.50.

F. Pharmazie. Desinfektion.
W alther Friese, Höhere P ilze in  der H eilkunde. Allg. Übersicht über die thera- 

peu t. A nwendung höherer P ilze (m it Quellenangabe). (Pharm az. Zentralhalle Deutsch­
land  8 3 . 97— 103. 112— 13. 2 6 /2 . 1942. Dresden, S taa tl. Landesstelle f. öffentl. Gesund­
heitspflege, P ilzberatungsstelle.) HOTZEL.

Hanns W ill, Folia A lyp i, ein Surrogat fü r  Folia Sennae. Beschreibung der Drogi 
u. der inhaltssto ffe  nach Angaben der L ite ra tu r. D as D ekokt 5: 100 wirkt abfünren 
u. schm eckt s ta rk  b itte r . (D tseh. A potheker-Ztg. 57. 59—60. 31/1. 1949. norm, 
F a . H ageda A. G.) H o t z e l .

H. Folberth, ,,Tablettae B urovi“ . Sie bestehen aus Bleiaeetat u. Alaun, a s 
denen beim Auflösen un ter Abscheidung von B leisulfat eine E ss ig sa u re to n c rd e lsg . en 
steh t. D ie Lsg. en th ä lt aber s te ts  noch B leiacetat. D er offizineile L iq u o r Alumi 
subacetici is t daher vorzuziehen. (Südostdtsch. A potheker 1. 44. Okt. 1941.) HO , - • 

W alter Hoffm ann, Z ur Haltbarmachung von Kupfertetraminsulfallösungcn. er • 
Lsgg. von K upferte tram insu lfa t (I) w erden in  der Tierheilkunde als Injektionen i



1912. I . F . P h a r m a z ie . D e s i n f e k t i o n . 3 0 1 9

wendet. Sie zeigen nach einiger Z eit Neid, von bas. Cu-Verbindungen. Zugabe von 
Glycerin (5%) w irkte n ich t stabilisierend. M it M annit en tstanden sofort N dd., dio 
Cu", SO,/' u. N H 3 en thielten. D ie Fällung is t n ich t q u an tita tiv . D ie gewünschte 
Stabilisierung w ar m it K aliu m n atriu m tartra t (II) zu erreichen. D ie Lsgg. bleiben nach 
Abtrennung des zuerst entstehenden, sehr geringen N d. m onatelang klar. Beispiel: 
1 g I, 0,125 g II, allm ählich ad  100 g m it W. auffüllen. (Pharm az.'Zentralhallc D eutsch­
land 83. 109— 10. 5/3. 1942. H annover, T ierärztliche Hochsch., Chem. In s t.)  H o t z e l .

K. G. Bergner, Untersuchung über homöopathische Verdünnungen nach der Einglas- 
und Mehrglasmethode. 2. M itt. (1 .-vgl. C. 1 9 4 2 . I . 2162.) Vf. untersuchte den H g-Geh. 
von HgCl2-Verdünnungen, um die bei CuSO., störende A bgabe von Cu aus dem Glase 
(1. Mitt.) auszuschlioßen. E s zeigte sich, daß genügend genaue Potenzen n u r nach der 
Mchrglasmeth. zu erhalten sind . D ie E inglasm eth. liefert, bes. bei höheren Ver­
dünnungen, völlig unbrauchbare P räpp ., deren Geh., z. B. bei D .10, um 43 240%  vom 
Sollwert abweicht. (Süddtsch. A potheker-Ztg. 8 2 . 35— 37. 24/1. 1942. K önigsberg i. Pr. 
Univ. Pharm. In s t.)  H o t z e l .

Fr. Hesemann, M ilcheiweiß in  Salben und Cremes. Bei schonendem A bbau von 
Milcheiweiß wird ein als Labilin  (I) bezoichnetes Prod. erhalten. Über dio H erst. w ird 
nur gesagt, daß sie bei B luttem p. erfolgt. Dabei en ts teh t ein gelber F arbstoff, der dem 
Lactoflavin ähnelt, aber chem. von ihm verschied, is t. E r  besitzt sauren C harakter. 
Iist Bestandteil der Fissan-P räpp. (D e u t s c h e  M i l c h w e r k e , Zwingenberg). D ie B e­
deutung u. E ignung von I als B estandteil von Salben, bes. Lebcrtransalben, w ird er­
örtert. (Fette u. Seifen 4 9 . 42-— 44. Jan . 1942. Auerbach a. d . B.) H o t z e l .

L. Markert, Adulsion, ein Austauschstoff fü r  Defehtur und Rezeptur. M it 
Adulsion (I) können Glycerin u. Salben gestreckt u. Emulsionen hergcstellt werden. 
Der 4%ig. Schleim h a t die K onsistenz einer Salbe. Adulsion-Olycerin: 2 %  I-Lsg. m it 
30°/o Glycerin. In  Salben w ird die G rundlage zu 50%  durch 4% ig. I-Lsg. ersetzt. 
Vf. gibt mehrere V orschriften fü r Salben, Trockensalben, Um schlagpaste, Camphcr- 
wein, abführende Paraffinölem ulsion. (Süddtsch. A potheker-Ztg. 8 2 . 71— 73. 21/2. 
1942. Ludwigshafen, R hein, S täd t. K rankenhaus.) H o t z e l .
* Konraü Schulze, Über fachivissenschaf(liehe Ereignisse und Forschungsergebnisse 
des Jahres 19H. Besprochen w erden : V itam ine, Chemotherapoutica, neue H eilm ethoden, 
Herzmittel, Spezialitäten, A ustauschstoffe, neue Unters.-M ethoden. (Dtsch. A potheker- 
Ztg. 57. 74—77. 86— 88. 21/2. 1942. B erlin, F a . H ageda A. G.) H o t z e l .

—, Neue Arzneimittel, Spezialitäten und Vorschriften. Aspasan-Inhalationslösung 
(Ba y er  I. G. F a r b e n i n d u s t r i e  A k t . -G e s ., Leverkusen): E n th ä lt 5%  D iphenyl- 
mcthylaminopropanolchlorhydrat, 5 %  Dioxyephedrin, 1%  p-O xyphenylm ethylam ino- 
propanolehlorhydrat (Suprifen ), 20%  Glycerin u. 0,05%  V anillin. Anwendung zum 
Inhalieren bei A sthm a. —  Cardialetten (P h a r k a , B erlin): H om öopath. T ab letten  
mit Wirkstoffen aus Adonis vem alis, Cactus grandiflorus, Crataegus, Lobelia, Moschus, 
Strophanthus, Scilla, ferner Goldchlorid-N atrium chlorid, Campher, B aldrian. —  Elha- 
Fomasin-Injection Hubesin  ( E l h a - F a b r i k  b i o l o g .-b h a r m a z e u t . P r ä t i ’., K a r l  
Hu b e n e r , F rankfurt a. M .): E n th ä lt A rsentrijodid, koll. Gold, Calendula, Ceroxalat, 
Carbo animalis, Echinacea, Form ica rufa, H elianthus, H ydrastis, Sarsaparilla, koll. 
Silicium, Sulfur jodatum , T huja u. R adium brom id in homöopath. Verdünnung. 
Anwendung bei infektiösen, entzündlichen oder degenerativen Prozessen, Leber-, 
Gallen-, Herzleiden. —  Clobucid (SCHERING A. G., B erlin): I s t  p-Aminobenzolsulfon- 
amidoäthylthiodiazol (I). H andelsform en: T abletten  zu 0,5 g, Ampullen m it einer

S |f f  XH-CH, COO* CH(CHi)- C7II7

hH,-C,H..SO,.NH-clvJ l c - C 1H 5 C ^ - C H . - C ^ ^ - H C .  .^<coo.M v,Qyl),
20%ig. Lsg. des Na-Salzes. Anwendung bei Infektionen m it Pneum okokken, S trep to ­
kokken, Staphylokokken, Meningokokken, Gonokokken u. bei G asbrand. —  Hemodal 
pro injectione (B a y e r  I .  G. F A R B E N I N D U S T R I E  A k t .-G e s ., Leverkusen): Ampullen 
ui 1 ccm mit einer l% ig . Lsg. von M ethylnaphthochinon-N atrium bisulfit, das dio 
nrkg. des Vitamin K  besitz t. A nwendung intram uskulär, intravenös oder subeutan  
bei Blutungen, die durch H ypoprothrom binäm ie infolge gestörter V itam in-K -Re- 
Korption bedingt sind. —  Hemodal-Tabletten (Hersteller wie vorst.): E n thalten  jo 
1 -"'u L iniethylam inoacctylm cthylnaphthohydrochinonchlorm ethylat. E s d ien t den 

gleichen Zweckenpvie das vorst. P räp a ra t. —  Neugina-Pastillen  (C u r t a  & C o . G. m . 
B- H., Berlin): E n thalten  Phenyldim ethylpyrazolon, B orax u. Pantocain . Anwendung 
bei Anginen aller A rt. —  P rivin  (C i b a  A. G., B erlin): I s t 2-[N aphthyl-(l')-m ethyl]- 
imidazolinhydrochlorid (II). H andelsform en: Wss., l°/oo'g- Lsg. u. eine Paraffinöl- 
«nuisnon mit äther. ö len . E s d ien t zur Erzielung einer absclnvellenden W rkg. bei 
Erkrankungen der N ase. —  Synthobilin pro injectione (Ch e m i e w e r k  H o m b u r g  A. G.,
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F ran k fu rt a . M .): Ampullen zu 1 ecm m it 0,25 g p-tolylmctbylearbinolcamphcresicr- 
saurem D iäthanoiam in (III). Anwendung bei Cholecystopathien u. Hepatopathien, 
in tram usku lär oder verd. in travenös. —  Xipoid-cerebrale (F . J o h . ICwiZDÄ, Chem . 
F A B R IK , K orneuburg-W ien): L ipo idex trak t aus H irn , Ampullen zu 1 ccm. Anwendung 
in tracu tan  bei k lim akter. Neurosen, zentral-nervös bedingter Schlaflosigkeit, bei Gefäß­
neurosen, N euralgien, M igräne u. N euritiden. —  Xipoid-coreale (H ersteller wie vorst.): 
E n th ä lt die L ipoide des H erzens. Ampullen zu 1 ccm. A nwendung intracutan bei 
H erzkrankheiten . —  Zentropil (N O RD M A RK -W ERK  G . m . b . H . ,  H am burg): Dragees 
m it 0,1 g D iphenylhydanto in  u. N aH C 03 zur B ehandlung der Epilepsie. (Pharmaz. 
Z entralhalle D eutschland 8 3 . 128—29. 12/3. 1942.) H o t z e l .

Benno Reichert, Ausgewählte maßanalytische Methoden zur Bestimmung von 
Arzneimitteln. Besprochen w erden : D ie B est. von Al au f brom om etr. Wege, Br neben CI, 
V erdrängungstitra tion  von Alkaloidsalzen, F e in E isenpräpp ., E rsa tz  von Jodlsg. 
durch Chloram in. (Pharm az. In d . 9. 55— 58. 15/2. 1942. B erlin.) H o t z e l .

J. Thomann, Z u r Wertbestimmung einiger neuerer Wundantiseptica. I. Gibazol. 
Cihazol (p-Am inobenzolsulfamidothiazol) (I) f in d e t neuerdings als lokales Wund­
antisep tikum  in  Form  einer 10% ig. Gaze Anwendung. Zur B est. von I eignet sich die 
D iazo tierung: 10 g Gazo w erden m it 100 g heißem W. u. 15 ccm 25% ig. HCl durch­
gearbeitet, m it 100 g W . verd ., au f  5° gekühlt u. m it 0,2-n. N a N 0 2 ti tr ie rt. Der End­
p u n k t der T itra tio n  w ird durch T üpfeln au f  Jodkalium stärkepapier ^bestimmt. Von 
der verbrauchten  Menge sind  0,2 ccm abzuziehen. -—• F ü r  den qualitativen Nachw. 
von I w ird  die d iazotierte Lsg. m it /¡-Naphthol zu einem b lu tro ten  Farbsto ff gekuppelt. — 
A uf A garp lattenkultu ren  von  Streptokokken u. S taphylokokken zeigten I-Gase deutlich 
w achstum shem m ende W irkung. In  Bouillonröhrchen m it verschied. Kokken konnte 
auch eine nach einigen S tdn . ein tretende K eim tö tung  nachgewiesen werden. (Pharmac. 
A cta H elvetiae  1?. 41— 47. 28/2. 1942. B em .) ' . H o t z e l .

B. Stempel, M aßanalytische Bestimm ung des Zim taldehyds in  Cortex Cinnamomi. 
Z im taldehyd  (I) se tz t sich m it H ydrazinsu lfa t (II) um zu Zim taldazin CcH 5C H = C H — 
C H = N —N = C H —C H = C H — C6H 5. W ährend in  II n u r 1 H ‘ m it Lauge, titrierbar 
is t (M ethylrot), können nach dem K uppeln m it I  beide H ' der H 2SO., titr ie rt werden. 
D ie II Lsg. is t  beständig  u. kann  zur E instellung der Lauge dienen. •— 2,5— 5 g Cortex 
C innam om i pulvis worden m it 20 g NaCl der W .-D am pfdest. unterworfen. Das Destillat 
(250 ccm) w ird  m it 20 ccm 0,05-mol. II versetzt u. nach 5 S tdn . m it 0,1-n. Laugo 
ti tr ie r t . D ie W ägung des Azins liefert gleiche W erte. (F e tte  u. Seifen 49 . 42. Jan. 
1942. M ünster, W estfalen, Chem. U nters.-S telle des W ehrkreises VI.) H o t z e l .

Rudolf Seifert, Über den Nachweis Aconitsäure enthaltender Drogen. Aconit­
säure (I) g ib t beim E rhitzen  m it E ssigsäureanhydrid  eine fuchsinrote Färbung (II), 
d ie  dann  in  L ila  bis G rün übergeht, w enn n ich t größere Mengen anderer Säuren zugegen 
sind . In  solchen Fällen  t r i t t  n u r II auf. Zur P rüfung  der Drogen werden 0,5 g mit 
5 g Ä. geschüttelt, 4 Tropfen HCl zugesetzt. N ach 1/ 4 S tdc. w ird  die äther. Lsg. ab­
getrenn t, m it 3 Tropfen N aO H  u. 20 Tropfen W.- ausgesehiittelt u. der alkal. Lsg. 
nach A nsäuern u. K ochen m it Tierkohle I m it A. entzogen. D ie A.-Lsg. wird zur Trockne 
gebrach t u. der R ückstand  m it E ssigsäureanhydrid  erh itz t. I fand sich in Herba u. 
Tubern aconiti, Herba A donidis vernalis, Flores Calcatrippae, Herba Equiseti arvensis. 
E ine  große R eihe von Drogen en th ie lt I  n icht, so -— entgegen älteren Angaben — bes. 
Herba u. Flores M illefolii, ferner R a d ix  Hellebori nigri u. viridis u. Herba Equiseti 
majoris. (Süddtsch. A potheker-Ztg. 82. 61. 7/2. 1942. H alle, Saale, Fa. Caesar & 
Loretz.)   _____ H o t z e l .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Basische Amide 
alicyclischer Fettsäuren. Zu Schwed. P P . 98969 u. 98970; C. 1940. II . 2647 ist nach­
zu tragen : Man setzt Dicyclohexylessigsäure m it Diäthylaminoäthylamin  zu Flicjjdo- 
hexylessigsäure-2-diäthylaminoäthylamid um , F . 122°. Heilmittel. (Schwz-P- 215 n b 
vom  5/8. 1938, ausg. 16/10. 1941.) K r a u sz .
*  Byk-Guldenwerke Chem. Fabrik A.-G. (E rfinder: Eberhard Klar), 
Gewinnung eines hormonartigen W irkstoffes aus tierischen Eizellen, dad.gek., daß Eier, 
Eizellen oder E x trak te  m it Säuren, A lkalien oder enzym at. abgebaut werden u. der 
W irksto ff (I) durch frak tion ierte  Fällung u. D ialyse abgetrenn t wird. Beispiele: Fisc '■ 
rogen w ird  zerrieben u. m it W . un ter Zusatz von M etaphosphorsäure ausgezogen. 
D ie Lsg. wird neu tra lisiert, d ia lysiert u. der sich bildende N d. nach dem W aschen mit 
W . u. HCl in  schwachem A lkali gelöst u. durch B ehandeln m it Chlf. entfettet. 
H ühnereier w erden in  N aO H  gelöst u. m it Z n S 0 4 gefällt. Das F iltra t läßt beim Dm}• 
sieren I ausfallen. D er N d. w ird m it Eisessig ausgekocht u. I m it 50%ig. alkal. • 
heiß ausgezogen. D ie Lsg. w ird m it Säure gefällt, gewaschen u. m it Lipoidlösungsm.
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gereinigt. I is t  m it den bekannten H orm onen n ich t iden t, u. w ird  anscheinend vom 
Ei selbst hervorgebracht. I  bew irkt E in tr i t t  der M enstruation bzw. der F rühgeburt. 
(D. R.P. 717 670 K l. 30 h vom 19/2. 1939, ausg. 19/2. 1942.) H o t z e l .

Schering A.-G., Berlin, Isolierung des männlichen Keimdrüsenhormons (I), dad . 
gek., daß man die M eth. des H au p tp a ten ts  zur R einigung syn the t. erhaltener Stoffe 
mit der W rkg. von I verw endet. Man läß t K etonreagenzien einw irken u. spalte t d ie 
isolierten R k.-P rodukte. —  Das aus A liopregnanolon durch G rignardieren, Wasser- 
abspalten, O xydation u. Verseifen erhaltene Ketocydopcntanodimethyltelradekahydro- 
flmanthrol w ird in  alkoh.-essigsaurer Lsg. m it 1 Mol Scmicarbazid 5 S tdn . zum Sieden 
erhitzt. Das Sem icarbazon w ird  m it heißem W. u. A. gewaschen u. m it wss. Oxal- 
säurelsg. zersetzt. — Rohes K etocyelopentanodim ethyldekahydrophenanthrol (2 g) 
werden m it 1,5 g Thioscm icarbazid in  30 ccm A. u. 2 ccm Eisessig 4 S tdn . e rh itz t u. 
das Rk.-Prod. aus Isopropanol k rysta llis iert. Man zerlegt m it Säure. (D. R. P. 717 224 
Kl. 30 h vom 16/9. 1934, ausg. 10/2. 1942. Zus. zu D. R. P. 684573; C. 1936.
II. 820.) H o t z e l .
* Bayerische Milchversorgung G. m . h. H. (E rfinder: Max Schulz und W olf 
Werner), N ürnberg, Verfahren zur Anreicherung von Lactoflavin, d ad ., gek., daß  m an 
Adsorbate des L aetoflavins (I) un ter Red. von I zur Leukoverb. e lu iert u. das Verf. 
wiederholt. —  10 000 1 Molke w erden m it 50 kg F ran k o n it 2 S tdn . verrüh rt. Das 
abgetrennte feuchte A dsorbat (200 kg) w ird m it 200 g N aH S 0 3 versetzt. D abei geh t 
Leuko-I in Lösung. D ie filtrie rte  Lsg. w ird m it O, behandelt u. eingedam pft. (D. R. P. 
718034 Kl. 30 h vom 27/3. 1941, ausg. 28/2. 1942.) H o t z e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (E rfinder: K arl Ludwig Lautenschläger und 
Fritz Lindner), F ra n k fu rt a. M., Herstellung gereiniglerVilamin E-Präparate, dad . gek., 
daß man unverseifte Rohöle dem Chromatograph. A dsorptionsverf. un terw irft u. die 
erhaltenen Prodd. gegebenenfalls hydriert. B eispiel: 200 ccm W eizenkeimöl (1 ccm =  
1 Ratteneinheit) w erden in  400 ccm PAe. (Kp. 70— 90°) gelöst u. m it A120 3 chrom ato- 
graphiert. Höhe der Säule 22 cm, D urchm esser 6 cm. Man entw ickelt m it PAe. Im  
Filtrat finden sich 16Ö ccm ö l. Das V itam in befindet sich in  einer 4 cm langen, 12 ccm 
vom Ende entfernten , sandfarbenen Schicht. Beim E bneren m it Methanol-Ä. erhält 
man 10 g eines teilweise k ryst. Öles (50— 100 mg =  1 R atteneinheit). D ie H ydrierung 
liefert ohne W rkg.-Einbuße eine w achsartige Masse. (D. R. P. 717 483 K l. 30 h vom 
31/1. 1936, ausg. 16/2. 1942.) H o t z e l .

Alired Mosig, Pharmakognosie. T. 1. 2. verb. Aufl. Dresden und Leipzig: Steinkopf f. 1942.
(67 S.) 8° =  Die Lehrapotheke. Bd. 3. RM. 3.50.

6. Analyse. Laboratorium.
Eraest L. Gooden, Pulververdichter fü r  Luftdurchlässigkeitsuntersuchungen. D ie 

für ganz verschied. Pulver anw endbare V erdichtungsvorr. besteht aus einem D rah t 
von 1—2 mm Stärke, der in  seiner ganzen Länge zickzackförm ig geknick t is t, u. am  
unteren Ende einen genau in das fü r die V erdichtung benutzte  R ohr hineinpassenden 
umgekehrten Gummistopfen trä g t, von dem in ganzer Länge etwas w eniger als die 
Hälfte heruntergeschnitten is t. D urch drehendes Auf- u. A bwärtsbewegen dieses 
Stabes in dem R ohr w ird  eine gleichm äßige Schicht au f der porösen U nterlage erzeugt. 
An den mit dieser Vorr. erhaltenen Schichten von Talk, D iatom eenerde, verschied. 
Arsenikproben u. K ryo lith  w urden aus der D urchlässigkeit fü r L u ft deren d u rch ­
schnittliche Korngrößen bestim m t u. dieselben W erte erhalten wie an  Schichten, d ie  
nach der V ibrationsm eth. hcrgestellt w aren, die den N achteil ha t, n ich t au f  jedes 
lulver anwendbar zu sein. (Ind. Engng. Chem., an a ly t. E d it. 13. 483—84. J u l i  1941. 
Washington, D. C., U. S. Dep. o f Agrie., Bureau of Entom ology and  P la n t Quaran- 
tine-) S t r ü b i n g .
r H'hWärd P . Simons, Verbessertes Tangentimeter. Abb. u. B eschreibung eines ein­
fachen, leicht herstellbaren Tangentim eters, das eine etw as abgeänderte Form  des 
tATlscHAWschen (vgl. J .  Amer. chem. Soc. 47 [1925]. 793) dars te llt u . bei gleicher 
Genauigkeit den V orteil h a t, daß  die K onstruktion  von Linien n ich t erforderlich ist. 
Und. Engng. Chem., analy t. E d it. 13. 563—64. Aug. 1941. M organtown, W . V a., U niv., 
%>• of Chem. Engng.) ” S t r ü b i n g .

Chauncey Starr, Die Kombination von Wasserstoffverflüssigem. K le in e  V er- 
lussiger können  m it  B o m b e n w a ss e rs to ff  g e fa h re n  w e rd e n , w a s  e in e n  K o m p e n s o r  ü b e r -  
ussig m acht. E s  w ird  n a c h  K o n s tr u k t io n s a n g a b e n  ü b e r  JO U L E -T H O M SO N -V erflüssiger, 

u er den je nach  d e r  K o n s tr u k t io n  n o tw e n d ig e n  V e rb ra u c h  a n  f l .  N 2 u . ü b e r  d ie  fo rm e l-
gen Zusammenhänge im G egenstrom austauscher berich te t (1 A bb., 3 Tabellen).
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(Rov. sei. Instrum ents 1 2 . 193— 98. April 1941. Cambridge, Mass., In s t, of Techno­
logy.) W u l f f .

F. Penzig, jDer I .  G.-Källeschranlc. E s w ird  die K onstruk tion  eines Kälteschrankes 
beschrieben, der m it verdam pfendem  C 0 2-Schnee d irek t betrieben w ird u, eine Temp. 
von — 60° a u f  ± 1 "  einzuhalten g esta tte t. Bisherige Verwendung: Prüfung von Schmier­
stoffen. 4 A bbildungen. (Luftwissen 9 . 19—20. Ja n . 1942. Ludwigshafen.) WULFF,

C. A. Morrison, E in  hochwirksamer Lichlröhren-Beleuchlungsapparat. Eine an­
nähernd  punktförm ige L ichtquelle befindet sich im B rennpunkt einer spiegelnden 
Halbellipse. Im  2. B rennpunkt derselben befindet sich das Ende eines Glas- oder 
Q uarzstabes. D er freie R aum  um denselben is t m it einem sphär. Hohlspiegel abgedeckt, 
dessen M itte lpunkt m it der L ichtquelle zusam m enfällt. M it einer solchen Einrichtung 
kann m an theoret. vollkomm en, p rak t. sehr w eitgehend die gesam te Lichtemission 
der L ichtquelle in die R öhre konzentrieren, in  welcher sie durch totale Reflexion an 
einen beliebigen A rbeitspunkt fortgele itct werden kann. (Rev. sei. Instruments 12. 
156. März 1941. R ochester, N . Y ., E astm an  K odak  Co., Res. Labor.) W u l f f .

Kasson S1. Gibson u nd  Harry J. Keegan, Der N utzen von Didymiumglas für 
die Wellenlängenkalibrierung entsprechender Spektrophotometer. W enn die Ahsorptions- 
m axim a bei bekannter Spaltb rcite  fü r das D idym glas bekannt sind, nim m t man mit 
demselben eino V gl.-K urve auf. D ie U nsicherheit der B est. der Wellenlänge ist von 
der G rößenordnung eines m /i fü r einen bestim m ten V orrat CoRNING-Glas 512 bei 
festgelegter Spaltbreite. (J . opt. Soc. Am erica 3 1 . 462. Ju n i 1941. N ational Bureau 
of S tandards.) WüLFF.

Oscar Masi, Quantitative speklralanahjtische Untersuchungen mit rotierenden 
Elektroden. Bei der spek troanaly t. U nters, bin. Pb-Legierungen, speziell von Pb-Ca- 
Legierungen, haben sich häufig Schwierigkeiten dadurch  ergeben, daß die Entladung 
au f den E lektroden n ich t gleichmäßig vor sich ging. Dies is t bes. bei der Durchführung 
einer quan tita tiven  A nalyse dann gefährlich, wenn die Elektrodcnoberflächc verhältnis­
mäßig grobkristallin  oder wenn die O berfläche selbst s ta rk  inhomogen ist. Diese 
Schwierigkeiten können g u t dadurch  behoben werden, daß  m an die Elektroden während 
des Abfunkons um ihre eigene Achse rotieren läß t. In  photograph. Aufnahmen werden 
die Oberflächen von festen u. von rotierenden E lektroden u. die Entladungsbildcr in 
beiden Fällen einander gegen üb crgestellt. W ährend die spoktralanalyt. gewonnenen 
Pb-K onzz. bei Verwendung rotierender E lektroden m it den ehem. ermittelten Werten 
übereinstim m en, zeigen sieh s tarke  Abweichungen bei B enutzung fester Elektroden. 
Boll. sei. Fac. Chim. ind., Bologna 1 9 4 1 . 132— 33. Aug. 1941. Bologna, Techn.wlssen- 

schaftl. In s t. E rnesto  Breda.) N i t k a .

Leslie Silverman und  T. R. Thomas, E in  tragbares Sammelgerät. Beschreibung 
eines einfachen Sam m elgerätes fü r S taube u. Gase m it Pum pe fü r H and u. Fußbetrieb. 
(J . ind. H yg. Toxicol. 2 3 . 252— 55. Ju n i 1941. B oston, H arvard  School of Public 
H ealth , D ep. o f In d u s tria l H ygiene.) ZlPF.

W illiam  B. Harris, Modifiziertes Okularmikrometer zur Staubzählung. (J. ind. Hyg. 
Toxicol. 23- 148—50. A pril 1941. New Y ork C ity, S ta te  Dep. of Labor, Division of
In d u s tria l Hygiene.) Z i p f .

a )  K l e m e n t e  u n d  a n o r g a n i s c h e  V e r b i n d u n g e n .
Lamberto Malatesta und  Rachele Pizzotti, Über eine neue Methode zw' Be­

stim m ung des Stickstoffoxydes. E s w ird eine M eth. beschrieben zur Best. von RO in 
Ggw. von No, N 20  u . C 0 2. D ie M eth. beruh t au f  der R k . : 2 NO +  4 Cu =  2 Cu,0 -r b,. 
Das zur B enutzung komm ende, m it H 2 red . Cu lieg t in  der näher beschriebenen App. 
in  Form  von C u-D raht vor. Vers.-Tem p. is t 600°. Bei der Best. wird das Gasvol. vor 
u. nach der R ed. gemessen. (Chim. e Ind . [M ilano] 2 4 . 1— 2. Jan . 1942. Mailand, Univ., 
Is titu to  di Cliimica In d .) G o t t f r i e d .

Reinaldo Vanossi, Die Untersuchung des E isen (3)-ions mittels Ithodanid. (An. 
Asoc: quim. argen t. 2 9 . N r. 148. 48— 74. Febr. 1941. —  C. 1 9 4 2 .1. 728.) R. K. M ü l l e r .

I. G. Murgulescu und C. Drägulescu, Über die Verwendung der H e x a m m in -  
kobalt(III)-salze (Luteokobaltsalze) in  der quantitativen Analyse. 1. M itt. Die gemem- 
analytische Bestim m ung der E isen(III)-cyanide. B est. der Löslichkeit des Rd. von 
[Co(NH3)6]- [Fe(CN)6]b e i 25° in  KCl- u .L aC l3-Lsgg. verschied. Konz-, ferner in 0,01o-mo. 
[Co(NH3)c]Cl3-Lsg. u. in  einem Gemisch von 0,00666-mol. [Co(NH3)o]Cl3-Lsg- u. 
0,04-mol. KCl-Lösung. Tabellar. u. gräph. D arst. der Ergebnisse. — Arbeitsvorscbn . 
Man lä ß t die 0,1-mol. [Co(NH3)6]Cl3-Lsg. tropfenw eise un ter ständigem Rühren zu 
der K 3Fe(CN)0-Lsg. zufließen. D er aus gelben N adeln bestehende Nd. wird auf ein«
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Glasfiltertiegel ab filtrie rt, m it einer W asclifl. (eine m it reinem Luteo6isen(III)-cyanid 
gesätt. Lsg.), A. u. A . . gewaschen u. im  V akuum exsiccator getrocknet. —  Auch um ­
gekehrt kann die K 3Fe(CN)6-Lsg. m it der Luteosalzlsg. gefällt werden. (Z. analy t. 
Chem. 1 2 3 .  272— 79. 1942. Temeschburg, R um änien, W issenschaftl. F ak u ltä t.)  E c k .

A. Collen, Elektrolytische Zinkbestimmung in  Aluminiumlegierungen. 1. B etriebs- 
methodo. 1 g der Späne w ird in 15 ccm 25% ig. N aO H , wenn nö tig  un ter A bkühlung, 
gelöst, die Lsg. au f l /3 eingeengt, nach dem E rka lten  m it 80 ccm W. verd ., m indestens 
2Stdn. unter gelegentlichem R ühren stehen gelassen, f i ltr ie r t u. 2-mal m it je  10 ccm 
5°/0ig. NaOH ausgewaschen. D as k lare  F il tr a t  versetzt m an m it 5 Tropfen 50°/oig. 
Weinsäure u. e lektrolysiert bei gewöhnlicher Tem p. m it 2 Amp. un ter R ühren  u n te r 
Verwendung von P t-D rahtnetzelektroden, von denen die K athode verkupfert is t. 
Damit können 0,2 g Zn innerhalb  45 Min. abgeschieden werden. —  2. Genaues Verfahren. 
Man löst den F ilte rrückstand  in  25 ccm 5% ig. H 2S 0 4 unter Aufkochen, fä llt e rneu t m it 
15ccm NaOH, läß t über N ach t stehen u. behandelt w eiter w ie oben. •—• D ie R esu lta te  
von 1 sind um %  der Auswaage, höchstens um 0,45% , zu erhöhen (Zn-Geh. des F ilte r- 
rückstandes). D as Verf. eignet sich zur Zn-Best. in  NaOH-Iösl. Legierungen m it 0,02 
bis 20% Zn. (Holv. chim. A cta 2 5 .  325-—35. 16/3. 1942. Zürich, M etallwerke R efonda 
A.-G.) E c k s t e i n .

A. S. Schachow, Versuch der Anwendung einer Kompensation bei der polaro- 
jmphisclten Kupferbestimmung in  Z inksu lfid . E s w ird eine polarograph. B est. von kleinen 
Cu-Mengen der G rößenordnung 0,005—0,0005%  in  reinem  ZnS m itgcteilt. D ie Best. 
wird nach H o h n  im alkal.-am m oniakal. Medium, jedoch ohne D urchleiten eines trägen 
Gases zur A btrennung des O durchgeführt. —  D er A nalysengang is t fo lgender: 2,6 g ZnS 
werden in HCl (1: 1), zuletzt un ter Zugabe von H 20 2, gelöst, m it N H 3 neu tralisiert, m it 
überschüssigem N H 3 am m oniakal. gem acht u. in  einen Meßkolben gebracht. E in  Teil 
(= %  Einwaage) w ird zur polarograph. B est. ab p ip e ttie rt u. d ie  B est. dann so aus­
geführt, daß eine Standard-Cu-Lsg. (1 ccm =  0,1 mg Cu) hinzugegebon w ird. D ie 
Empfindlichkeit des Galvanom eters lag zwischen Yio u- Vs.ä) die K om pensation ging 
von 0,2—1,0 Megohm. In  Parallolproben w urde d ie  Cu-Best. m ittels der M eth. der 
inneren Elektrolyso durchgeführt. D ie in  einer Tabelle u. Zeichnungen m itgeteilten 
Ergebnisse des Vf. zeigen die gu te  B rauchbarkeit der Methode. (3asoncKaa HaöopaTopua 
[Betriebs-Lab.] 9 . 293— 94. März 1940. S taa tl. In s t. f. seltene M etalle.) H lN N E N B E R G .

R. Lelubre, Kritische Untersuchung der Molybdänbeslimmungsverfahren. 1. Ge- 
wichtsanalyt. Verfahren. Vf. scheidet von vornherein folgende Verff. wegen ihrer 
Ungenauigkeit, U m ständlichkeit oder K ostspieligkeit aus: Fällung als Ag2MoO.„ 
HgjlIoO!, E rdalkalim olybdate, Cinchoninsalz, O xinat u. a-Bcnzoinoximsalz. — Bei 
der Best. als PbMoO., is t  folgendes zu b each ten : D ie Mo-Konz. soll 0,2 g/300 ccm Lsg. 
nicht überschreiten; d ie Fällung soll in  Ggw. von 25—35 ccm starker NH.r A cetatlsg. 
u. Essigsäure (10 ccm im  Überschuß) s ta ttf in d e n ; ein Überschuß an  Pb-A cetat is t 
zu vermeiden; in  Ggw. von P  is t ein Zusatz von 35 g N H 4C1 erforderlich. —  W ider­
sprechende Schrifttum sangaben über den W ert der Mo-Best. als M o S 3 m achten eine 
eingehende N achprüfung der Fällungsbedingungen notw endig. D ie günstigsten  A rbeits­
bedingungen sind: D ie Lsg. soll n ich t m ehr als 50 mg MoO3/100 ccm enthalten , d ie  
bäurekonz. etwa 1— 2 %  betragen. M an fä llt in  der K älte  etw a 10 M in. lang m it einem 
raschen H„S-Strom, kocht un ter Weiterem Zuleiten von H„S 10 M in. lang u. verascht 
den Nd. bli unter 500°. Fällung m it H 2S in  D ruckflaschon lohnt Vf. als zu langwierig 
ab. J-Zusatz nach F e i g l  erhöht d ie  G enauigkeit n ich t. Sehr gu te  M o-W erte erhält 
man durch Einleiten des H„S in  d ie  am m oniakal. Lsg. u. Fällen des MoS3 m it H 2S 0 4. 
Die Pallung in  ameisensaurer Lsg. b ie te t keine Vorteile. 2. M aßanalyt. Verfahren. 
Inter diesen h a t sich n u r die R ed. des Mo(6) m it Zn-Amalgam bew ährt: Man red. d ie  
schwach saure Lsg. im JONES-Reduktor im  C 0 2-Strom m it f l . Zn-Amalgam, oxyd iert 
Mt eingestellter F e2(S 0 4)3-Lsg. u. ti tr ie r t das gebildete F e S 0 4 m it 0,1-n. KMnO,, zurück« 
~  C6 Schrifttumsnachweise. (Ing. Chimiste [Bruxelles] 2 5  (29). 101— 17. 121— 38.

41. Brüssel, In st. Meurice.) E c k s t e i n .

d) M edizin ische u n d  to x ik o lo g isch e  A n a lyse .
L. Fuchs, Die Standard-Substanz bei der Saponinhämolyse. Als häm olyt. S tandard-

stanz dient in  der Regel Saponinum  purum  albissim um  M ERCK ( I ) ,  fü r das man 
einen hämolyt. Index (II) von 1: 25 000 annim m t. Vf. ste llte  an H and m ehrerer Proben 
ifirrfn ’ 41 beträch tliche Schwankungen aufw eist. Bei 5 M ustern w urde I I  zu
f . , 400 bestim m t. Bei jedem  als V gl.-Stoff verw endeten I  muß also I I  fü r sich

gestellt werden. • A uf B esistenzunterschiede der verschied. B lutproben (R atte) 
«gierte I, ebenso wie andere Saponine oder saponinhaltige P räpp ., in  gleicher Weise.
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Dem nach w ären auch beliebige andere Saponine als S tandard  geeignet, falls II in 
Serienverss. festgelegt w ird . E s w ird vorgeschlagen, einen S tandard  einzuführen, um 
d ie  Ergebnisse von A rbeiten verschied. Stellen oder Zeiten einw andfrei vergleichen zu 
können. (Phnrm az. Z entralhalle D eutschland 83. 121— 26. 12/3. 1942. Wien, Univ., 
Pharm akognost. In s t.)  H o t z e l .

*  W ilhelm  ine Rodewald und Karl Hinsberg, B erlin, Verfahren zur Bestimmung 
des Vorhandenseins bösartiger Geschwülste. D as Verf. des H au p tp a ten ts  besteht darin, 
an  B lut, E xsudaten  oder O rganextrakten  festzustellen, ob gegen das Melanophoren- 
oder das gonadotrope H orm on gerichtete H em m stoffe vorhanden sind. Das vorliegende 
Verf. be triff t eine R einigung der Hem m stoffe. E s besteht darin , die Lsgg. mit wasser- 
lösl. organ. L ösungsm itteln 'zu  fällen, den getrockneten Nd.. m it 30% ig. A. oder Aceton 
auszuziehen u. den E x tra k t m it L ipoidlösungsm itteln zu behandeln. Das Prod. gibt 
an  50% ig. A. den H em m stoff gegen das M elanophorenhorm on ab. Aus dem Rückstand 
kann  der gegen das gonadotrope H orm on gerichtete H em m stoff m it 30%ig. A. aus­
gezogen werden. —  10 ccm B lu t w erden m it 190 ccm A ceton gefällt. Der Nd. wird 
m it A ., A. u. Chlf. gewaschen u. je  1 S tde. m it 40—60 ccm 30% ig. Aceton 2 mal ge­
schüttelt. Das E il tra t w ird  zur Trockne gebracht, in  10 ccm R lN G E R -L sg . aufgenommen 
u. an Fröschen ausgew ertet. (D. R. P. 718 245 KL 30 h vom  10/9. 1939, ausg. 6/3. 
1942. Zus. zu D. R. P. 695875; C. 1940. II. 2791.) H o t z e l .

W ilhelm  von Brehmer, D eutschland, Krebsdiagnostikum. Siphonospora folg- 
morpha  v . B r e h m e r  w ird  bei pn =  7,8— 7,9 in  R einku ltu r gezüchtet. Steigende 
Dosen dieser K u ltu r werden K aninchen eingespritz t u. nach 6—8 Wochen das Serum 
gewonnen. M it diesem Serum w ird  eine WASSERMANNsche R k. angestellt, die bei 
K rebskranken positiv  sein soll. (F. P. 866390 vom 22/5.1939, ausg. 4/8.1941.) H otzel .

H ans B ludau  und H erta  B u rg er, Ausführung und Beurteilung serologischer Untersuchungs-
V e r f a h r e n .  Berlin und Wien: Urban & Schwarzenberg. 1942. (58 S.) 8° =  Arbeits­
anweisungen für Laboratorium und Klinik dos H ygiene-Instituts der Waffen-#, Berlin.
H . 2. RM. 1.80.

E duardo  Suárez P ereg rfn , Manual técnico de análisis clínicos. Cuarta edición. Granada:
Im p . U rania; Venta: Librería Prieto. 1941. (648 S.) 8o.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: Otto Kaessmann, 
D ortm und), Innige M ischung von D äm pfen und Flüssigkeiten in  Austmischsäulen. Um 
bei Glockenbodenwäschern eine innige Mischung der D äm pfe m it der F l. zu erreichen, 
erfo lg t das Mischen in  einer innerhalb  der einzelnen Glocken angeordneten, nach allen 
Seiten h in  begrenzten M ischkammer, aus der die D äm pfe zusammen mit der mit­
geführten  FL in  eine zweite m it der ersten  verbundenen K am m er gelangen u . aus der 
die D äm pfe getrennt von der Fl. an den K opfw änden austreten , während die durch 
Z entrifugalkraft, welche beim Ü bergang von einer in  die andere Kammer entsteht, 
abgeschiedene F l. an  der Innenseite der A ußenw and ab läu ft, ohne daß der Dampf­
strom  die F l. nochm als kreuzt. (D. R. P. 717 851 K l. 12 e vom 5/5. 1940, ausg. 24/2. 
1942.) G r a s s h o f f .

Ernesto Mario Conconi, M ailand, Filterkerze zum  Sterilisieren  von Nähr- u. 
pharm azeut. F ll. sowie industriellen  P rodd ., die vollständig  oder teilweise a u s  porösem 
M aterial (Porzellan, Glas oder dgl.) besteht, das m it oligodynam. Metall, z. B. kaltrco. 
Ag, inn ig  im prägniert is t. (It. P. 383 281 vom 27/7. 1938.) D e m m l e r .

Louis Renault, Frankre ich , Hydraulische Brems- und Druckflüssigkeit,_ bestehend 
aus Acetalen u. pflanzlichen, tie r. oder m ineral, ö len, bes. Ricinusöl (I), zeichnen sicn 
durch niedrigen E . bis un ter — 50°, erhöhten A nfangs-K p., etwa oberhalb 100 , u. 
geringe Tem p.-A bhängigkeit der V iscosität aus u. greifen M etalle u. Kautschuk P™1'- 
n ich t an . —  Beispiele: 1. 50(1) I, 50 Ä thylacetal; 2. 50 I, 50 Butylacetal. (F.r. 
868 321 vom 23/12. 1940, ausg. 27/12. 1941.) L i n d e m a n n .

E. I. du Pont de Nemours & Co., üb ert. von: Arthur G. Weher, W'lm¡11gt01'’ 
D el., V. S t. A ., Hydraulische D ruckflüssigkeit, en thaltend  mindestens j0 Mycen - 
oder Glykol- mono- oder -diester pflanzlicher oder tier. Ölsäuren neben V e r d ü n n u n g s ­
m itteln , wie fl. a lipha t. ein- u. m ehrwertigen Alkoholen, bes. Isobutyhlkonol (I) • 
Propylenglykol (IV), ferner z. B. D iacetonalkohol, G lycerin (III), Cyclohexanol, rneno, 
Benzylalkohol, T riäthanolam in , Ä thylacetat, D iisobutyläther, Äthylengtykolmon
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äthyläthcr, H eptaldohyd, D iisopropylketon, O etylam in, Isooctan oder Benzol. — 
Beispiele: 1. 75 (% ) I, 25 G lyeerinm onorieinolat (II); 2. 56,25 I, 13,5 III, 20,5 IV,
10,0 II. —- Gegebenenfalls w erden außerdem  Lösungsverm ittler, z. B. G lykolstearat, 
Emulgatoren, z. B. Mcthylcelluloso, Schmierstoffe, z. B. G raphit, A ntikorrosions­
mittel, z. B. sulfoniertes R icinusöl, V erfestigungsm ittel, z. B. A l-S tearat, Stockpunkts- 
emiedriger, z. B. Glucose, u. A ntioxydationsm ittel, z. B. D iphenylam in, m itverw endet. 
(A. P. 2 249 800 vom 24/4.1936, ausg. 22/7. 1941.) ‘ L i n d e m a n n .

III. Elektrotechnik.
„Fides“ Gesellschaft für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen 

Schutzrechten m. b. H ., B erlin, Wasserzersetzer. Zur A bleitung der Gase u . um  den  
Umlauf der Lauge zu ermöglichen, werden außerhalb der Zellenrahmen Ivanalkörper 
angeordnet, die beim Zusam m enbau fortlaufende K anäle bilden. Um die einzelnen 
Kanalkörper un ter Verwendung von festem D ichtungsm aterial, wie K lingerit oder 
Asbest, zusam menbauen zu können, is t der m it den Zellenräumen in  Verb. stehende 

.Mittelteil federnd ausgebildet u. an beiden Seiten m it Flanschen versehen, so d aß  
das zwischen den Flanschen liegende D ichtungsm aterial durch die F ederk raft fest 
zusammengepreßt w ird  u. d am it eine sichere A bdichtung erreich t w ird. (Schwz-P. 
216685 vom 13/12.1940, ausg. 16/12.1941. D. P rio r. 20/1.1940. D. R. P. 711536  
Kl. 121 vom 21/1. 1940, ausg. 2/10. 1941.) . G r a s s h o f f .

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., R adcbeul-D resden, Herstellung von 
Trockenelementen. Zum V erdicken des E lek tro ly ten  w erden andere V erdickungsm ittel 
als Weizenmehl verw endet. Dem E lektro ly ten  w erden Oxyde der E rdalka lien  als 
puffernde u. säurebindende Substanz zugesetzt. (Belg. P. 440 546 vom 12/2.1941, 
Auszug veröff- 29/11. 1941. D. P rio r. 3/5. 1940.) K i r c h r a t h .

Chemische Fabrik von Heyden A.-G. (E rfinder: Richard Müller und  Harry 
Lee), Radebeul, Herstellung von Trockenelementen. Zum Verdicken des E lek tro ly ten  
werden solche L igninprodd. verw endet, die beim Herauslösen der Cellulose aus Holz, 
Stroh usw., oder bei der H olzverzuckerung als R ückstände hinterbleiben. D ie ver­
fahrensgemäß hergestellten E lem ente zeigen bessere elektr. E igg. als solche E lem ente, 
deren Elektrolyte m it Mehl verd ick t sind. (D .R . P. 709 544 K l. 21 b vom 7/2. 1939, 
ausg. 3/3.1942.) K i r c h r a t h .

Spolek pro Chemickou, a Hutni Vyrobu, Prag , Trockenelement, dessen B echer 
aus imprägniertem K arton  oder P ap ier u. dessen Lsg.-E lektrode aus einem Z inkrohr 
von sehr geringer W andstärke besteh t. (Belg. P. 440 650 vom 22/2. 1941, Auszug 
veröff. 29/11. 1941. P rior. P ro tek to ra t Böhmen-M ähren vom 26/2. 1940.) K i r c h r a t h .

Hans Bernhard, B ern, Elektrode fü r  elektrische Sammler. Als T räger fü r die ak t. 
M. werden Fäden verw endet, d ie  bei den im Samm ler auftre tenden  R kk . w eder ehem., 
noch elektrochem. angegriffen werden. D ie Fäden bestehen vorzugsweise aus Silicaten, 
Cellulosederivv. oder K unstharzen u. können m etallisiert sein. (It. P. 381118 vom 
21/6.1940. Schwz. P rio r. 13/3. 1939.) K i r c h r a t h .

Emesto Mario Conconi, M ailand, Elektrode fü r  elektrische Sammler. Als T räger 
für die akt. M. d ien t eine P la tte  aus elektr. n ichtleitendem , therm oplast. M aterial, d ie 
emea galvan. aufgetragenen, porösen B leiüberzug aufw eist. D urch Form ieren dieses 
Überzuges in einem Bleisalzbad w ird in  den Poren die aus Bleioxyden bestehende ak t. 
M. niedergeschlagen. (It. P. 376 922 vom 30/11. 1939.) ” K i r c h r a t h .

Osram G. m. b. H. Kom m.-Ges., Berlin, Hochdruckmetalldampfentladungslampe. 
Die festen Glühelektroden sind  nahe an  d ie  Polgefäßw andung herangerückt; ferner 
sind die die Glühelektroden tragenden, in  die Polgefäßendwand eingeschmolzenen 
Stromzuführungen n ich t au f  dem kürzesten W ege zu den G lühelektroden geführt, 
wndern seitlich ausgebogen. T ro tz  des geringen A bstandes der G lühelektroden von

Gefäßwand w ird eine Ü berhitzung der Einschm elzstellen verm ieden. (D. R. P. 
<17 965 Kl. 21 f  vom 22/11. 1931, ausg. 27/2. 1942.) R o e d e r .

Comp, des Lampes, Frankre ich , Leuchtröhre. Verss. haben  ergeben, daß  die 
,i tausbeute *n L euchtröhren m it steigendem  G asdruck zunim m t. Bei Steigerung 
1® Gasdruckes von 1— 100 a t  n im m t die L ichtausbeute  zu im  V erhältn is 1: 6 bei He,

J raei Ar, 1 : U  bei N r  E s w ird daher d ie  Verwendung von H ochdruckröhren m it 
f -  u- N2-Füllung empfohlen. (F. P. 866 729 vom 12/8.1940, ausg. 30/8.1941.

Prior. 21/6. 1939.) R o e d e r .

m, ^ V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, E indhoven, Entladungsrohre m it e iner 
\ oto-) Kathode, die m it einem A lkalim etalloxyd bedeckt is t. D ie übrigen Elektroden 
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sind m it einer Schicht des Oxyds von Si, Zr, Be, Mg, Th oder Al bedeckt, deren Dicke 
0,01 p  n ich t übersteigt. (Belg. P. 440 589 vom 15/2. 1941, Auszug veröff. 29/11.
1941. H oll. P rio r. 24/8.1939.) R o e d e r .

Radio Corp. o î America, New Y ork (E rfinder: Albert Rose, E ast Orange, 
N. J .) , V. S t. A ., Herstellung von doppelseitigen Mosaikelektroden, bei welchen in den 
Öffnungen einer m it Iso lierstoff überzogenen, durchbrochenen m etall. Grundplatte 
M etallteilehon, bestehend aus M etallpulver (I) in  enger Verb. m it einem Bindemittel (II) 
angebracht werden, dad . gek., daß  ein II m it niedrigem  E. (P ara ffin ) gewählt wird, 
das bei Zim m ertem p. fest, bei einer Temp. etw a oberhalb von 40° fl. is t u. bei einer 
Tem p. unterhalb  des Sinterungspunktes des I (ca. 350°) verdam pft, u. daß das I mit 
dem II in  die Öffnungen der bes. au f die Temp. des E. des II erw ärm ten Grundplatto 
gebracht, danach das II verdam pft u. das I in  die Öffnungen eingesin tert w ird. (D. R. P. 
7 1 7 7 8 4  K l. 21 g vom 1/10. 1938, ausg. 23/2. 1942. A. P rior. 30/9. 1937.) R o e d e r .

Fernseh G. m. b. H., Berlin, Kathode fü r  Sekundäremission. Sie besteht aus einer 
Sb-Bi-Legierung oder aus einem M etall, das m it einer solchen Legierung bedeckt ist, 
u. is t m it einem A lkalim etall ak tiv ie rt. (Belg. P. 440 557 vom 13/2. 1941, Auszug 
veröff. 29/11. 1941. D . P rior. 16/2. 1940.) B o e d e r .

Rudolf Suhrmann, Breslau, Lichteleklrische Zelle m it auf einer metall. Unterlage 
aufgebrachter m onoatom aren bis hauchdünnen Schicht, z. B. Alkalimetallschicht, 
dad . gek., daß  die U nterlage aus Pt-M ohr besteht. (D. R. P. 717 810 K l. 21g vom 
28/1. 1928, ausg. 23/2. 1942.)   R o e d e r .

Richard Albrecht, E lek trische A kkum ulatoren  u n d  ihre Anwendung. 2. völlig neubearb. Aufl.
Leipzig: Jänecke. 1942. (173 S.) 8° =  B iblio thek de r gesam ten Technik. 440. RM. 5.80.

IV. Wasser. Abwasser.
Jean Guillerd, Kurven gleicher Aggressivität der weichen Wässer. Auf Grund 

der TlLLMANSschen K urve fü r die zugehörige freie C 0 2 re iner Biearbonatwässer wird, 
eine K urvenschar fü r W ässer m it gleichen Gehh. an  aggressiver C 0 2 als Beitrag zur 
B eurteilung des aggressiven Verh. e rläu te rt. (Ann. H yg. publ., ind. soc. [N. S.] 19. 
189— 96. S ep t./O k t. 1941. P aris.) Manz.

R. Testa, Die Reinigung des Wassers von Schwimmbädern. Beschreibung der 
verschied. R einigungsverff. m it Ozon, Chlor, C hloram in bzw. Ag-Ionen. Vf. bespricht 
Vor- u. N achteile der einzelnen Verff. ; er g ib t dem  Chloram inverf. den Vorzug. (Chim. 
In d ., Agric., Biol., Realizzaz, corp. 1 7 . 467— 470 . Sept. 1941.) G io v a n n in i .

— , D ie künftige Abwasserbehandlung in  Deutschland, überb lick  über die Ge­
sich tspunkte  der A usgestaltung der A bwasserreinigung in  Deutschland nach einem 
V ortrag von I m h o f f . (Wbl. P ap ie rfab rika t 73. 87— 88. 21/3 . 1942.) MaNZ.

Lave Niklasson, D as neue Abwasserwerk fü r  Stockhohn. Beschreibung des neuen, 
m it Sandfang, Absiebung, belüftetem  F e ttfang , A bsetzklärung u. Chlorung aus- 
gesta tte ten  K lärwerkes. (G esundheitsing. 65 . 89— 94. 19/3. 1942. Stockholm.) Manz.

Paul Razous, Die Entwicklung der biologischen Reinigung der Abwasser. Am Bei­
spiel neuerer K lärw erke w ird  d ie  neuzeitliche G estaltung von B e l e b t s c h l a m m -  u. 
T ropfkörperanlagen erläu te rt. (Génie civil 118 (61). 209— 15. 22/29/11. 1941. Ecole 
spécial des T raveaux  publics.) Ma n z .

Marc Minérath, D ie Verwertung der Abwässer. H inw eis auf die Gewinnung von 
D ünger aus K lärschlam m  u. d ie  V erwendung des gek lärten  Abwassers zur Land- 
berieselung im K lärw erk Clichy. (N ature [Paris] 1942 . 52— 53. 15/2. 1942.) Manz.

Paul Zigerli, Die Beseitigung und- Rückgewinnung von Ölen aus Abwässern. Ls 
werden B au art u. W rkg.-W eise von Schwergewichts- u. belüfteten F e t t a b s c h e i d e r n  
erläu tert. In  einer kom binierten, aus belüftetem  u. nachgeschaltetem  S c h w e r g e w i c h ts -  
abscheider bestehenden A nlage worden d ie  m it M etallstaub vermischten, emulgierten 
ö le  (20%  anim al, verseifbare öle, P etro l, Bzn.) zu 94— 98%  entfernt. (Schweiz. Bau- 
Ztg. 119. 88—89. 21/2. 1942. Zürich.) Manz.

A. R. Persson, H edem ora, und  J. O. Nauclér, Stockholm , Reinigen von Ab- 
wässern. Fäkalhaltige Abwässer w erden nach der üblichen Grobreinigung durch
lüftung  u n te r Zusatz von A ktivschlam m  u n te r Schlam mbldg. horizontal über ein '
un ten  belüftetes Sieb geleitet. D er zugesetzte Aktivschlam m  soll über 50% So/ 
an teile  en thalten , w ährend die Schlam mkonz, im B elüftungsbehälter zwischen 15 u. Io 
liegen soll. (Schwed. P. 102 312 vom 29/1. 1938, ausg. 12/8. 1941.) J . S c h m i d t .
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V, Anorganische Industrie.
Maurice Derib6r5, Der Bentonit und die Hygiene. E s  w ird die Verwendung von 

Bentonit zur K lärung von W ., W ein, Essig u. fü r K osm etica besprochen. (Ann. H yg. 
publ., ind. soc. [N. S .] 20. 1— 8. Jan ./F eb r. 1942.) M anz'.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Gewinnung von Schwefel­
dioxyd und Portlandzement. Calcium sulfat gem ischt m it den üblichen A lum inium silicate 
enthaltenden Zuschlägen w ird zuerst in leicht oxydierender A tm osphäre au f  700— 800° 
vorgewärmt, alsdann bei 1000— 1100° in  inerter A tm osphäre nu r m it K ohle red. u. 
zuletzt bei Tem pp. unm itte lbar vor dem Zusammerischm. m it einem gasförmigen Red.- 
Mittcl behandelt, dabei soll das V erhältnis S 0 4:C. in  der Ausgangsm ischung vorzugs­
weise größer als 1 sein. (F. P. 866 241 vom 4/7. 1939, ausg. 15/7. 1941. D. P rior. 6/7.
1938.) G r a s s h o f f .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Verfahren 
zur Inbetriebsetzung von Kontaktapparaten  fü r die Schw efeltrioxydfabrikation m ittels 
heißer Gase wie R östgase oder L uft, dad. gek., daß  die Gase in einem B ehälter d u rc h  
direkte Berührung m it elektr. H eizelementen vorerh itz t werden. Die Gase können 
gegebenenfalls zuvor im W ärm eaustausch m it den Gasen h in te r den K on tak tapp . 
vorgewärmt werden. Zum Schutze gegen K orrosion können die B ehälter bei Ver­
wendung von R östgasen in noch heißem Zustande durch L u ft ausgespült werden. 
(Schwz. P. 216 686 vom 15/6. 1940, ausg. 16/12. 1941.) G r a s s h o f f .

Metallgesellschaft Akt.-Ges., F rank fu rt/M ain , Herstellung hochkonzentrierter 
Schwefelsäure. Verd. A bfallsäure w ird m it R ed.-M itteln, z. B. K ohlenstaub, in S 0 2 
überführt, aus dem erhaltenen Gasdampfgemisch w ird W. z. B. durch Tem p.-Er- 
niedrigung abgeschieden u . das verbleibende SO, in  bekannter Weise in  hochkonz. 
Säure oder Oleum um gesetzt. Die Red. findet zweckmäßig bei feiner V erteilung u. 
Tempp. von 600— 1000“, vorzugsweise 700—900°, s ta tt .  Vorzugsweise w ird die zweck­
mäßig vorgewärmte A bfallsäure im Gleichstrom m it dem R ed.-M ittel durch einen 
Füllkörper enthaltenden Schacht von oben nach unten  geführt. (It. P. 384 600 vom 
9/8.1940.) G r a s s h o f f .

Pietro Achille, M ailand, Elektrolytische Herstellung von A lkalihydroxyd. U m  
die Zers, des Amalgams gleichzeitig m it der Beförderung des Quecksilbers in die Zelle 
zu verbinden, w ird das Amalgam vom Boden eines B ehälters, in  dem sich das das 
Amalgam zers. M ittel befindet, durch eine radartige H ebevorr. oder eine Schnecke 
in die Elektrolysierzelle gefördert. Die H ebevorr. selbst kann  zu diesem Zwecke in 
Graphit ausgeführt sein oder G raph it kann  in der F l., in der sich die Vorr. bewegt, 
suspendiert sein. (It. P. 383 707 vom 12/6. 1940.) G r a s s h o f f .

Aldo Gatto, Genua, Elektrolytische Herstellung von A lkalihydroxyd. Um ein 
gleichmäßiges Fließen des Quecksilbers über den Zellenboden zu ermöglichen, soll er 
eine völlig g latte  einheitliche metall. Oberfläche aufweisen u. z. B. aus I- oder U-Eisen 
gebildet werden oder aus einer von solchen Form eisen un te rstü tz ten  E isenplatto  be­
stehen. Zum U m pum pen des Quecksilbers d ien t vorzugsweise eine Zentrifugalpum pe. 
(It.P. 384190 vom 18/7. 1940.) G r a s s h o f f .

Paolo Pestalozza, M ailand, Elektrolytische Herstellung von Alkalihydroxyd. Bei 
der Herst. m it fl. M etallkathode w ird eine Bewegung des Quecksilbers dadurch  über­
flüssig, daß es au f einem porösen Träger angeordnet w ird, der so in  der zu elektroly- 
sierenden Lsg. liegt, daß  auch die un tere  Oberfläche des Quecksilbers d am it in  Be­
rührung kommt, w ährend gleichzeitig durch  einen über die obere Oberfläche des Queck­
silbers geführten W .-Strom  das sich d o rt ansam m elnde Amalgam zers. w ird. (It-P- 
384 290 vom 27/7. 1940.) G r a s s h o f f .

S. A. Elettrica ed Elettrochim ica del Caffaro, M ailand, Herstellung von Mangan- 
nydroxyd. Manganlialtiges M ineral w ird in wss. Suspension so m it S 0 2 behandelt, 
haß hauptsächlich D ith iona t en ts teh t u . der R ückstand abgetrennt. D urch Zusatz 
ron Caleiumdithionat oder von einem anderen Calciumsalz w ird SO.! aus der Lsg. 
ausgefällt u. nach F iltra tio n  Mn(OH), durch K alkm ilch zur Ausfüllung gebracht. 
(It P. 383168 vom 30/5. 1940.) ’ G r a s s h o f f .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Emst Jenckel, Physikalische Chemie der Silicatgläser und der glasigen Kunststoffe. 

es werden die Beziehungen zwischen Einfrieren u. G laszustand geschildert. Vis­
kosität u. E lastiz itä t einiger Gläser werden besprochen, sowie die Zusamm enhänge 
wischen Sprödigkeit u. F estigkeit. B in. Silieatgläser zeigen das gleiche Verh. wie
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einfache. (Angew. Chem. 54. 475—-78. 8/11. 1941. Aachen, Techn. Hoehsch., Inst, 
fü r theoret. H üttenkunde u. physikal. Chemie.) U e b e r r e i t e r .

A. D ietzel und P. Nitschmann, Untersuchungen über die Entspannung und, 
Schnellkühlung von Gläsern. Vff. behandeln im 1 . Teil das E ntspannungsverh. an be­
kannten  Flachgläsern. D ie Gläser w erden mechan. gespannt u. d ie Abnahme der 
D oppelbrechung m it der Z eit bei verschied. Temp. verfolgt. D ie Form el von A dams 
u. W i l l i a m s o h n : —  (df/cl t) =  A -f~  ( / — Spannung, t =  Zeit, A  =  Kühlkonstante) 
is t tro tz  theoret. M ängel die brauchbarste fü r die P rax is. E s w ird so die Halbwertszeit 
th erm itte lt, nach der eine Anfangsspannung entsprechend einer Doppelbrechung von 
100 m/i au f d ie  H älfte  abgesunken is t. D ie Tem p.-A bhängigkeit läß t sich darstelien 
durch d ie Beziehung 0  = — K -lo g  lh +  G (0  =  Vers. Tem p., K  — Konstante, die 
ein Maß für die Länge darste llt, G =  K onstan te  u. d ie  Tem p., bei der die Halbwertszeit 
1 Sek. ist). In  Ü bereinstim m ung m it HAM PTON erg ib t sich am  Transformationspunkt 
0  =  log lh =  2,92. D er 2. Teil behandelt dio Schnellkühlung. M it steigender Ent­
spannungstom p. (oberem K ühlpunkt) ste ig t d ie  E ndtem p. (unterer Kühlpunkt) stark 
an , s ink t dann aber au f  einen G renzwert. Das H alten  des Glases au f  der Entspannungs- 
tem p. über die zur E n tspannung  notw endige Z eit hinaus bedeute t einen Zeitverlust; 
d a  vor allem dadurch der untere K üh lpunk t absink t. D ie Glasdicke beeinflußt den 
unteren  K ühlpunk t u. d ie K ühlzeit. Um d ie  gemessenen Doppelbrechungen auf mechan. 
Spannungen um rechnen zu können, w urde d ie  D oppelbrechung bestim mt, die bei 
B elastung eines W ürfels von 1 cm K antenlänge durch 1 kg erzeugt w ird; sie beträgt 
3 ,l-10~ 7 cm. (G lastechn. Ber. 20. 1— 11. J a n . 1942. B erlin Dahlem, Kaiser-Wilhelm- 
In s t. fü r Silicatforschung.) SCHÜTZ.

Edward W icliers, A. N. Finn und W- Stanley Clabaugli, Vergleichende Prü­
fungen  chemischer Gläser. Vff. untersuchen 4 bekannte am erikan. App.-Gläser (3 Boro- 
silicatg läser u. das Vycor der C o r n i n g  G l a s s  W o r k s  96%  S i0 2) auf chem. Zus., 
lineare therm . Ausdehnungskoeff., chem. W iderstandsfähigkeit (gegen: W., 1-ri. H ,S04,
1 -n. H 3P 0 4, 6-n. HCl, H 2S 0 4 95% , HCIO., 60% , 0,05-n. N aOH , 0,5-n. NaOH, 0,5-n. KOH, 
0,5-n. N a2C 0 3, H N 0 3 28% , 0 ,5%  K O H  in 95%  A., ferner ungepufferte u. gepufferte 
Lsgg. nahe dem Ph =  7), außerdem  d ie  mechan. S toßfestigkeit u. die Wärmestoß­
festigkeit. Soweit das Glas Vycor m it geprüft wurde, w ar es das beste Glas, das Glas 
K im ble N o. N  51a wies bei gu ter Säurefestigkeit d ie  höchste Alkalifestigkeit auf. 
(Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13. 419— 22. Ju n i 1941. W ashington, D. C., National 
B ureau of S tandards.) SCHÜTZ.

M. Fanderlik, Das Glas und die heutige elektrotechnische Industrie. Anforderungen 
an  Gläser fü r d ie elektrotechn. u. B eleuchtungsindustrie. (Skläfske Bozhledy 18. 187 
bis 189. 1941. K öniggrätz, A utorisiertes G lasforsch.-Inst. [Dtsch. Zusammen­
fassung.]) R o t t e r .

E. Belani, Glasfaserisolierungen in  der Eisenindustrie. Allg. übersieht. (Montan. 
Rdsch. 34. 51— 55. 16/2. 1942. V illach.) S c h ü t z .

Josef M atSjka , Unrichtige Schlämm-Methode des Rohstoffes als Ursache von Aus­
blühungen an Kacheln. (Vgl. C. 1942. I. 1546.) E in  zur Kachelerzeugung verwendeter 
Ton zeigte neben anderen Fehlern  nach dem B rennen Ausblühungen. Nach Durch­
führung von Vgl.- u. Schläm m analysen w urde festgestellt, daß ein Tonbrei, der mit W. 
angerührt war, das schon einige Male den Schläm m kreislauf durchgemacht hatte, 
m ehr S O / ' en th ielt als ein Brei, der m it frischem W . angerührt war. Die Unters, der 
A usblühungen ergab: CaSO,j 28,6% , MgSO., 63 ,2% . (Stavivo 23. 51—52. 1/3. 1912. 
B rünn.) ROTTER.

Franz Caesar und  Kam illo Konopicky, Schnellmethode zur Bestimmung von 
Tonerde in  T on und Schamotte. Vff. ste llten  durch Verss. fest, daß die bei 200 ge­
trockneten F luoride des Fe, Al u. T i in  W ägeform vorliegen, u. daß durch A b r a u c h e n  
m it H F  allein die gesam te S i0 2 der Tonerdesilicate en tfern t wird. A r b e i t s v o r s c h r i f t :  

0,5 g der feinst gepulverten Probe w erden im P t-T iegel m it 15 ccm H F  1 :1  bei 200 bis 
zur Trockne u. G ewichtskonstanz eingedam pft. D ie Auswaage der Fluoride mal e m p u -  

F a k to r  (m eist zwischen 0,504 u. 0,511) ergib t die Summ e der Oxyde. Die 
w erden m it einigen Tropfen konz. H :SO., abgeraucht, der R ückstand mit HCl aul­
genomm en u. F e20 3 titr im e tr. bestim m t. Falls auch TiO„ bestim m t ■werden soll, werden 
d ie  F luoride m it K H SO , aufgeschlossen. A nalysendauer etwa S td n .; B e l e g a n a l y s e n  

in Tabellenform . (Tonind.-Ztg. 66 . 47— 49. 10/2. 1942. Köln-Mülheim, Sihca- u. 

Scham ottefabriken M artin  u. Pagenstecher A.-G.) E C K S T E IN .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roeßler, F r a n k f u r t  a . M - ,  

Erzeugung weißgetrübter E m ails durch Gaslrübungsmittel. Als T r ü b u n g s m i t t e l n a c n  
H au p tp a te n t -werden nichtgasförm ige ungesätt. organ. V e r b b . ,  z. B. Vinyl- oder Acn -
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verbb. oder deren Polym erisate, wie Polyvinyle, Polyacryle, Polystyrole, oder auch 
Naturkautschuk, G uttapercha, B ala ta  in  organ. Lösungsm. gelöst oder in  Form  wss. 
Emulsionen, verw endet. (It. P. 382 380 vom 12/3. 1940. D. Prior. 18/3. 1939.) V i e r «

W. C. Heraeus G. m. h. H ., D eutschland, Herstellung von fe inen  Glasfäden von 
gleichmäßiger Stärke u n te r Verwendung einer m ctall. Ziehdüse, deren A ustrittsöffnung 
aus P t oder einer Pt-Legierung besteht. G enannt sind z. B. P t-R u , P t-R h , P t- I r , 
Pt-Au oder Legierungen des P t  m it mehreren M etallen. (F. P. 868 966 vom 31/12. 
1940, ausg. 21/1. 1942. D. P rio r. 13/9. 1938.) M. F . M ü l l f .r .

W. C. Heraeus G. m. b. H ., H anau , Metallisches, trogförmiges Ausziehmundstück 
für Glasfäden. Das M undstück besitzt eine D üse aus P la tin  oder einer Platinlegierung, 
z.B. Pt-Iridium , -Gold, -Rhodium  oder -Ruthenium . D ie Legierungen körtnen auch 
mehr als zwei M etalle en thalten . —  Zeichnung. (Holl. P. 51845 vom 12/9.1939, 
ausg. 15/1. 1942. D . P rior. 13/9. 1938.) M. F . M ü l l e r .

Friedrich Wecke, Zem ent. 2. völlig neubearb . Aufl. Dresden und  Leipzig: Steinkopff. 1942.
(214 S.) 8° =  Technische F ortsch rittsb e rieh te . Bd. 25. RM. 12.— .

I
VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.

F. Scheiier, Humusforschung. D ie A rbeiten der Jah re  1938— 40 über die M ethodik 
der Humusforschung u. die W rkg. w irtschaftseigener u. w irtschaftsfrem der H um us­
düngemittelwerden referiert (vgl. auch C. 1941 .1. 262). (Forschungsdienst Sonderh. 16. 
106—14. 1942. Jena , In s t. f. Landw irtschaftschem ie.) JA COB.

Weinkauff, Die Fortentwicklung der Forstwirtschaft durch N-Diingung. Zwischen 
der Wald- u. der A ekerdüngung besteht der U nterschied, daß der W ald d ie  zugeführten 
Nährstoffe behält u. d am it arbeite t. E r erfordert daher nu r B ruchteile der A cker­
düngung. Da die H öhe der N ährstoffversorgung fü r das W achstum  des W aldes bzw. 
die Bonität maßgebend is t, w irk t eine E rhöhung des B etriebskapitals an  N ährstoffen 
im Sinne einer Vermehrung der Holzerzeugung. E ine  S tickstoffgabe is t dabei n o t­
wendig, vorausgesetzt, daß  die N ährstoffe anorgan. A rt in  genügender Menge zur Ver­
fügung stehen. (Forstw iss. Cbl. 63. 243— 55. N ov./D ez. 1941.) J a c o b .
* R. Balks, Über die Bedeutung des Schwefels in  der Pflanzenemährung. (Vgl. a u c h
C. 1939. II. 3623, 1938. II. 4301.) Der Schwefelbedarf der K ulturpflanzen e n t­
spricht der G rößenordnung nach dem Phosphorbedarf. Zur w eiteren Verfolgung 
des Problems sind zunächst Schaffung zuverlässiger Methoden zur Best. des G esam t­
schwefels u. der einzelnen Schwefelformen in  der Pflanze notwendig. D ie dazu v o r­
geschlagenen Verff. w erden besprochen. Die Beeinflussung des S tickstoffhaushalts, 
des Eiweißsehwefels sowie der F erm en tak tiv itä t \i. des V itam ingeh. durch die Schwefel­
versorgung der Pflanzen werden untersucht. (Forschungsdienst Sonderh. 16- 217— 219. 
1942. Ebstorf.) J a c o b .

R. Thun, Kalk- und Magnesiadüngung. Dolomit. K alke sind m agnesiafreien 
Kalken lediglich do rt überlegen, wo M agnesiamangel vorliegt. Sie erscheinen zur 
Bekämpfung von M agnesiamangel in  Verb. m it einer K alim agnesiadüngung geeignet, 
um so den Mangel an  Magnesium sofort u. anhaltend zu behoben. A uf sauren, phosphor­
säurearmen Böden kann M agncsium sulfat d ie  A ufnahm e der Phosphorsäure verbessern. 
Die Wrkg. des M agnesiumsulfats w ird durch eine gleichzeitige K alkung herabgesetzt. 
(Forschungsdienst Sonderh. 16. 220—25. 1942. D anzig.) J a c o b .

K. Bär, Ödlandkultivierung. (Vgl. C. 1938. II. 4300.) Bei der K ultivierung von 
Moorflächen erwies sich die sogenannte holländ. G runddüngung (1000 kg CaO, 400 kg 
KjO als Kalim agnesia u. 170 kg P 20 5 als Superphosphat) der deutschen überlegen 
(2000 kg CaO, 280 kg K 20  als 40er K alidüngesalz u . 160 kg P 20 5 als Thom asphosphat). 
Das Problem der V erwertung s tä d t. Mülls als D üngem ittel is t noch n ich t gelöst. D ie 
durch das Klima s ta rk  gehem m te L andw irtschaft der Mittelgebirge sucht m an dadurch  
zu heben, daß m an die E rträge  au f  den F u tterflächen  steigert, um  dadurch  A ckerland 
frei zu bekommen. In  den Alpen wurden Verss. zur Bekämpfung des B orstgrases durch  
Düngung angestellt. Die ersten U nterss. über die Schäden, die durch Bodenerosion 
entstehen, weisen eindringlich au f  deren Gefährlichkeit hin. (Forschungsdienst Sonderh. 
16. 230—36. 1942. Landsberg a. W-) J a c o b .

N. Gh. §erbänescu, Anbauversuche a u f Podsolboden. Ausführliche W iedergabe 
h f I? e'5n'sse einer 5-jährigen U nters.-Periode au f Podsolboden über die beste Boden­
bearbeitung (Anbaumeth., Fruchtfolge, D üngung usw.). E inzelheiten im Original. 
um’ ^ ercet;I r i agronom . R om äniei [Ann. In s t. Rech, agronom. R oum .] 12 (11). 
103—60. 1941. [Orig.: rum än .; A usz.: d tsch .]) H u n y a r .
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D. C. Sändoiu und  C. Enicov, Die Bearbeitung des Bodens und das Einsickern 
der Nährsubstanzen. E s w urde die Auswaschung des Bodens bei bäuerlicher Bearbeitung 
u. bei B earbeitung nach der M eth. D ry-farm ing untersucht. Boi durchweg höheren 
E rträgen  nach letzterer M eth. w urde jedoch festgestellt, daß  der S tickstoff in die Tiefe 
gespült w ird. A uf den Phosphorgeh. h a tte  die M eth. keinen E in fl., auch in bezug 
au f  K ali besteht kein U nterschied zwischen den beiden M ethoden. (An. Inst. Cereetari 
agronom . R om anie1 [Ann. In s t. Rech, agronom . R oum .] 12 (11). 15— 39. 1941. [Orig.: 
rum än .; A usz.: d tsch .]) H u n y a r .

W. Kreutz, Agraiuneleordogische Forschungen. Tem p.-S tudien zur Beobachtung 
des E indringens des F rostes im W in ter 1939—40 ergaben, daß  bei Basaltgrus der 
F ro st bis in 0,67 m Tiefe, bei H um us bis 0,32 m Tiefe eindrang. Die Eindringungs­
geschwindigkeit w ar bei'B asaltg rus 2,0 cm, bei H um us 0,6 cm je Tag. Die Versickerung 
der N dd. nach der Tiefe ergab W erte von ca. 80%  au f Sandböden, 34%  au f Lehmböden. 
D er Kohlensäuregeh. der unteren  L uftschichten  is t abhängig von der Strahlung, dem 
L uftdruck , der W indrichtung u. etw as von der L uftfeuchtigkeit. Im  Zusammenhang 
m it K ultivierungsplänen wurden agrarm eteorolog. Forschungen au f  der Hohen Rhön 
sowie im Moor durchgeführt. (Forschungsdienst Sonderh. 16- 125—32. 1942. 
Gießen.) J a c o b .

K. Boekholt, Der E in fluß  der Umwelt a u f Höhe und Sicherheit der Ernten. Aus 
den jeweiligen Temp.- u . N d.-V erhältnissen eines Jah re s  sind durch Vgl. m it dem als 
optim al festgestellten W itterungsverlauf Schlüsse au f  die voraussichtliche Höhe der 
E rn te  zwecks Erntevorschätzung zu ziehen. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 124. 1942. 
Posen.) J a c o b .

Freckmann, Steigerung, Verbessenmg und Sicherung der E inten durch kultur­
technische M aßnahm en. W ährend früher die Entw ässerung weit stärker beachtet wurde 
als die Bewässerung, s teh t diese im heutigen G roß-D eutschland der ersteren unbedingt 
gleichbedeutend zur Seite. Bes. Fragen der künstlichen Beregnung zwecks Steigerung 
der E iw eißerträge der W iesen u. W eiden wurden bearbeitet. Bei der Anlage von viel­
betretenen Rasenflächen, w ie z. B. von Sport- u . F lugplätzen , erwies sich, daß Wild­
gräser, die m an wegen ih rer bes. A nspruchslosigkeit bevorzugen zu müssen glaubte, 
gegenüber den K ultu runtergräsern  keine B edeutung verdienen. (Forschungsdienst 
Sonderh. 16- 226— 29. 1942. Berlin.) J a c o b .

F. Malychin, Die colorimetrische Bestimmung der N itrile in  Bodenextrakien. (Vgl.
C. 1942. I I .  1930.) Von den bekannten Methoden der N itritb est, nach GRIESS unter­
such t Vf. 1. d ie  m it N aphthylam in  u. Sulfanilsäure  in essigsaurer Lsg., 2. die Meth. 
m it m -Phenylendiam in  u. 3. die M eth. m it D im ethylanilin. Genaue Beschreibung des 
A rbeitsvorganges bei jeder der 3 M ethoden u. der H erst. der dafü r nötigen Lösungen. 
D ie E rgebnisse sind in einigen Tabellen angeführt. Alle 3 Methoden ergeben brauchbare 
W erte, d ie  G R iE S S sch e  Meth. m it dem Reagens nach H o s v a y e  (s. oben 1.) ist jedoch 
d ie  em pfindlichste u. g en au este .— A nschließend w ird  d ie  B est. des N H 3 in Boden­
ex trak ten  nach N E SS L E R  eingehend beschrieben. (Chcm. L isty  Vedu Prümysl 35. 
313— 19. 10/12. 1941.) "    R o t t e r .

Chemische Werke Albert, W iesbaden-B iebrich (E rfinder: Kurt Albert, Wies­
baden), Herstellung eines streufähigen Unkrautvemichtungsmittels aus Kiesabbränden u. 
H „S 04, dad. gek., daß  der A bbrand-H 2SO.r Mischung organ. Stoffe, wie Torf, Holzmehl, 
Sulfitablauge, L ignin, R ückstände aus der Holz- oder L ign inex ttak tion  oder dgl., zu­
gesetzt werden. Das unangenehm e Festbacken des Gemisches beim Erhitzen wird völlig 
verm ieden. A uf 100 (Teile) A bbrand werden z. B . 110 H ,S 0 4 (60° Be) u. 5 Sulfitablaugo 
verw endet. D as Gemisch is t bes. zur B ekäm pfung von H ederich geeignet. (D- R- P- 
717 917 K l. 4 5 1 vom 17/10. 1940, ausg. 26/2. 1942.) K a r s t .

Dow Chemical Co., übert. von : Sheldon B. H eath und Wayne L. Scoles, Mid­
land , Mich., V. S t. A., Fungicides und  balclericides M ittel. Man verm ischt 1 (Teil) einer 
festen Phenolverb., z .  B. ein N itrophenol, wie 2,4-D initrophenol oder 2 ,4 - D in i t r o - ( i -  

m ethylphenol, m it 1,1— 2  B entonit bei Tem pp. oberhalb des F . des Phenols, v e r f e s t i g t  
die M. durch K ühlen u. p u lv ert sie. E in  Teil des B enton its in  der 51. is t in fester Sus­
pension in  dem Phenol vorhanden. D ie M itte l können in  Eorm wss. S u s p e n s io n e n  

oder Öl-W .-Emulsionen u. als S täubem itte l verw endet werden. (A. P. 2196988 v o m  
30/3. 1939, ausg. 16/4. 1940.) K a r s t .

Gulf Oil Corp., P ittsburgh , übert. von: Mark L. H ill, Yeadon. und Bassett 
Ferguson jr., R id ley  P ark , P a ., V. S t. A., Insekticide M ittel. Das 5Iittel besteht aus 
einem M ineralöl, geringeren Mengen p-tert.-A m ylphcnol, E x trak ten  von P y r e t h r u m ,  
B otenon oder D erris u. einem sek. organ. Lösungsm ., wie sek. Butylcarbitol, Dibutyl- 
p h th a la t, A., o-Dichlorbenzol, A ceton u. dgl., in  solchen 5Iengen, daß das p-tert-
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Amylphenol in  Lsg. erhalten  w ird. Geringe Mengen D iäthylenglykolm onobutyläther- 
thiocyanat können der M. noph zugesetzt werden. D ie M ittel w erden als S pritzm itte l 
zur Bekämpfung von H ausfliegen u. K leiderm otten oder dgl. In sek ten  verw endet. 
(A.P-2192347 vom 1/2.1937, ausg. 5/3. 1940.) K a r s t .

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. v o n : George L. Hockenyos, 
gpringficld, 111., V. S t. A ., Insekticide M ülel. Das M ittel besteht aus einer trockenen, 
in W. eine beständige D ispersion bildenden M., die organ. Insekticide der R otenon- 
u. Pyrethrum klasse u. ein wasserlösl. P henolnatrium sulfonat en thält, welches A lkyl­
oder A ralkylsubstituenten aufw eist, u. in  Aceton lösl. is t. Das Prod. w ird durch Lösen 
des Gemisches aus Insek tic id  u. Sulfonat in  Aceton, Verdampfen der Lsg. zur Trockne 
u. Dispergieren der M. in  W . hergestellt. A ntioxydierendo M ittel der N aphthylam in- 
klasse u. fe inverteilte  K ohle können noch zugesetzt werden. (A. P. 2197  500 vom 
7/5. 1934, ausg. 16/4. 1940.) K a r s t .

J. B. De Krey, Hillegersberg, H olland, Insektenvcrtilgungsmiltel. Man verm ischt 
400—600 (Teile) wss. Tabaklauge; 30— 40 Al-Seife, 5— 15 Alkaliseife, 70-—90 S u. 20 bis 
30 Öl. (Belg. P. 440 687 vom 27/2. 1941, Auszug veröff. 29/11. 1941. H oll. P rior. 7/12.
1937.) K a r s t .

Fritz Schulz jr. Akt.-Ges. (E rfinder: Alfred Hahn), Leipzig, Schädlings­
bekämpfungsmittel. Verwendung von Isothym ol, dessen E stern  u. A lkyläthorn fü r sich 
oder in Verb. m it anderen Stoffen zur Schädlingsbekäm pfung. D ie Verbb. besitzen eine 
höhere insekticide W rkg. als Thym ol oder dergleichen. Bei der B ekäm pfung von Mehl­
würmern, Küchenschaben, K ornkäfern u. dgl. werden bes. gute Ergebnisse erzielt. 
(D. R. P. 717 406 K l. 45 1 vom 25/7. 1937, ausg. 13/2. 1942.) K a r s t .

Chemische Fabrik von I. E. Devrient Akt.-Ges., H am burg, Bekämpfung von 
tierischen Schädlingen, gek. durch die Anwendung von N -heterocycl. in  K om bination  
mit O-heterocycl. Verbindungen. Be3. geeignet sind einerseits V erbb. aus der R eihe 
des Pyrrols bzw. des Pyrid ins, Pyrro lin , Carbazol, A cridin u. dgl. u. andererseits Pyron, 
Cumaron, P iperonal, F u ran , Furfurol, Silvane, Benzofuran u. dergleichen. D ie M ittel 
schädigen die zu schützenden Pflanzen n ich t u. bilden au f der Oberfläche der be­
handelten Pflanzen einen Schutzüberzug. (Schwz. P. 215 873 vom 5 /3 .1940, ausg. 
1/11. 1941. D. P rior. 3/3. 1939.) K a r s t .

vrn. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
H. Erlenmeyer, J. von Steiger und W. Theilheimer, über Flotationsversuche 

mitS-Oxychinolin als Sammler. E s w urden Verss. durchgeführt, ob sich S-Oxychinolin (I) 
als Sammler verw enden läß t. Als M ineralien w urden verw endet „oxyd . E rze“  u. zw ar 
Gemische Z nC 03 (als Z inkspat) u. S i0 2 (als B ergkrystall), P b C 0 3 (als Cerussit) u. 
Si02, ZnCO, u. B aC 03 (als W itherit). D ie M ineralien h a tten  K orngrößen von 0,06 mm. 
Als Schäumer w urde ste ts  zu dem Vol. der T rübe von etw a 50 ccm 1 Tropfen Terpineol 
gegeben. Der Schaum w urde durch kom prim ierten N 2 durch eine G lasfilternutsehe 3G3 
(ScHOTT-Jena) erzeugt. Aus den Verss. läß t sich erkennen, daß sich I als Sam m ler 
verwenden läß t. Auch können Trennungen m it H ilfe von I durchgeführt w erden. 
Hierbei werden gewisse Übereinstim m ungen erkann t m it den in  der analy t. Chemie 
bekannten Trennungen durch I. Zn g ib t m it I ein schwer lösl. Z n-O xychinolat in  
allen alkal. Lsgg., entsprechend läß t sich Z nC 03 auch in  allen alkal. Lsgg. D otieren. 
Pb wird nur in  schwach alkal. Lsgg. m it I  quan tita tiv  gefällt, m it zunehm ender A lkalitä t 
steigt die Löslichkeit des Pb-O xychinolats. E ntsprechend w urde in  sodaalkal. Lsgg. 
ein Schwimmvermögcn von P b C 0 3 m it I als Sammler gefunden, w ährend in  N aOH - 
alkal. Lsg. keine A nreicherung erfolgte. B a g ib t ein schwer lösl. O xychinolat, daher 
läßt sich ZnC03 von B aC 03 trennen  m it I  als Sammler. (Helv. chim . A cta 25. 241— 45. 
16/3. 1942. Basel, A n sta lt f. A norgan. Chem.) B o y e .

W. Schnejersson, Anwendung von Stärke bei der Entwässerung von Flotations- 
podukten. Verss. m it russ. oxydierten Pb-, polym etall. sulfid . Cu-Zn- u. oxyd. Cu-Erzen 
ergaben, daß l% ig . wss. u. alkal. Stärkelsgg., u. zwar bes. letztere (ph =  10,5— 13) 
bei 130—200 g /t eine 1,5—4-fachc Beschleunigung des Absetzens von E rzkonzentraten  
bzw. -rückständen ergibt, w ährend 1000 g /t S tärke um gekehrte AVrkg. ausüben. Vgl.- 
Verss. mit 2,22 k g /t CaCL bzw. 1210 g /t H 2S 0 4 ergaben n u r geringe S teigerung der 
Absetzgeschwindigkeit. Im  p rak t. B etrieb w urde bei 48— 50% ig. Pb-Ivonzentraten m it 
alkal. (pH — io ,6— 12,1) S tärkelsgg. (Verbrauch 200—230 g/t) neben der genannten 
Verkürzung der A rbeitsdauer u. daher einer 2— 3-fachen V erringerung des R aum ­
bedarfs, auch eine A bnahm e der Pb-V erluste bis au f 0,02— 0,08%  beobachtet, d ie  sich 
daraus erklärt, daß bei dem  üblichen H 2S 0 4-Zusatz infolge M etallangriffs n u r period. 
heagenszuführungen möglich sind, wobei jeder H ,S 0 4-Zusatz ein starkes Aufschäum en
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u. H erausschleudern von Pb-Teilehen verursacht. D ie Verwendung von nichtaggressiven 
S tärkelsgg. h a t som it noch den V orteil, eine ununterbrochene A rbeitsweise zuzulassen 
u. auch gesündere A rbeitsbedingungen zu schaffen. ( I Io b o c tu  T c x h u k h  [Neuheiten 
T echn.] 10. N r. C. 26— 29. März 1941. A tschissaisk, E rzaufbereitungsfabr., Trust 
„Z ginzw etm ct“ .) P o h l .

W. Luyken, Die sioffivirlschaftliche Bedeutung der Eisenerzaufbereitung. Die ver­
schied. Verff. zur A ufbereitung von Eisenerzen w erden beschrieben u. die Metallverlustc 
in  den A bgängen angegeben. Auch bei verhältn ism äßig  hohen Eisengehh. in den 
A bgängen is t die A ufbereitung im  allg. w irtschaftlich  trag b a r u. b ie te t gegenüber der 
Verarbeitung von Roherzen im  Hochofen infolge der geringeren Schlackenmenge u. 
der hierdurch bedingten  K oksersparnis Vorteile. (Berg- u. hü ttenm änn. Mh. montan. 
Hochschulo Leoben 90. 15— 22. Febr. 1942. D üsseldorf, K aiser-W ilhelm -Inst. f. Eisen- 
forsehung.)  ̂ E n s z l i n .

François Olruer, Uber die Reduktion von Eisenoxyden in  Gegenwart fremder Sub­
stanzen. Vf. berich te t über die R ed. von Fe-Oxyden m it H  bzw. CO bei bis zu 1000° 
steigenden Tem pp. u n te r E rm ittlung  der G asdruckveränderung bei Konstanthalten 
des Gasvol., nachdem  H ,0  bzw. C 0 2 absorb iert worden sind. D ie R ed. von künstlichem 
F e 30 4 beginnt bei 325° u. fü h r t m it steigender Temp. zu reinem  Fe, ohne daß sich 
EeO bildet. Ebenso verhalten  sieb natü rlicher M agnetit u . ein  solcher, der 14% Apatit 
en thä lt. D ie R ed.-Tem p. von F e20 3 häng t von der H erst.-T em p. desselben ab u. steigt 
von 240° bei einfach getrocknetem  au f  1300° fü r  geglühtes F e20 3. Bei natürlichen, 
aus Ee20 3 bestehenden E rzen, die zum Teil A pa tit en thalten , sowie bei Mischungen 
aus künstlichem  Ee20 3 u . C a-Phosphat oder A p a tit w erden entsprechende Ergebnisse 
erhalten . D ie R ed. von FePO.,, die zuerst zur Bldg. von Pyrophosphat 2FeO ’P205 
u. dann  zu V erbb., d ie von FeP  b is Fe3P  variieren , fü h rt, sowie die Bed. des Minerals 
S treng it werden näher beschrieben. Z usatz  von A120 3 verlangsam t d ie Red. des Fe20 3. 
Gefälltes u. dem Fe-O xyd zugesetztes S i0 2 h a t keinen E infl. au f die Reduktion. Werden 
jedoch Fe-O xvd u. S i0 2 gemeinsam gefällt, u . w ird dann  red ., so b ildet sich ein Sprung 
in  der R ed .-K urve entsprechend der Bldg. von F c S i0 4 u . EeSiO , aus. Die Mineralien 
E aya lit, G rünerit u. I lv a it verhalten  sich wie die F e ,0 3-SiO,-Mischungen. CaO oder 
C aC 03 haben  keinen E in fl. a u f  d ie R ed.-T em peratur. W ird  die Mischung von Fe203 
m it K alk  jedoch vorher a u f  800° e rh itz t, so daß  sich F e rr it b ildet, dann wird bei der 
R ed . D icalcium ferrit beobachtet. Bei L im onit e rhä lt m an den gleichen Red.-Verlauf. 
E s kann  angenomm en werden, daß  h ier Ca als F e rr it  vorliegt. Bei anderen Mineralien 
entstehen die gleichen K urven , die bei K alk-Fe20 3-Miscliungen erhalten  werden. Aus 
dep R ed.-K urven lä ß t sich daher erm itte ln , ob der K alk  als F e rr it oder in einfacher 
Mischung in  dem M ineral vorliegt. W ird  F e20 3 gem ischt m it C aS04 behandelt, so 
w erden beide reduziert. E s b ildet sich S. Geringe Mengen F e20 3 wirken katalyt. auf 
d ie  S-Bi!dung. Bei der Red. von Fe-O xyden m it CO is t wegen der kataly t. Wrkg. 
von Fe oder Fe-O xyden au f  den Zerfall des C 0 2 der R k.-V erlauf verwickelter. Bei 
Ggw. von A120 3, F e P 0 4, SiO , u. C aS 0 4 v e rläu ft h ier die R ed. gleich oder ähnlich wie 
bei der m it H . E s w ird noch über Verss. zur E rm ittlung  des kata ly t. Einfl. einiger 
50 M etalle u . Oxyde au f  den Zerfall von C 0 2 berich te t. Oxyde von Cu, Pb, Zn u. Sn 
w erden q u an tita tiv  red ., ohne eine Spur von C zu hinterlassen. Die Oxyde von W u. 
Mo werden bei 1000° n u r  teilweise red ., d ie des Al u . Cr bleiben unverändert. Nur die 
Oxyde von Fe, N i u . Co veranlassen starken  D ruckabfall, der von einer C-Ablagerung 
begleitet is t. D ie Metalle lassen sieb in  4 G ruppen te ilen : die meisten, wie Cu, Pb, 
Zn, Cr, Sn, Ag u . P t  sind  vollkom m en in ak tiv . Andere, wie Mg, Mn u. Al werden durch 
CO oxydiert. W  u. Mo werden carbu rie rt u . n u r Fe, N i u. Co w irken kataly t. auf den 
C 0 2-Zerfall. Diese W rkg. h a t  keinen Zusam m enhang m it dem Ferromagnetismus; demi 
M n-Carbid, -Brom id u . -A ntim onid, alle diese Stoffe, die ferrom agnet. sind, wirken 
n ich t au f  den C 0 2-Zerfall k a ta ly t. ein. Als K a ta ly sa to r verwendetes Fe, das nicht 
über 580° e rh itz t w urde, is t sehr ak tiv . W ird  es au f  590° u. m ehr erhitzt, so ist seme 
k a ta ly t. W rkg. s ta rk  verm indert. N i ve rh ä lt sich ebenso, n u r is t hier das T em p .-Gebiet 
(490— 515°) n ich t so scharf abgegrenzt. (Rev. M etallurg. 38. 129—34. Mai
1941.) M e y e r -W il d h a g e n .

W- P. M ischtschenko, N. P. K aisstro und A. P. Takobsson, Wärmebilanz großer 
Hochöfen beim Erblasen von Ferrosilicium. Vgl. von W ärm ebilanzen an Hochöfen mit 
930 u . 1180 cbm N u tz in h a lt au f  verschied. Hochofenwerken (Asowstahl, Merk in 
M agnitogorsk u. W erk W oroschilow) u n te r A ngabe der Menge u. der Zus. der ver­
h ü tte ten  Rohstoffe. E s werden in  Tabellenform die Stoffbilanzen u. die Zuss. der 
Erzeugnisse m itgeteilt. D er Vgl. zeigt die w ärm ew irtschaftliche Überlegenheit der 
großen Öfen gegenüber den bisher in  der Sowjetunion fü r die H erst. von F erro silic iu m  
verw endeten kleinen Öfen m it nu r ca. 200 cbm N utz inhalt. E in  Vgl. der Darme-
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bilanzen zweier Hochöfen m it je  930 cbm In h a lt (Asowstahl u . W erk Woroscbilow) 
zeigt, daß der erhöhte K okssatz des zweiten W erkes durch  eine E rhöhung des W ärm e­
aufwandes hervorgerufen w ird u. zw ar: 1 . durch E ed . von F e infolge einer geringeren 
Schrottmenge in  der Beschickung, 2. durch B ed. von Si im Zusam m enhang m it dessen 
höheren Geh. im Roheisen, 3. durch V erdam pfung von Feuchtigkeit infolge stärkerer 
Befeuchtung, 4. durch V erluste der Gichtgase, die in  größerer Menge u. m it höherer 
Temp. (höherer K okssatz) gebildet werden, und  5. durch Zers, von Beschickungs­
feuchtigkeit. (Ct;uil [S tah l] 1941. N r. 2/3. 18— 23.) H o c h s t e i n .

W. Hollinderbäumer, A u s der P raxis des Konverlerbelriebes. Ü berblick über die 
Ausführung des F u tte rs , A nordnung der D üsen, Schmelzen der Beschickung sowie 
über das Blasen u. Fertigm achen der Charge. (G ießerei 28 (N. F . 14). 491— 92. 28/11.
1941.) M e y e r -W i l d h a g e n .

Ernst Hermann Schulz, Leichtmetalle und Stahl als Werkstoffe. E ine B etrach tung  
des Energieaufwandes fü r d ie Gewinnung von A lum inium  u. von S tah l zeigt, daß 
mengenmäßig ein starker A ustausch von S tah l durch A lum inium  n ich t zu erw arten  
ist, da das V erhältnis des Energieaufwandes etw a 8— 9 zu 1 is t. Auch ein Vgl. der Eigg. 
beider W erkstoffgruppen zeigt, daß  fü r große Verwendungsgebiete n u r die eine von 
ihnen in Frage kom m t. A uf G rund der Festigkeitseigg. der w ärm ebekandclten legierten 
Stähle kömien m it diesen hochbeanspruchte B auteile ebenso leicht ausgeführt werden 
wie mit Leichtm ctallen. N ur a u f  wenigen eng begrenzten V erwendungsgebieten, z. B. 
Austausch von W eißblech durch  A lum inium  oder durch lackiertes Scbwarzblech, 
erscheint ein W ettbew erb zwischen S tah l u. Lcichtm etall möglich. E s sind  daher bes. 
Leistungen nur durch A usnutzung der E igenarten beider W erkstoffgruppen zu erzielen. 
(Stahl u. Eisen 61. 1121— 25. 11/12. 1941. D ortm und.) P a i i l .

Gérard de Smet, Schlagwerkzeuge und ihre Wärmebehandlung. Ü berblick. 
(Machine mod. 35. 446— 50. Ju li 1941. Lille Compagnie Lilloise de M oteurs.) H ö c h s t .

Robert S. Rose, Zähigkeit, insbesondere von Werkzeug stahl. B egriffsbest, von 
Zähigkeit u. Ü berblick über die Zähigkoitsbcst.-Verff. (Zug-, Verdreh- u. Schlagverf.), 
sowie Erörterung der A bhängigkeit der nach diesen Best.-Verff. erm itte lten  Z ähigkeits­
werte untereinander. Von den d ie  Zähigkeit beeinträchtigenden F ak toren  w erden be­
handelt: innere Spannungen, K altverform ung, Grobkorn- u. Ü berhitzungsgefüge, hohe 
Härte u. anomale Seigerungen von m etall. oder n ichtm etall. B estandteilen . D ie Zähig­
keit metall. W erkstoffe w ird dagegen durch folgende Fak toren  begünstig t: Spannungs- 
entfemung, Feinkorn u. Legierungsgehalt. (Metal Progr. 37. 407— 11. A pril 1940. 
Bosten, Mass., V anadium  Alloys Steel Co.) H o c h s t e i n .

Heinrich Cornelius, B eim  Bau. von Feindflugzeugen verwendete Eisenwerkstoffe. 
Die Kurbelwellen w erden im  verstickten , vergüteten  oder e insatzgehärteten  Z ustand 
verwendet. Der höchstlegierte K urbelw ellenstahl h a t einen hohen Mo-Geh. (1 ,24% ); 
die Summe an  Cr, Mo u. N i b e träg t 7 ,3% . Bei den H aup t- u. N ebenpleuelstangen 
herrschen N i-Stähle m it 1,7— 4,3%  N i, d ie  auch Cr enthalten  (z. B. 0,3— 1,3% ) vor. 
Zylinderlaufbuchsen besitzen größtenteils ungehärtete Lauffläche u. sind aus u n ­
legiertem (mit 0,5— 0,6%  C) oder niedriglegiertem  (0,6%  Cr) S tahl. Das Gefüge einiger 
Buchsen läß t Abschreckung im  W arm bad verm uten. Der rohrförm ige Schieber eines 
Schiebermotors is t aus austen it. A uslaßventilkegelstahl m it 0,5 (% ) C, 15 Cr, 15 N i u.
2—3 W, dessen W ärm eausdehnung der der fü r die Zylinderbuchsen verw endeten 
Leichtmetallschmiedelegierung nahekom m t. F ü r  E inlaß u. A uslaßventilkegel w erden 
vorwiegend austen it. Cr-N i-W -Stähle verw endet. Das Schaftende der Ventilkegel 
wird durch Einsetzen eines D ruckstückes aus einsatzgehärtetem  Stahl oder Schnell- 
arbeitsstahl oder durch Aufschweißen einer H artlegierung gegen Verschleiß geschützt. 
Die Ventilfedem sind durchweg vergü te t (ölsehlußgehärtet). Z ahnräder u. G etriebe­
teile bestehen aus hochlegierten N i-, Cr-Ni- oder Cr-Ni-Mo-Stählen. D ie D auerhaltbar- 
keit von Zylinderfußschrauben is t  in  einem F all durch K altverfestigung (Rollen) er- 
o q t* '®'Ür Ĵ usPuHsam m lcr w urden u. a . nicdriggekohlter S tahl m it 14,5 (% ) Cr u.
9,8 Ni oder N i-plattiertes, fa s t C-freies, unlegiertes Stahlblech verw endet. Gußeisen 
ist auf Kolbenringe u. einige E inlaßventilführungsbuchsen beschränkt. A bgasturbinen­
läufer u. -schaufeln bestehen aus austen it. S tahl m it 0,5 (% ) C, 13,0 Cr, 20 N i, 0,6 hin,

io Mo, 0,75 Si u. 2,5 W . F ü r  d ie  A ußenhaut wurde, w ie fü r hitzebeanspruchte K lein- 
teüe austenit. S tahl m it 0,04 (% ) C, 18 Cr, 10 Ni, 1,5 Mn, 2,5— 3 Mo u. 0,5 Si v e r­
wendet. Die Engländer schätzen Schweißverbb. offenbar n ich t. Panzerplatten , d ie 
? n i ?  Von 4,3-—9,3 mm haben, bestehen aus folgenden S täh len : 1. 0,24— 0,28 (% ) C, 
O 3>6—4.0 N i, 0,45 Mo u. 0,15—0,2 V m it 150— 170 kg/qm m  Z ugfestigkeit;
2. 0,27—0,35 (f/o) C, 1,0— 1,4 Cr, 3,0— 3,6 N i u. 0,5—0,7 Mo (160— 180 F estigke it);
3-austenit. M n-H artstahl m it 0,9— 1,15 (% ) C u. 13— 14 hin (100 Festigkeit). D ie 
ranzerplatte eines Flugzeugm usters h a t fa s t 16 mm D icke u. besteht aus einseitig
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a u f  4 mm Tiefe einsatzgehärtetem  N i-M o-Einsatzstahl. E in  F lugzeugtyp is t m it Ni-Sl- 
M o-Panzerstahl gepanzert, der au f 134— 175, vorw iegend offenbar au f 160— 170 kg/qmm 
Festigke it vergü te t w ird. (Stahl u. E isen 62. 197— 206. 5/3. 1942. Berlin-Adlershof, 
In s t, fü r W erkstofforschung der D eutschen V ers.-A nstalt fü r L u ftfah rt e.V.) P a h l .

W. Müller und  M. Niessner, Neue korrosionsfeste Legierungen a u f Kupfer- 
Zinkbasis. Innerhalb  der Grenzen von 41— 44 (% ) Cu, 8— 12 N i +  Co, 5—8 Mn, 0,1 bis 
0,2 Fe, R est Zn liegende Legierungen sind  k a lt verform bar u. weisen im  Verhältnis zu 
den üblichen Messinglegierungen m it 63— 75 Cu ein O ptim um  der Korrosionsbeständig­
keit, bes. gegen Meerwasser u . Chloridlsgg., auf. Gegenüber dem ebenfalls beständigen 
N eusilber lieg t eine E rsparn is an  N i vor. (M etallwirtsch., M etallwiss., Metalltechn. 21. 
65— 69. 6/ 2. 1942.) G e i s s l e r .

Eugen Piwowarsky, Gibt es in  flüssigen Bronzen ein Gleichgewicht zwischen Kupfer­
oxydul und Zinnsäure ? Aus E lek tro ly tkupfer u. B ankazinn hergestellte Bronze mit 
10%  Sn m it u. ohne Zusätze von  Sb, Fe, Pb  u. Cu2S w urde m it Cu„0 versetzt, oder es 
w urde eine bestim m te Menge trockene L u ft in  die Schmelze eingcblasen. D ie erhaltenen 
R eguli w urden ehem. au f  ihren S-Goh. u. m etallograph. un tersuch t. Freies Cu20  konnte 
in  keinem Falle festgestcllt w erden. Bei den Proben m it Cu2S-Zusatz wurde ein mit 
steigender Tem p. zunehm ender S-A bbrand beobachtet. N ach den Verss. scheint es 
unwahrscheinlich, daß  ein Gleichgewicht zwischen SnO„ u. Cu20  in  schmelzerhitzten 
Bronzen besteht, das in  seiner R ückw rkg. au f gewisse Porositätserscheinungen von Be­
deutung  sein könnte . (Z. M etallkunde 34. 47—-48. Febr. 1942.) G e i s s l e r .

Franz Skaupy, Z u m  B egriff „M etallkeramik“. D er aus A m erika stammende 
B egriff „Pulverm etallu rg ie“ (powder m etallurgy) fü r die H erst. von Metallkörpem 
durch S in tern  is t weniger glücklich als die au f frühere deutsche Vorschläge zurück­
gehende Bezeichnung „M etallkeram ik“ , w eil hierdurch au f  den Sinterprozeß in keiner 
W eise hingewiesen is t. D ie neuerdings gelegentlich angew endete Bezeichnung „Sinter­
m etallurgie“ w eist n ich t darau f hin, daß  M etalle gesin tert w erden sollen. (Metallwirtsch., 
M etallwiss., M etalltechn. 21. 64. 6/2. 1942.) G e i s s l e r .

G. Seumel und  K. Stender, Aufschmelzen von eingefrorenen Niederfrequenz­
induktionsöfen mittels elektrischen Lichtbogens. I n  der Vers.-Gießerei wurde in 2 Fällen 
an  einem kleinen R usz-O fen  u. einem H iR S C H -K u p fe ro fe n  m it E rfo lg  v ersu ch t, die 
Schm elzrinno des Ofens un ter B enutzung von Cu-Elektroden aufzuschmelzen. Da die 
in  der R inne eingeschlossenen Sehlackenreste den S trom durchgang hinderten, mußte 
d ie  Schlackenzone m it einer B ohrm aschine durchstoßen werden. (Aluminium 24. 68. 
Febr. 1942. L autaw erk , VAW-, M etallforsch.-Stelle.) G e i s s l e r .

Lohausen, Die Herstellung von Schutzgas aus Am m oniak. Ausführliche Darst. 
der C. 1 9 4 2 .  I. 2579 referierten A rbeit. (Techn. Zbl. p rak t. M etallbearb. 5 2 .  8—9. 
31— 32. Febr. 1942.) H o c h s t e in .

H. Kalpers, B in  neues Lötverfahren in  Schutzgas. K urze M itt. über da3 im
D. R . F . 708 363 (C. 1 9 4 1 .  II . 3278) beschriebene L ötverf., bei dem sich die zu lötenden 
Teile in  einem m it durchström endem  H  gefüllten B ehälter befinden, der in einen Ofen 
eingesetzt u. au f  die erforderliche L öttem p. erh itz t w ird, so daß dann die Lötung erfolgt. 
(Feinm ech. u. P räzis. 5 0 .  59. Febr. 1942.) M E Y E R -W iL D H A G E N .

E. Block, Selbsttätige Lichtbogenschweißung nach Elin-Haferguth bei der Her­
stellung von Druckluftbehältern. M itt. über zufriedenstellende Anwendung des ohne 
maschinelle H ilfseinrichtung durchzuführenden Schweißverf. bei der Schweißung von 
D ruckluftbebältern . Bei dem Verf. w ird  d ie m it dem einen Pol der Stromquelle zu ver­
bindende um m antelte E lek trode zwischen d ie  zu schweißenden Bleche gelegt, die mit 
dem anderen Pol verbunden sind . D ie E lektrode schm , nach Zündung des Lichtbogens 
am  E nde derselben durch D arüberstreichen m it einem M etall- oder Kohlestück selbst­
tä t ig  über der Schw eißnaht ab . (W ärme 64. 365— 67. 4/10.1941. W eimar.) M e Y.-WILDH.

M. I. Schtsehepak und B. S. Slutzkaja, Erhöhung der Festigkeit von Ziehringen 
fü r  das Stumpfschweißen von Röhren. N ach E rö rterung  der fü r Zieliringe erforder­
lichen Eigg. werden Verss. zur E rhöhung der Versclileißfestigkcithi.W armfestigkeit durch­
g e fü h rt: 1. W ärm ebehandlung (Abschrecken in  Öl von 850° u. Anlassen bei 400 bis 
500°) von Ziehringen aus G rauguß m it 3,3 bzw. 3 ,08%  C, 1,54 bzw. 1,43% Si, 0, 
bzw. 0 ,79%  M n; 2. Verchrom ung; 3. Verwendung von Ziehringen aus graphithaltigem 
S tah l m it 1,57 (% ) C, 0,8 Si, 0,43 Mn, 0,026 S u. 0,027 P . E in  Vgl. der Haltbarkeit, 
die durch  die A nzahl der gezogenen R ohre bestim m t w urde, ergab für Ziehringe aus 
n. G rauguß eine A nzahl von 26, fü r solche aus G rauguß m it Perlit-Sorbitgefüge von 
110, fü r verchrom ten G rauguß von 311 u. fü r solche aus graphithaltigem  Stahl von 
347 R ohren. (Cra.n, [S tah l] 1941. N r. 2/3. 50— 53.) HOCHSTEIN-

A. Thum und A. Erker, E in flu ß  von Kerben und  Eigenspannungen auf die Dauer- 
haltbarkeit voii Schweißverbindungen. E rö rterung  der E ntstehung  u. des Wesens von
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Einbrandkerben. D urch Dauerbiegeverss. an K ehl- u. S tum pfnähten  w ird  eine starke 
Minderung der D auerfcstigkeit unbehandelter Schweißungen gegenüber der D auer­
festigkeit des Grundwerkstoffs nachgowiesen. E in  flüchtiges N achfräsen, das die zum 
Teil vorhandeno sich tbare  E inbrandkerbe ausglich, brachte n u r eine geringfügige V er­
besserung der D auerfestigkeit. E rs t ein  sauberes N achfräsen brach te  eine ganz erhebliche 
Verbesserung der D auerhaltbarkcit. Auch w urde durch  K altverform ung des Ü ber­
ganges von der Schw eißraupe zum G rundm aterial d ie  schädliche K erbw rkg. aus­
geglichen. Die D auerhaltbarkeit der Vcrbb. w ar gleich der des unbeeinflußten Bleches. 
Hämmern oder schrittw eises D rücken dagegen brachten  keinen Erfolg. W eitere Verss. 
über den E infl. von E igenspannungen au f d ie D auerhaltbarkeit von Schweißverbb. er­
gaben, daß E igenspannungen, die durch W ärm ebehandlung entstanden  sind, bei g la tten  
Stäben keinen E in fl. haben, da  sie durch das F ließen abgebaut werden. Bei gekorbten 
Stäben jedoch t r i t t  bei w eichen S tählen eine geringe M inderung der D auerfestigkeit von 
ca. 10—15%  ein, d ie  bei hochfesten S tählen  u. stärkerer äußerer V erspannung beim 
Schweißen bis au f W erte über 30%  ansteigen können. G efährlich w erden d ie  E igen­
spannungen n u r dann, w enn un ter dera rt steifer äußerer E inspannung geschw eißt werden 
muß, daß schon beim Schweißen selbst R isse auftre ten . D ie F rage der Schw eißrissigkeit 
ist jedoch n ich t nu r eine Folge der konstruk tiven  A nordnung, sondern auch eine der 
Werkstoffauswahl. (Autogene M etallbearbeit. 3 5 .  49— 56. 15/2. 1942.) H o c h s t e i n .

A. Leroy und D. Seferian, Beziehung zwischen der Korrodierbarkeit von E isen  
und den durch Schweißen und Brennschneiden bedingten Gefügemodifikatiorien. D ie W ärm e­
einwirkungen, welche beim 'Schweißon oder Brennschneiden im G rundm aterial u .in  den 
geschnittenen K an ten  ein treten , bedingen G efügeausbildungen, welche von der N a tu r 
des Eisens abhängig sind. H ierbei w erden Gefüge m it feinem K orn oder W lD M A N N - 
STAETTENsches Gefüge m it in  Lage u. A usdehnung veränderlicher Form  beobachtet. 
Die physikal.-chem. H eterogenitä t von einem derartigen E isen bed ing t erhöhte K orro­
dierbarkeit, was durch K orrosionsverss. in  H„SO., m it B austählen, Cu- u. Cr-Cu-Stählen 
nachgewiesen wurde, die m it der Flam m e geschnitten oder autogen oder m it dem L ich t­
bogen verschweißt w aren. (M étaux e t Corros. 1 7  (1 8 ) . 1— 11 . Jan . 1 9 4 2 .)  H o c h s t e i n .

I. I. F ru m in , Festigkeitseigenschaften und Korrosionsverhalten von Schweißnähten 
bei niedriglegierten Stählen. U nters, der Zugfestigkeit, Streckgrenze, B ruchdehnung, 
Kerbschlagzähigkeit sowie der K orrosionsbeständigkeit in  L u ft u. W . der Schw eiß­
nähte von S tählen m it 0,05—0,41 (% ) C, 0,2— 0,9 Si, ‘ 0,4— 1,5 Mn, 0,02—0,13 P ,
0—0,19 AI, 0-—0,9 Cr, 0'—0,8 Cu, 0—0,07 Mo u. 0—0,6 N i. D ie Schw eißbarkeit der 
untersuchten S tähle w ar m it A usnahm e der höher gekohlten S tähle zufriedenstellend. 
Die geringste K orrosionsbeständigkeit in  L uft zeigten die M n-Stählc. Bei U nterw asser­
korrosion waren alle niedriglegierten S tähle p rak t. gleichwertig. D ie Schw eißnähto 
kann man vor K orrosion durch Verwendung von E lektroden m it geeigneter Zus. beim 
Schweißen schützen. Schon durch sehr geringe Mo-Zusätze w ird eine wesentliche 
Kornverfeinerung der Schw eißnaht u. eine Verbesserung der F estigkeit u. K orrosions­
beständigkeit erreicht. (OrajiL [S tahl] 1 9 4 1 .  N r. 2/3. 71— 78.) H ö c h s t e  i n .

H. J. Rocha, Z u r Spannungskorrosion austcnitischer Stähle. Als wesentliches 
Merkmal der in trak rysta llinen  Spannungskorrosion (R ißkorrosion) austen it. S tähle 
wurde gefunden, daß  sie bei vollkom m en homogenem Gefüge au ftreten  kann. M it 
bereits vollzogenen Ausscheidungen s teh t sie in  keinem Zusam m enhang wie etw a die 
intcrkrystalline Spannungskorrosion kom zerfallsanfälliger austen it. Stähle, des F lu ß ­
eisens oder der Al-Legierungen. Von bedeutendem  E in fl. au f die Spannungskorrosions­
neigung ist ein Ü bersättigungszustand des y-M ischkrystalls, u. zwar bei den s tä rk s t 
anfälligen Stählen bed ing t durch das Bestreben, sich durch Zerfall in  a-y-Mischgefügo 
m den für R aum tem p. geltenden Gleichgewichtszustand zu setzen. Auch der A us­
scheidungsdruck gelöster C arbide erhöht d ie B ereitschaft zur R ißkorrosion. U n te r 
dem Einfl. des Ü bersättigungszustandes können die S tähle schon ohne p las t. V er­
formung u. unter schwacher Zugbelastung, un ter U m ständen unter der W rkg. örtlicher 
Abschreckspannungen reißen. S tähle m it stabilerem  A usten it bedürfen  zur R iß- 
anfälligkeit einer m ehr oder m inder starken  K altverform ung. E ine  sehr s tarke  K alt- 
rerformung erfordern hierzu fe rrit. S täh le; sie zeigen dann  in trak rys ta lline  Spannungs­
korrosionsrisse. Bei n ich t homogenen austen it. S tählen  m it E inlagerungen oder A us­
scheidungen, die elektrochem . unedler sind als die austen it. Grundmasse, kann  der 
ehem. Angriff vom anfälligen A ustenit' au f  die unedlen B estandteile um gelenkt werden. 
Es tritt dann an die S telle der eigentlichen R ißkorrosion teilweise oder ganz der selektive 
Angriff der unedlen B estandteile. D ie Erscheinungsform en w erden erk lärt. Infolge 
von durch plast. Verform ung entstehendem  M artensit t r i t t  an den G leitlinien bevor­
zugter Angriff auf. W enig M artensit verlangsam t d ie  R ißbldg ., größere Mengen Mar- 
ensit beschleunigen sie bei hinreichend hoher Zuspannung entlang den G leitlinien.
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Chem. geschwächte K om grenzen (etwa Carbidausscheidungen) lenken den Angriff 
au f  sieh a b ; es en tstehen K om grenzrisse (in terkrysta lline Spannungskorrosion). Da 
diese S törungen der eigentlichen Spannungskorrosion durch unedle Gefügebestandteile 
bes. in  Schnellprüflsgg. m it O xydationsm itteln  als Beschleuniger auftreten, in der 
P rax is aber häufig schwächere A ngriffsbedingungen vorliegen, w ird durch diese Schnell- 
p rü fm ittc l die eigentliche N eigung eines Stahles m it n ich t homogenem Gefüge zur 
in trak rys ta llinen  Spannungskorrosion n ich t erfaß t; diese is t vielm ehr nu r bei Prüfung 
von Legierungen im  Z ustand des homogenen A ustenits möglich. (Techn. M itt. Krupp, 
Forschungsber. 5. 1— 14. J a n . 1942.) P a h l .

Je. G. Schumowski, K. N. Klimow und K. I. Smysslow, Korrosionsbeständig­
keit und Alterungsneigung der Baustähle i [ S s  und  D Ss. U nters, der Kerbschlagzähig- 
keits-Tem p.-K urve von S tah l m it ca. 0,2 (% ) C, 1,1— 1,6 Mn u. 0,35—0,5 Cu, sowie 
m it ca. 0,15 C, 0,8— 1 Mn, 0,5 Cr u . 0,4—0,6 Cu nach  natürlicher A lterung, sowie nach 
künstlicher A lterung m it 10°/oig. R eckung u. A nlassen au f verschieden hohe Tempe­
ra tu ren . H ierbei w urde auch der E infl. der K orngröße erm itte lt. Die Unters, zeigt, 
d aß  der zwreite S tah l eine höhere K erbschlagzähigkeit besitz t u . weniger zur Alterung 
neigt. Dagegen besaßen beide S tähle p rak t. die gleiche Korrosionsbeständigkeit. 
(Ctsab [S tah l] 1941. N r. 2/3. 78— 82. U ral-Inst. fü r Schwermetalle.) H o c h s t e in .

August Thyssen-Hütte A.-G., D uisburg-H am born (E rfinder: Gerhard Behrendt
und  W ilhelm  Müller, Duisburg), Auskleidung von Schleudergußformen m it Porm- 
masse, die in  die um die senkrechte Achse um laufende Form  m ittels einer in Richtung 
der D rehachse verschiebbaren Vorr. eingebracht w ird, dad . gek., daß  das Auskleidungs­
g u t in  angefeuchtetem  Z ustand au f  die K okillenw and aufgebracht u . nach dem Ein­
bringen, vo rteilhaft u n te r E inw . der F liehkraft, getrocknet u ./oder gebrannt wird. — 
Die H erst.-Z eit des F u tte rs  w ird  abgekürzt. Um das E ntw eichen von Gasen u. Feuchtig­
k e it aus dem F u tte r  w ährend des Trocknens u. Gießens zu erleichtern, kann man die 
Kokille au f  ih rer Innenfläche m it in  der L ängsrichtung verlaufenden K anälen versehen, 
d ie vorte ilhaft m it D rahtgaze oder porösen Stoffen ausgekleidet werden, oder man 
erzeugt durch A ufbringen von gasdurchlässigen W erkstoffen, vorteilhaft grobkörniger 
Scham otte, au f der K okilleninnenfläche eine gasdurchlässige Zwischenschicht. Man kann 
auch in  d ie K okille einen porösen F u tte rträg e r, z. B. einige Lagen Drahtgeflecht ein- 
setzen, a u f  die m an dann  die F u tterm asse au fb ring t. (D. R. PP. 717120 141. 31 c 
vom 22/11. 1938 u. 717121 K l. 31 c [Z us.-Pat.] vom 10/6. 1939, beide ausg. 
6/2. 1942.) ' . Ge i s s l e r .

Auergesellschaft Akt.-Ges., D eutschland, Herstellen von grauem Gußeisen und 
Temperrohguß. Dem Ausgangseisen w ird bis zu 1 ° /0 Ce oder ein die gleiche Menge Ce 
enthaltendes Co-Mischmotall zugesetzt. —  Beim grauen Gußeisen Herabsetzung der 
E rh itzungsdauer u. eine geregelte G raph itk rystallisation  w ährend der Abkühlung; beim 
Tem perrohguß Beschleunigung des Tempervorganges, weil die Zerfallsgeschwindigkeit 
des Ce-Carbids größer is t als die des M n-Carbids. (F. P. 868186 vom 18/12. 1940, ausg. 
23/12. 1941. D . P rio r. 18/7. 1939.) H a b b e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G as., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: Karl Frank, 
B ad Soden), Wäi-mebehandlung von Platten fü r  auswechselbare Verkleidungen metallisches 
Gefäße. Die nach D. R . P . 702 528 au f  der G efäßinnenw and verlegten, aus hoch-°/0ig. 
Fe-S i ( >  50°/o' Si) bestehenden u. durch K okillenguß hergestellten P latten  werden einer 
G lühbehandlung von 700—1200° unterw orfen, w odurch eine bes. hohe chem. Beständig­
keit, bes. gegen A lkalien erreich t w ird . (D. R. P. 717 359 K l. 40 d vom 3/9. 1938, 
ausg. 12/2. 1942. Zus. zu D. R. P. 702 528; C. 1941. I. 2977.) Ge i s s l e r .

Republic Steel Corp., Cleveland, übert. v o n : Morgan J. R. Morris, M assillon, 0., 
V. S t. A., Tellurstahl m it 0,15— 0,2(% ) C, 0,3— 3 Mn, 0,05— 2,5 S i, 0,2—1,5 Mo u. 
0,005—0,1 Te besitz t eine A nom alitä t von m indestens dem B -G rad (D O D G E -P rüfung) 
ü. eine K orngröße in den äußeren Zonen von nich t m ehr als etwa 5 (A .S .T .M .-Skala); 
die K ernkörner w achsen nicht bei Tem pp. bis 925°. (A. P. 2 236 716 vom 23/.. 
1940, ausg. 1/4. 1941.) H a b b e l .

Kohle- und Eisenforschung G. m. b. H ., Düsseldorf, Erhöhung der Lebens­
dauer von hochbeanspruchten Teilen, w ie Achsen, Bolzen u. ähnlichen anderen bewegten 
M aschinenteilen, sowie W erkzeugen, die w echselnd im Gebiete der Zeitfestigkeit be­
anspruch t w erden. D ie Teile w erden nach  einer m öglichst geringen A ufeinanderfolge 
von H ochbeanspruchungen erw ärm t au f  über etw a 50°, jedoch au f n ich t so hohe Tempp-, 
daß  w esentliche Festigkeitsänderungen ein treten , vorzugsweise also auf- <400° odernoen 
besser a u f  < 200°. (It. P. 381479 vom 19/2. 1940. D . Prior. 31/5. 1939.) H a b b e l .

Heraeus Vacuumschmelze A.-G. (E rfinder: Werner Hessenbruch). Hanau, 
Bleikupferlagermetalle. D ie H erst. erfolgt durch Tränken eines porigen, gesinterte
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Kupferkörpers m it P b , d a s  b is zu  5 %  C a, B a , L i oder B e e n th a lte n  k a n n . D e r K u p fe r­
körper k a n n  au s  e in e r v e rg ü tb a ren  C u-L egierung, bes. e in e r solchen m it 1,5— 3 (°/„) B e, 
bestehen. D ie  L ag e r lassen  sich  m it g rö ß te r  G le ich m äß ig k eit a n fe rtig en . A ußerdem  
kann die V erte ilu n g  von  Cu u . P b  n ach  W unsch  geregelt w orden. (D. R. P. 716 932 
Kl. 40 b vom  1-1/11. 1936, ausg. 3 /2 . 1942.) G e i s s l e r .

Kupferwerk Ilsenburg Akt.-Ges., Ilsenburg, Kupferlegierung m it hoher Festig­
keit in der K älte  u. W ärm e, bes. fü r Feuerbuchsen, bestehend aus jo 0,5— 1,5 (% ) Si u. 
Fe, 0,05—0,2 Al, R est Cu. (E. P. 528 206 vom 29/4. 1939, ausg. 21/11. 1940.), G e i s s l .

Wilhelm Rohn, H an au , Franz Bollenrath und Heinrich Cornelius, B erlin , 
Legierung, bestehend aus 14— 17 (% ) Cr, 14— 16 Fe, 5—7 Mo, 0,05—7 W, 15—27 Co u. 
52—27 Ni. Zwecks H ärtung  werden die Legierungen k a lt verarbeite t (vgl. E . P . 510154; 
C. 1940.1. 3573). (A. P. 2 247 643 vom 24/12.1938, ausg. 1/7. 1941. D. P rio r.
24/4. 1936.) G e i s s l e r .

Georg Benda-Lutz-Werke G. m. b. H. (E rfinder: Ferdinand Lutz), T raism auer, 
Herstillung von A lum inium grieß aus A lum inium folien  in  einer Schlägerm ühle, dad . 
gek., daß 1. der Schlägermühle das Al in  Form  von Folien, u. zw ar am  U m fange der 
Stühle zugeführt w ird ; —  2. eine Siebschlägermühlo verw endet w ird ; —  3 . die Sieb- 
schlägermühlc m it einer Saugvorr. versehen is t. —  Zeichnung. (D. R. P. 718122  
Kl. 50 c vom 3 1 /7 . 1937, ausg. 3 /3 . 1942.) M . F . M ü l l e r .

Aluminium Co. of America, V. S t. A., Vergütung vop Aluminiumlegierungen m it 
Gehh. an Zn, Mg, Cu u. Mn, bes. solchen m it 3— 10 (°/o) ^ n > 0,75—4 Mg, 0,5— 3 Cu, 
0,1—1,5 Mn. N ach G lühung der Legierung w ährend einer Z eitdauer, die zur Lsg. 
eines beträchtlichen A nteils der lösl. B estandteile ausreicht (5 Min. bis 10 Stdn. bei 
455—538°), anschließender A bkühlung u. künstlicher A lterung bei 107— 177° w ährend
2—30 Stdn. w ird die Legierung erneut au f  177—232° w ährend 15 Min. bis 2 S tdn. 
erhitzt. Das K orrosionsvcrh. der Legierung bes. gegen in terkrystalline K orrosion soll 
verbessert werden. (F. P. 868 271 vom 23/5. 1940, ausg. 26/12. 1941. A. P rio r. 12/7.
1939.) G e i s s l e r .

Alloy Processes Ltd., London, übert. von: Louis Sylvio Armandias, Paris, Ge­
winnung von M agnesium  durch  Red. seiner Verbb., bes. M gC03, m it einem m etall. 
Ked.-Mittel (Al oder Ca). Die zweckmäßig brikettie rte  Charge w ird zunächst bis a u f  
eine unter der Red.-Tem p. liegende Temp. (600— 700°) so lange e rh itz t, bis eine gleich­
mäßige Durchwärmung der M. stattgefunden  h a t, w orauf m an die Tem p. w eiter bis 
zur Red. der Mg-Verb. u . V erflüchtigung des M etalls ste igert (z. B. au f  etw a 1250"). 
Die Red. wird zweckmäßig im hohen Vakuum (0,5— 10 mm Hg-Säule) ausgeführt. D ie 
Heizgase von der R ed.-V orr. werden zweckmäßig um eine 2. V akuum kam m er geführt, 
in der die V orerhitzung s ta ttf in d e t. (E. P. 527124 vom 1/4. u . 29/6.1939, ausg. 
31/10.1940.) G e i s s l e r .

G. Siebert G. m. b. H ., F ra n k fu rt a. M., Naturharte metallische Werkstoffe m it 
hohem Widerstand gegen Korrosion und Verschleiß. Federspitzen, Spitzen zur Lagerung 
von Kompaßnadeln, Schallp lattenstifte  u. dgl. werden aus R e oder einer Legierung 
aus 50—99,9 (°/0) R e u. 0,5—49 P t, W , Mo, Fe, Co oder N i einzeln oder zu m ehreren 
u. gegebenenfalls 5°/o eines H ärtners oder D esoxydationsm ittels, wie Si, B , Be, Al 
oder Th hergestellt. D ie W erkstoffe lassen sich leichter verform en, wie andere fü r 
den gleichen Zweck vorgeschlagene. (F. P. 867 685 vom 13/11.1940, ausg. 21/11. 
1931. D. Prior. 19/6.1939.) G e i s s l e r .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, F ra n k fu rt a. M ., 
Herstellung von M etallkörpem  durch Kall- und Heißpressen von M etallpulvem , denen 
gegebenenfalls C, Si, B, Oxyde oder dgl., sowie desoxydierende oder gasbindende M itte l 
zugesetzt sind. D as M etallpulver, das m öglichst frei von sehr feinen, staubförm igen 
Bestandteilen sein soll, w ird  zunächst bei n. oder erhöhter Temp. u n te r so geringem 
Druck verpreßt, daß  der erhaltene Form körper, bes. in  seinen O berflächenschichten, 
eine so hohe P orositä t besitzt, daß  eingeschlossene L u ft oder andere Gase bei der 
späteren Behandlung entweichen können. Z ur E rzielung der gew ünschten V erfestigung 
u. Austreibung der Gase w ird  dann  der K örper bei höherem D ruck verpreßt. D as 
Lessen kann auch in  m ehr als 2 Stufen u n te r te ilt werden oder m an kann  den 
ireßkörper aus mehreren dünnen Lagen au f bauen u. zuletzt hohen D ruck anw enden. 
4ur leichteren E ntfernung der Gase kann  u n te r verm indertem  D ruck gearbeite t werden. 
(E. P. 523318 vom 30/12. 1938, ausg. 8/8. 1940. D. P rio r. 4/1. 1938.) G e i s s l e r .

Metallgesellschaft A.-G. (E rfinder: Gustav G ü rtle r  und  Erich Schmid), F rank- 
rt M., Bestimmung der Schadenslinie metallischer Werkstoffe bzw. des Gebiets, in  dem 

vor dem Eintreten des D auerbruchs schon eine M inderung der W echselfestigkeit von 
metall. Werkstoffen e in tr itt , beim Umbiegevers. m it konstantem  Biegem om ent, dad . 
£ •) daß durch die bei diesem Vers. erhaltene D urchbiegungskurve der Beginn der
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bleibenden Zunahm e der D urchbiegung des P rüflings als ein P u n k t der zu ermittelnden 
Schadenslinie u. w eitere P unk te  der Schadenslinie in  gleicher W eise bei anderen Be­
anspruchungen festgestollt werden. —  Zeichnung. (D. R. P. 717 837 K l. 42 k vom 
22/7. 1939, ausg. 24/2. 1942.) M. F . M ü l le r .

Schering A .-G ., Berlin, Lot zum Löten, bes. T auehlöten von Gegenständen aus 
Alum inium  oder seinen Legierungen, bestehend aus solchen M etallen oder Legierungen, 
die, wenn sie m it geringen Al-Mengen legiert werden, nu r eine geringe oder keine Herab­
setzung ihres F . erfahren u. die von Al u n te r Bldg. von M ischkrystallen aufgenommen 
werden. E s kommen z. B. Cd oder seine Legierungen m it bis zu 15, vorzugsweise 5 bis 
10 (% ) Zn, das teilweise durch Mg ersetzt sein kann , sowie Legierungen von Pb mit 
Mg, Zn u ./oder Cd in  B etrach t. Pb  kann  teilweise durch  Sn ersetzt sein. Geeignete 
Legierungen sind  z. B. : 25 P b , 71 Cd, 4 Zn bzw. 60 Sn, 35 P b , 5 Zn. Zur Erhöhung 
der Benetzungsfähigkeit durch das L o t werden die Gegenstände m it Alkalizinkatlsgg. 
behandelt. (F. P. 869 071 vom 8/1. 1941, ausg. 23/1. 1942. D. Prior. 10/1.
1940.) Ge i s s l e r .

Comp. Française pour l ’Exploitation des Procédés Thomson-Houston, Frank­
reich, Schweißmittel, bestehend aus W ollaston it (C aSi03), gegebenenfalls unter Zusatz 
von 5 (% ) T i0 2 oder 0,5— 2 A l-Pulver, bes. geeignet zur Lichtbogenschweißung. (F. P. 
8 6 6 7 4 0  vom 14/8. 1940,. ausg. 30/8. 1941. A. P rio r. 21/6. 1939.) V i e r .

Alfondo Cenciarelli, Cesare Cambiaggio, Giuseppe Gilardi und Alfredo 
di Matteo, M ailand, Ita lien , Bad zum  elektrolytischen Oxydieren von Aluminium mul 
Aluminiumlegierungen , en thaltend  0,5— 10 (% ) M gS04, 0,5—35 KHSO., u. 0,1—0,5 
K M n04. D as B ad kann bei Gleich- u . W echselstrom verw endet werden bei einer 
Spannung von 10—25 V u. einer Temp. von 10— 45°. (It. P. 381480 vom 20/2.
1940.) V ie r .

Aluminium  Colors, Inc., P ittsbu rgh , P a ., V. S t. A ., Vorbehandlung von Alu­
m in ium  und  seinen Legierungen vor dem Lackieren. Z unächst w ird durch Behandlung 
der Teile in  einer A lkalicarbonat- u. Chrom atlsg. eine dünne Oxydschicht erzeugt, die 
dann durch T auchen in  eine wss. C r0 3- oder H N 0 3-Lsg. en tfe rn t wird. Beispiel: in 
einer sd. Lsg. von 20 g/1 K a2C 0 3, 5 K 2Cr20 7 w erden die Teile 15-—30 Min. oxydiert. 
D ie E ntfernung  der Schicht erfolgt durch B ehandlung in  einer 5°/0ig. C r03-Lsg. (180° F). 
(E. P. 528 748 vom 2/5. 1939, ausg. 5/12. 1940. A. P rio r. 3/5. 1938.) M a r k h o f f .

Robert Mc Glasson, L eam ington Spa, und W illiam  Alfred Bird, Birmingham, 
E ngland , Färben von Oberflächen aus A lum in ium  und seinen Legierungen. Zur Erzeugung 
m atter, gefärbter A l-Oberflächen werden diese nach dem Polieren m it Talg eingefettet, 
dann, z. B. durch A ufblasen von Ee-Sand, aufgerauht u. en tfe tte t. D arauf erfolgt bei 
Al eine kurze B ehandlung m it H N 0 3 (5— 10 Min. u. m indestens 50°) u. bei Duralumin 
m it 2— 3% ig . H F  (1— 2 Min.) u. anschließend d ie  anod. O xydation sowie die Färbung 
der O xydschicht in  einer organ. Farbstofflösung. (E. P. 530 783 vom 17/5. 1939, 
ausg. 16/1. 1941.) M a r k h o f f .

Robert Bosch G .m .b .H ., S tu ttg a r t, (E rfinder: Otto Jaucb, Ludwigsburg, und 
H einrich Schütz, S tu ttg a r t) , Schwarzfärben von A lum in ium  u n d  A lum inium legierungen  
nach P a te n t 712 877, dad . gek., daß  als Vorbeizbad eine heiße, verd. HCl unter Zusatz 
von M itteln, welche eine zu starke A ufrauhung der M etalloberfläche verhindern, u. als 
Schwarzfärblsg. eine kieselflußsäurehaltige K M n04-Lsg. angew andt wird. Als Vor­
beize w ird z. B. verw endet: 10— 20% ig. HCl m it 3 %  Sulfoharnstoff oder 1 1  10 bis 
15%ig- HCl m it 50— 200 g N a,C r„0, (40—50°) u. als Färbelsg. 11 W ., 20—40 g KMnO, 
u. 100 ccm H 2S iF ß. (D. R -P . 717183 K l. 48 d  vom 11/4. 1940, ausg. 10/2.1942. 
Zus. zu D. R. P. 712877; C. 1942. I. 808.) M a r k h o f f .

H eatbath Corp., V. S t. A ., Schwarzfärben von E isen und Stahl. Die zu oxy­
dierenden G egenstände werden in  die sd. Lsg. eines Gemisches von Alkalinitrat u. 
-hydroxyd (1: 2) ge tauch t u. zwar w ird die B ehandlung in  zwei Stufen vorgenommen. 
D ie 1. Lsg. is t so konz., daß sie einen K p. von 140° besitz t u. die 2. Lsg. einen solchen 
von 155°. B eispiel: 1. L sg .: 3 ,5 k g  eines Salzgemisehes aus N aN 03 u. NaOH u.
3,8 W asser. 2. Lsg. : 4,2 kg Salzgemisch, 3,8 W asser. (F. P. 866 610 vom 19/3. 1J4U,
ausg. 22/8. 1941. A. P rior. 16/5. 1939.) M a RKHOFF.

Soc. Continentale Parker, F rankre ich , Erzeugung einer Schutzschicht auf Eisen- un 
Stahlblechen. Zur H erst. einer Schutzschicht a u f  Blechen vor ihrer Verarbeitung (aurc 
Falzen, Punktschw eißen, Biegen, Ziehen) w ird eine oxydhaltige Zn-Schicht durci 
E in tauchen  in eine saure, ein O xydationsm ittel en thaltende Zn-Salzlsg. erzeugt u- 
diese Schicht m it einer Lsg. von 6%  H 3P 0 4 u. 3 C r0 3 behandelt. Vorteilhaft 
eine Lsg. verw endet, bei der etw a 1/5 der CrOa zu dreiw ertigen Cr-Verbb. red. ist. Der 
en tstandene Überzug w ird 10 Min. lang au f  26Q° erh itz t. D ie Schicht schützt gegen
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Korrosion beim Lagern der Bloche u. b ildet einen gu ten  H aftg rund  fü r spätere A n ­
striche. (F. P. 866 359 vom 29/3. 1940, ausg. 4/8. 1941.) M a r k h o f f .

M etallgesellschaft A .-G ., Frankfurt-M ain , Herstellen von Phosphatüberzügen a u f 
Eisen und Stahl durch Behandeln m it einer Lsg., die folgende Ionen en th ä lt: H 2P 0 4, 
KOj, H, Zn u. A lkali. D as G ewichtsverhältnis P 20 6: N 0 3 liegt zwischen 1 : 2,5 u . " l : 4, 
das von A lkalim etall zum G esam tm etall von 1 : 2 b is 3 : 4. (Belg. P. 440 088 vom 
20/12. 1940, A uszug veröff. 23/8. 1941. D. P rio r. 20/12. 1939.) V i e r .

Westdeutscher Industriebedarf W ilhelm  Beckmann & Co., Recklinghausen» 
Sehulzüberzug a u f wärmebahandclten Oberflächen. A uf die Oberflächen w ird ein d ichter 
Überzug einer M ischung von Öl u . G raphit gebracht, dann w ird e rh itz t, wobei die 
flüchtigen B estandteile der Mischung verdam pfen. (Belg. P. 440147 vom 26/12. 
1940, Auszug veröff. 23/8. 1941. D. Prior. 20/5. 1939.) V i e r .

R. Cazaud, M etallurgie. Agendas Dunod. P a r is :  Dunod. 38 fr.
Erich Seemann, W erkstoffehler in  S tah l und E isen, ihre E n ts teh u n g  und Verm eidung. 2. verm . 

u. verb. Aufl. Leipzig: Jänecke . 1941. (IV , 80 S.) 8° =  B iblio thek de r gesam ten T ech­
nik. 438. RM. 1.80.

IX. Organische Industrie.
G. Roberti, C. Minervini und V. Berti, Über die Verfahren zur Herstellung des 

Cetens. Die beiden bekann ten  Verff. der D est. von W alra t bei 360° un ter verm indertem  
Druck u. der W .-A bspaltung aus Cetylalkohol in  Ggw. von K atalysato ren  u. im inerten  
Gasstrom wurden geprüft. D ie letztere M eth. is t einfacher u. liefert reinere Erzeugnisse. 
Als K atalysator w ird eine aus N a-A lum inatlsg. m it H 2SO.¡ gefällte, nach dem W aschen 
u. Filtrieren geform te u. au f  600— 650° erh itz te  Tonerde empfohlen. D er durch frak tio ­
nierte Dest. gereinigte C etylalkohol w ird  in  geschmolzenem Z ustand im  C 0 2-Strom  m it 
einer Geschwindigkeit von 0,30 com je Stde. u. je  g K ata ly sa to r bei 345— 355° in  das 
Katalysatorrohr eingespeist. D er K ata ly sa to r b le ib t ca. 30 S tdn . ak tiv . D ie Ausbeuto 
beträgt ca. 43% . (Energia .term. 9. 182— 84. O kt. 1941. Bom , A. G. I . P ., Labor. 
Chimieo.) L i n d e m a n n .

Ruhrchemie Akt.-Ges., D eutschland, Herstellung von Sauerstoffderivaten von 
aliphatischen Kohlenwasserstoffen, z. B . von F e ttsäu ren  u. A lkoholen, durch k a ta ly t. 
Einw. von CO u. H , au f ungesätt. KW -stoffgemisehe, bes. Olefine, die vor der E inw . des 
Wassergases in  enge F rak tionen  zerlegt werden. Z. B. w ird ein O lefingemisch vom 
Kp. 150—350° in  4 F rak tionen  zerlegt. 1. (F rak tion): 165—220° =  O lefine C10— C,„;
2. 220—255° =  C13_14; 3. 255— 295° =  C15_C16 u. 4. 295— 330° =  C17_VJ. D ie dabei 
erhaltenen Aldehyde u. A lkohole lassen sieh le ich t zu F ettsäu ren  oxydieren. D ie er­
haltenen Endprodd. besitzen eine große R einheit. (F. P. 869163 vom 10/1. 1941, ausg. 
26/1. 1942. D. P rior. 27/1. 1940.) M. E . M Ü L L E R .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: Hans-Georg 
Trieschmann, Erich Jutz und  Franz Reicheneder, Ludwigshafen a. R h .), A lde­
hyde dev Z m . R , • CH 2 • CH 2 • CHO, worin R x gleich H , K W -stoffrest oder durch H ydroxyl 
substituierter K W -stoffrest, z. B. —CH2OH oder —C2H 4OH ist, erhält m an durch 
katalyt. Red. von Alkoholen der Zus. R4 • C1= C • CH2OH in Ggw. saurer H ydrierungs- 
Katalysatoren (oder n icht saurer K ata lysa to ren  in saurem Medium). Die. K ata lysa to ren  
sollen verhältnismäßig wenig w irksam  sein, d . h. die A ufnahm e von nur 1 Mol. H , 
durch 1 Mol. des Alkohols bew irken; geeignet sind z. B. fein verteiltes, durch R ed. 
seines Chlorids oder N itra ts  gewonnenes P d , fein verteiltes Ee, durch  G iftw rkg. ge­
schwächtes Ni oder Mischungen aus P d  u. Ee, zweckmäßig au f  T rägern. —  Beispiele 
für die Herst. von Propionaldehyd  aus Propargylalkohol, von y-O xybutyraldehyd  aus 
m»i-2-diol-l,4. (D. R. P. 717 062 K l. 12o vom 3/10. 1939, ausg. 5/2. 1942.) D o n l e .

I- G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ran k fu rt a, Main (E rfinder: Franz Josef 
■rohl, Hofheim, und  W alter Schmidt, F ra n k fu rt a. Main), Herstellung von Acetessig- 
em m  durch k a ta ly t. V eresterung von Dilceten (I), dad . gek., daß m an I m it Alkoholen, 
rhenolen, Mercaptanen oder Thiophenolen in  Ggw. von  organ. Basen m it te r t . S tick- 
stolfatom oder von solchen Salzen, d ie in  wss. Lsg. a lka l. reagieren, gegebenenfalls. 
“  Aweseiilieit einer geringen Menge organ. Säure, zur U m setzung b ring t. —  In  d ie  
aut 60° vorgewärmte Lsg. von 0,6 (Teilen) T riä thy lam in  in  160 M ethylalkohol w erden 
“M ü h r e n  420 I m it einer solchen G eschwindigkeit eingetropft, daß  d ie  R k.-Tem p. 
ei bO 70° gehalten werden kann. D anach w ird bis zur Beendigung der R k . gerüh rt 

im Vakuum bei 20 mm frak tion iert. D er bei 70— 73° u. 19— 21 mm übergehende
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Acelessigsäuremethylester w ird in  95%  A usbeute erhalten . —  Aus 828 (Teilen) absol. A. 
u. 1512 I  w erden bei Ggw. von 1,2 T riäthy lam in  95%  der T heorie Acetessigsäureäthyl- 
ester erhalten. —  M it Phenol b ildet I  in Ggw. von N a-A cetat den Acetessigsäurephenyl- 
ester u. m it Thiophenol u. Ä thylm ercaptan  werden die entsprechenden Thioester ge­
b ildet. (D. R. P . 717652 K l. 12 o vom  4/7. 1939, ausg. 19/2. 1942.) M . F . MÜLLER.

Dr. Alexander W acker, Ges. für Elektrochem ische Industrie G. m. b. H., 
D eutschland, Umwandlung von O-acetylierten Acetylessigsäureeslern in  die C-acetylierlen 
Ester durch  E inw . von organ. Säureanliydriden oder -Chloriden au f  das Na-Salz des 
E sters oder durch  Einw . von organ. Säuren in alltal. Medium m it den E stern  oder ihren 
Salzen. —  153 (g) Acetylchlorid werden in  100 com PAo. gelöst, m it 80 Na-Acetat 
versetzt u. m it 400 A cetessigsäureester bei 0° ve rrü h rt. D arau f w ird der PAe. ab- 
dest. u . das Rk.-G em isch 2 S tdn . au f  130° erh itz t. D urch F raktionieren  werden 155 g 
C-acetylierter Acelessigesler (I) erhalten . — 515 (kg) E ssigsäureanhydrid u. 730Acet- 
essigester (Na-Salz) in 500 Essigester w erden nach  Zusatz von 500 Acetessigester 
5 S tdn . a u f  HO— 115° e rh itz t. Beim A ufarbeiten werden 635 I erhalten . (F. P. 868 832 
vom  30/12. 1940, ausg. 17/1. 1942. D . P rio r. 3/7. 1939.) M. F .  MÜLLER.

Soc. des Produits Chimiques de Clamecy, S. A ., F rankreich , Kontinuierliche 
Herstellung von Chlorbenzolen. In  ein m it einem K ata lysa to r, z. B. Fe-Drehspänen, 
gefülltes Gefäß w erden eine regelbare Menge Bzl. u. eine in  Abhängigkeit von der 
Tem p. regelbare Menge Cl2 eingoführt. Das R k.-P rod . w ird durch einen Kühler 
abgezogen, überschüssiges Bzl. abdest. u. in  das R k.-G efäß zurückgeleitet. Zwecks 
A ufrechterhaltung einer konstan ten  Tem p. w ird das R k.-G em isch durch einen zweiten 
K ühler um gepum pt u. zw eckmäßig durch eine K olonne geführt, in welcher es zum 
Auswaschen von überschüssigem  Cl2 aus dem HCl d ien t, der aus dem Rk.-Gefäß ent­
w eicht. D er H Cl w ird h ierauf in  einer w eiteren K olonne durch W aschen m it o-Dicblor- 
benzol von B zl.-D äm pfen befre it; d ie W aschfl. w ird m it dem kreisenden Rk.-Gemiscli 
verein ig t. (F.P. 866 787 vom  7/5. 1940, ausg. 3/9.1941.) L in d e m a n n .

Heyden Chemical Corp., New Y ork, N. Y., übert. von : Philip D. Hammond, 
M etuchen, und  Robert- W . Harris, R a rita n  Township, M iddlesex Country, N- J., 
V. St. A., Trennung von o- und p-Chlortöluol. E s gelingt, die im wesentlichen aus 
ca. 60%  o-Chlortoluol (I) u. 40%  p-Chlortoluol (II) bestehenden Chlorierungsprodd. 
des Toluols in  m indestens 98% ig. R einprodd. zu zerlegen, wenn man sie in Dest.- 
K olonnen m it m indestens 45 Böden, bes. 120 Böden, bei n ich t m ehr als 200 mm Druck 
m it einem R ücklaufverhältn is von m indestens 1 2 ,5 :1 , bes. ca. 2 0 :1 , fraktioniert. 
Z ur Gewinnung von I speist m an das A usgangsgut am  unteren  Ende der Kolonne bei 
einem D ruck von 55 mm am K opf ein , zur Gewinnung von II am oberen Ende bei 
einem D ruck von ca. 35 mm am K opf. D as D ruckgefälle soll ca. 0,8 mm/Boden be­
tragen . (A. P. 2 240 962 vom 10/9. 1938, ausg. 6 /5 .1941.) L in d e m a n n .

Zellstofffabrik W aldhof, M annheim -W aldhof (E rfinder: K. J. Freudenberg, 
W. Lautsch und  H. Brenek), Herstellung von Vanillin. M an behandelt Lignin, 
L ign inderiw . oder ligninhaltige Stoffe m it 0 2 oder. 0 2-abgebenden Stoffen in Ggw. von 
A lkali bei erhöhten Tem pp., die 140° n ich t übersteigen dürfen. Falls notwendig, wird 
u n te r erhöhtem  D ruck gearbeitet. Als 0 2-abgebende Stoffe kommen m it Alkali leicht 
reduzierbare M etalloxyde (NiO, CoO, M n02, Mn20 3, K alium ferricyanid) oder auch mit 
0 2 beladene A dsorptionsm ittel, wie ak t. K ohle, in  B etrach t. Man unterw irft in manchen 
Fällen das L igninm aterial vorher einem alkal. A ufschluß bei Tempp. bis zu 170°. Man 
kann  auch  ohne 0 2 übertragende Stoffe u. ohne D ruck u n te r Zusatz von den Kp. herab­
setzenden Salzen arbeiten . D as gebildete V anillin kann  durch E xtraktion  abgetrennt 
werden. W eiterhin  kann  die Vanillingewinnung durch  B ehandlung m it Alkali u. aromat. 
N itroverbb., wie N itrobenzol, erfolgen. (Schwed. P. 102171 vom 17/1. 1940, ausg. 
29/7. 1941. D. P rio rr. 13/2., 13/3. u . ' 24/3. 1939.) J- S c h m i d t .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
B. Faden, A ufklärung der Unegalitäl blauer, stückfarbiger Kammgarncheviots. 

Fehler in der V orappretur u. beim  Spülen von K am m garncheviots, die mit 
cyanin  gefärb t waren. W inke zur Verm eidung der U nega litä t. (Msehr. Text.-Ind. 5/- 
48— 49. Febr. 1942.) F R IE D E M A N N .

F. G. Krüger, Nachgilben von küpengefärbten feldgrauen Lieferungstuchen- Durch 
Verss. konnte nachgewiesen w erden, daß  das Vergilben einer feldgrauen F ä r b u n g  aut 
zu schwache Stückw äsche zurückzuführen is t. E s m uß genügend Alkali (ps =  10) 111 
der W aschflo tte vorhanden, diese m uß 40° w arm  u. n ich t zu d ickfl. sein, um d e n  Schmutz 
g u t abheben zu können. (Klepzigs Text.-Z . 45. 178. 18/2. 1942.) SÜVERN-
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— , M it M ineralkhaki gefärbte Baumwolle. K h a k i  a u f  m i n e r a l .  I m ­
p r ä g n i e r u n g  w urde bisher so hergestellt, daß  m it C r- u. Ee-Salzen im prägniert 
u. mit NaOH u. N a2C 0 3 oder N aO H  allein  f ix ie r t wurde. D a d ie  Beladung der Faser 
mit Alkali unvorteilhaft is t, w urde eine neuo M eth. ausgearboitet, bei der m it K 2C r0 4 
entwickelt w ird. H a tte  man m it C r  - A 1 a u n  im prägniert, so en ts teh t bei der 
Fixierung das P rod. 3 Cr20 3-4 C r0 3. Beim nachfolgenden W aschen geht dies Prod. 
vollkommen in  liydrat. Cr20 3 über; der F estigkeitsverlust der Faser is t nach dem 
Trocknen n u r 10— 15% , w ährend er ohne W äsche fa s t 100°/o is t. l e - A l a u n  
ergibt 3 F c 20 3-2 C r0 3, das beim W aschen viel leichter zu liydrat. F e20 3 hydrolysiert 
wird als das C r-Produkt. Mischung von Cr- u. Fe-A laun g ib t d ie  besten R esu lta te . 
Die Entw. m it K 2C r0 4 h a t den N achteil, daß  beim W aschen viel Cr verlorengoht, aber 
vor der Alkalicntw. den V orteil einer bes. guten  Schim m elfestigkeit, d ie au f dem Vor­
handensein alkalilösl. Cr-Salzes beruht. Ganz ähnliche R esu lta te  ohne die genannten 
Cr-Vcrlusto konnten bei E ntw . m it N H 3 bei 80° erreicht w erden. K altes N H 3 oder 
(NH4)2C 03 geben R esu lta te , d ie  zwischen der NaOH- u. der K 2C r0 4-Entw . liegen. 
(Chem. Trade J .  ehem. E ngr. 109. 26. 106. 29/8. 1941.) " E r i e d e m a n n .

Hans-Joachim Henk, Über die Echtheit der Farbstoffe. Allg. über den Chemismus 
des Ausbleichens von Easerfärbungcn (Rolle des L uftsauerstoffs, A utoxydationsvorgängo 
als notwendige U rsache der Earbzerstörung). Chem. K onst. u. L ichtechtheit. E in fl. der 
Dispersität der Farbstoffe, der Easeroberflächc u. etw aiger M attierungsm ittel au f  die 
•Lickteckthoit. W rkg. verschied. E arbstoffklassen au f d ie  F aserfestigke it: Schädigung 
durch gewisse A nthrachinonküpenfarbstoffo, Schutz der Faser durch D iazofarbstoffe 
u. bes. starke Schädigung durch bas. Farbstoffe au f der lichtem pfindlichen Tanninbeize. 
Auch Katanol O zers. sich un ter Easerschwächung. Schwefelfarbstoffe, bes. Schwarz, 
erzeugen durch L uftoxydation  H 2S 0 4; besseres Verh. der Iiulocarbone. Mangelnde 
Waschechtheit, bes. bei substan tiven  Farbstoffen, u. ihre Verbesserung durch ober­
flächliche V eresterung der F asern . Verbesserung der W aschechtheit durch N ach­
behandlung m it C uS 04 (Benzoechtkupferfarbstoffe) oder Form aldehyd. Verf. der I . G. 
F a r b e n in d u s t r ie  A k t .-G e s . zur N achbehandlung gewisser F ärbungen, z. B. D iam in- 
grün B, m it hochmol., a liphat. A m m onverbindungen. E infl. von Tem pp. von 270-—300° 
auf substantive u. N aphthol-A S-Eärbungen. (D tsch. W ollen-Gewerbe 74. 135— 38. 
24/2.1942.) F r i e d e m a n n .

Albert Franken, Über die Nachbehandlung filmgedruckter Waren. W inke fü r 
das Waschen u. D äm pfen film gedruckter W aren, bei denen im Gegensatz zum M aschinen­
druck viel D ruckpaste u n te r geringem D ruck aufgebracht w ird. Beschreibung einer 
Spezialmasehine, bei der durch Z ulauf von v iel Erischwasser ein Ausbluten der D rucke 
vermieden wird. Bes. Vorsichtsm aßregeln bei bas. Farbstoffen, die au f  Tanninbeizo m it 
Brechweinstein oder ohne Tanninbeize m it Katanol O zu behandeln sind. Substan tive  
Farbstoffe sind im H inblick  au f ihre geringe W ascheehtheit vorsichtig  zu waschen. 
Chromfarbstoffe w erden bei 60— 70° un ter Zusatz von K reide gewaschen u. m it Biolaso 
gemalzt. Indanthren- u. A lgolfarbstoffe machen, m it A usnahme von Algolrot, Algol- 
orange u. Cibarot, keine Schwierigkeiten. R apidogen- u. R apidechtfarbstoffe w erden m it 
Essig- u. Ameisensäure entw ickelt. E ilm gedruckto W are soll nach dem D äm pfen n ich t 
lange gestapelt liegen. (D tsch. T extilw irtseh . 9. 30-—32. 15/2. 1942.) E r i e d e m a n n .

Jean Deshusses, Bestimmung von o-Toluidin in  Lederfarben. (Vgl. V A LEN C IEN  
u-D e s h u s s e s , C. 1939. I . 801.) Zur Isolierung des o-Toluidins dest. m an den In h a lt 
eines ganzen Fläschchens m it W .-D am pf in  eine m it 10 com konz. HCl beschickte Vor­
lage. Das saure D estilla t w ird zur E ntfernung  von KW -stoffen nochmals m it W .-D am pf 
destilliert. Die D est. w ird abgebrochen, wenn 5 cem des D estilla ts m it einigen Tropfen 
Broinatlsg. u. HCl keine T rübung  m ehr gehen. N ach Abkühlung w ird  das D estilla t 
alkal. gemacht u. w ieder m it W .-D am pf in  einen 500-ccm-Meßkolben destilliert. 10 oder 
-Occm hiervon werden m it 10 ccm konz. HCl versetzt u. 1— 2 Min. nach Zugabe von 
etwa 10 ccm einer Lsg. von 18,5 g K B r u. 1,4 g K B r0 3 in  bekannter W eise zu rü ck titrie rt 
(nach KJ-Zusatz m it Tkiosulfat). A n der R k ., bei der sich die D ibrom verh. b ildet, 
nehmen 4 Atome B r te il. (M itt. G ebiete Lebensm ittelunters. H yg. 32. 176— 79. 1941. 
Genf, Kantonal-Labor.) E b e r l e .

Atlantic Rayon Corp., übert. v o n : Luigi C- Galatioto, Pro-iidence, R . I ., V. St. A.,
p “eii von Celluloseacetat m it sauren Farbstoffen. Man verw endet saure wss. Lsgg. der 

a  (PH =  <!>!)> die wasserlösl. organ. L ösungsm ittel (I) fü r Acetatkunstseide (E) 
enthalten. Die Menge I in dem Färbebade muß so groß sein, daß  E  von der Lsg. schneller 
durchdrungen wird als von W. allein, u. d a rf  n u r so groß sein, daß eine T rübung von E  

erfolgt. — Man m ischt eine Lsg. von 333,3 (Teilen) H 2S 0 4 20° Be, 333,3 Essigsäure 
4 /o'g, 333,3 HCOOH in 1000 W. m it einer Lsg. von 44 Alizarincyaningrün GHA extra, 
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12 Seidenechtgelb G u. 2,5 Wollechtblau B L A  in 2000 W asser. D as Färbebad  wird 30 Min. 
bei 27° durch gepacktes E -G arn  gepum pt, die Temp. au f 52° erhöht u. die Färbeflotte 
w eitere 90 Min. im K reislauf durch die W are gedrückt. D ann wird 3-mal gespült, heiß 
geseift, w ieder gespült u. fertig  gem acht. —  Man erhält tiefe, echte u. gleichmäßige 
D urchfärbungen. (A. P . 2  249 607  vom 24/4. 1939, ausg. 15/7. 1941.) Schm alz.

I .  G. F a rb e n in d u s tr ie  A k t.-G e s ., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: W ern er Kirst, 
K önigsstein, und  E r ic h  F is c h e r , B ad Soden, Taunus), Färben von Celluloscfasern oder 
M ischungen von Cellulosefasern m it tierischen Fasern. Man fä rb t m it wassorlösl. Azo­
farbstoffen, die 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure ( ')  oder deren Dorivv. u. Sub- 
stitu tionsverbb . als A zokom ponente, m indestens einm al die G ruppe —N = N —B—NIL, 
(R  =  arom at. R est) u. keine zur M etallkom plexbldg. befähigte Gruppen enthalten, 
u. behandelt die Färbungen m it Gemischen aus Co-Salzen u. Oxydationsmitteln, wie 
C hrom ate, B ichrom ate, H 20 2, P ersu lfate  oder Perborate . —  Die Anwendung der 
folgenden Farbstoffe is t beschrieben: l-Am ino-3,5-dinitrobenzol ->- I (sauer), red., 
nach 3/ 4-std . B ehandlung bei 90° in einem B ade, das 2 %  CoCl2, 6%  H 20 2-Lsg. 30%>g 
u. 2 %  Essigsäure 50% 'g  en thält, a u f  Gemisch aus Wolle u. Zellwolle aus Viscose (D) 
dunkelbraun; l-Amino-2-chlor-i-nilrobenzol ->- I (sauer), red ., au f D  braun; 1-Amino-
4-nitrobenzol (II) ->- I  (sauer) -<- II , au f D violettschw arz; l-Amino-3-nilrobenzol (III) ->-
з ,5 '-D ioxy-2,2'-dinaphihylam in-7,7'-disulfonJs&ure, red ., au f  D  bordeauxrot; III -y 
C-Plienyl-l,2-(N)-im idazolo-5-oxym phthalin-7-suifonsäure, red ., au f  D bordeauxrot; 
I I I  ->- 3 '-Amino-C-phenyl-l,2-(N)-thiazolo-5-oxynuphthalin-7-sulfonsäure, red., auf D 
b rau n ; l-Am ino-3-nitro-é-methoxybmzol ->■ I  (sauer), red ., au f D  braun. (D. R.P. 
717 023 IG . 8 m vom 3/8. 1939, ausg. 4/2. 1942.) Schm alz.

I .  G. F a rb e n in d u s tr ie  A k t.-G a s ., F ra n k fu rt a. M., Herstellung von organischen 
Farbstoffen. M an se tz t eine Verb. der allg . Zus. A— (X)n m it einer Verb. der allg. Zus. 
Y— (C.H4— O—)m—C2H 4OH um, wobei A einen A nthrachinonrest, Y  eine Aminogruppe, 
d ie  w enigstens ein H -Ä tom  an N gebunden en thält, X  einen m it Y  unter Bildung einer 
N -haltigen  Brücke um setzfähigen Substituen ten  u. m u. n  ganze Zahlen von 1—4 be­
deuten. —  D ie Farbstoffe  sind leicht lösl. in  W ., bes. in  Ggw. von Verteilungsmitteln. 
Aus salzhaltigen wss. Lsgg. ziehen die Farbstoffe  g u t au f  Acelatkunslseide (E), auch 
w enn diese als dichtgeschlagenes Gewebe oder in  Form  bes. A rten von Crêpe vorliegt
и. b lu ten  n ich t aus. Sie sind g u t geeignet fü r Mischgewebe aus E  u. ViscoseTcunstseide (D) 
u. geben k lare F ärbungen  m it guten  E chtheitseigenschaften. —  Man füg t zu einer Auf­
schläm m ung von 20 (Teilen) 1,4-Dioxyanthrachinon (I) u. 4 Leuko-1,4-dioxyanthra- 
chinon  (II) in  120 Isobutanol bei n . Temp. 14,7 Äthylenglykolmono-ß-aminoäthyl- 
äther ( I II)  (erhältlich durch B ehandeln von Äthylenglyholmono-ß-chloräthyläther mit 
a lkoh. Ammoniak), e rh itz t diese Mischung 2 S tdn . lang  bei 60° u. dann unter Rück­
fluß  zum Sieden, bis alle Ausgangsverbb. um gesetzt sind. M an trenn t nach dem Er­
kalten  den erhaltenen F a rb s to ff von der Zus. IV in  bekannter Weise ab. E r stellt 
blaue N adeln d a r u. fä rb t dichtgeschlagene E  u. Mischgewebe aus E u . D  durchgehend 
k la r v io lett. Man erhält denselben Farbsto ff, w enn m an an  Stelle von II  I in Ggw. 
von  7 Z n-Pulver oder der entsprechenden Menge N atrium hydrosu lfit verwendet. —- 
In  ähnlicher W eise erhält man einen F a rb sto ff au s: 50 I , 10 I I  u. 72 II I , in warmem V- 
dunkelblau lösl. K rystalle  von der Zus. V, fä rb t E  k la r b lau. — An Stelle von III 
können Polyäthylenglylcol-ß-aminoäthyläther (VI) oder Gemische von II I  oder VI mit 
anderen A m inen, wie M ethylam in (V II), verw endet werden. M it 1 ,4 ,5 ,8 -Tetraoxy- 
anlhrachinon an Stelle von I  erhält m an Farbstoffe, d ie E  blaustichig grün färben. — 
Aus 10 l-Amino-4-niiroanthrachinon-2-carbonsiiurechlorid u. 10 I I I  in 30 W. erhält 
m an nach R ed. der N itrogruppe m it z. B. N a2S 0 3 den F a rbs to ff V III. Entsprechend 
der H erst. dieses Farbstoffes erhält m an m it D i-, Tri- oder Telraäthylenghßolnwno-p- 
arninoäthyläthern Farbstoffe der allg. Zus. IX . Sie geben m it warmem W. blaue Lsgg.
u. färben E  glänzend blau. —  Aus 20 l - N i t r o a n l h r a c h i n o n - 2 - c a r b o n s ä u r e c h l o n i  u-
40 I I I  in 60 W. erhält m an den F arbsto ff X, fä rb t E  k lar ro t. •— Aus 75 I, 25 II, 0'-,5 1*

O NH-CiH.-O-CVH.-OH O NH-CiH.-O-CiH. OH
n I II iCüô " OÇO *
O  O H  O  N H - C j H . - 0 - C j H . - O H
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O NH-CHa-CHj-0-CH,-(JHj-OH 0 NH-CH,
" II I

CO-NH-CH-CH-O-CHa-CH-OH ' " %  X IU Y U
O N H -C H a-C H a-O -C H a-C H a-O H  

u. 11 VII erhält m an neben geringen Mengen 
des Farbstoffs V u. dem unlösl. u. daher 

X I I  leicht abzutrennenden 1 , 4 - D i - ( m e t h y l a m i n o ) -
a n t h r a c h i n o n  den F a rb s to ff XI, fä rb t E  

cHa*CHa* O * d la* C H a* o h  dunkelblau. —  Man e rh itz t 24 L e u k o - l t 4 - d i -
a m i n o a n t h r a c h i n o n ,  25 III u. 120 N itrobenzol 

unter Rühren zwischen 95 u. 100°, bis die A m moniakentw . geringer w ird, fü g t dann 
2 Piperidin hinzu u. e rh itz t un ter R ühren bei 150°, bis die blaugrüne Farbe  sich n ich t 
mehr ändert. Beim A bkühlen scheidet sieh der F arb sto ff XII in  blauen N adeln ab, 
färbt E sehr dunkel v io lettb lau . (F. P. 51143  vom 1/5. 1940, ausg. 8/ 8. 1941. Zus. 
zu F. P. 769 195; C. 1935. I. 1939.) . ' RoiCK.

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
B. B re ie , Die Gewinnung von Bleichromaten aus Bleioxyd. Ausgehend von 2 Blei­

oxydsorten —  T egoglätte der F irm a GOLDSCHMIDT (I) u. B leioxyd KAHLBAUM puriss. 
(II) — wurde d ie  B ldg. der 4 Chrom golbarten P b C r0 4-PbSO.„ 2 P b C r0 .,-P b S 0 4, 
PbCrO., u. P bC r0 4-P b 0  un ter dem E in fl. des Vermahlens u. von Essigsäure als Quell- 
mittel durch analy t. U nters, der über dem N d. stehenden F l. verfolgt. Bei gutem  
Mischen erfolgt die Bldg. von Sulfochrom aten u. bas. Chrom at ohne bes. Schwierig­
keiten. F ü r die B ldg. von P b C r0 4 is t ein vorausgehendes W ässern sehr vo rte ilhaft u. 
macht sich bei I schon nach wenigen Tagen, bei gemahlenem II ers t nach 30 Tagen 
bemerkbar. Zerm ahlen in  der Reibschale un ter starkem  D ruck verm indert d ie  R k.- 
Fähigkeit, w ährend leichtes Zerreiben zur Zerkleinerung größerer Teilchen ohne E infl. 
bleibt. Nasses Mahlen fü h rt bei II zu einer D ispersitätserhöhung u. Rk.-Beschleunigung, 
die auch durch Stehen u n te r W. tro tz  der erfolgenden Zusam m enballung n ich t verringert 
wird. Als beste Arbeitsweise, um aus PbO  ein ebenso gutes Chromgelb wie aus dem 
üblicherweise verw endeten B leiacetat zu erhalten, w ird N aßverm ahlen des PbO  in  Ggw. 
eines Peptisators (Essigsäure), S tehenlassen un ter W. fü r einige Z eit u. H inzufügen der 
CrOj-Lsg. unter T urbinieren empfohlen. (Kolloid-Z. 98. 82— 89. Ja n . 1942. Laibach, 
Univ., Chem. In s t.)  ' H e n t s c h e l .

Erich Kunze, Körperfarbenherstellung. (Fortsetzung zu C. 1942. I. 1942.) A n­
forderungen an  Zem entfarben u. graph. Farben. Tabelle der H erst.-Verff. von F arb - 
lacken für Ölfarben, T apetenfarben, D ruckfarben, L ichteehtheiten in  Leim , Öl, D ruck­
farbe, W.-, öl-, Lack-, K alkech theit. (Farben-Chemiker 13. 26—30. 35. F ebr. 1942. 
Mölkau bei Leipzig.) S c h e i f e l e .

Douglas G. Nicholson, D as Trocknen von Leinölfarben. E in fluß  der atmosphärischen 
Verunreinigungen a u f d ie . Geschwindigkeit der 0 2-Absorption. M it ZnO, ZnS u. T i0 2 
pigmentierte Leinölstandölfilm e w u rd en .au f 0 2-Absorption (I) un tersuch t in  k ü n st­
licher Atmosphäre, die neben 0 2 noch C 0 2, N 2, 0 3, S 0 2 oder H 2S en th ielt. D ie Ge­
schwindigkeit der 0 2-A bsorption w urde nach der Gewichtsänderung der Farbfilm e 
auf Glas beurteilt, wobei d ie  G lasplatten au f eine W aage gelegt u. diese in  einen von 
den Gasen durchström ten K asten  gesetzt wurde. D ie erm itte lte  G ewichtszunahm e 
entsprach der aufgenom menen 0„-Menge abzüglich des Gewichtsverlustes durch flüchtige 
Oxydationsprodukte. D ie Farben  enth ielten  als B indem ittel L einölstandöl Q u. waren 
Pigmentiert m it 9,27 Vol.-°/0 T i0 2, 8,57%  ZnS u. 6 ,37%  ZnO. Als Trockenstoff 
diente Co-naphthenat in Ölsäurelösg. Die A ufstriche w urden w ährend der T rocknung 
aus 55 cm A bstand m it e iner 60 W -M azdalam pe bestrah lt. D ie in  einem B ehälter 
f a c h t e n  Gase durchström ten  den W aagekasten m it einer G eschwindigkeit von 
-0—150 ccm/Minute. E rgebnisse: In  A tm osphäre, d ie  C 0 2 oder N 2 en thält, n im m t I 

mit steigender 0 2-Konz. n u r re la tiv  w enig zu. Das P igm ent ü b t keinen großen E in fl. 
aus, wenn 0 2 durch C 0 2 oder N 2 verd . w ird . Spuren von 0 3 (0,091 V ol.-% ) m achten 
mch in Gewichtszunahme deutlich  bem erkbar, wobei nach 90— 120 Min. Exposition  
Kunzelbldg. auftra t. S 0 2 bew irkte bei Ggw. von ZnS u. T i0 2 eine Verzögerung, bei 
Lgmentierung m it ZnO eine Beschleunigung der Trocknung, wie auch durch T rocken­
zeitmessung m it dom SA N D E R SO N -A pp. b estä tig t wurde. H 2S hem m te durchw eg I. 
(m d.Engng.Chem .jind.Edit. 3 3 .1148— 53. Sept. 1941. U rbana, U l.,U niv .) S c h e i f e l e .
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F. Kolke, Grundfarben. Ü ber die N otw endigkeit des Grundieranstrich.es (Grund­
farbe); F arb ton , Zus. u. E igg. der G rundfarbe. (Farben-Chem iker 13. 47—54. März
1942.) S c h e i f e l e .

H. Rabats, Emulgierte Lacke und  Emulsionsfarben. D ispersionen, Suspensionen, 
E m ulsionen; E m ulgatoren ; E m ulg ierverff.; A ufbau von W .-in Ül- u. ö l-in  W.-Emul- 
sionen; A usgangsstoffe; A nw endungsarten. (Peintures-Pigm cnts-V ernis 17. 12—32. 
O kt. 1941.) S c h e if e l e .

Flader, Heeresanstrichstoffe und ihre Bedeutung. (Farbe u. L ack 1942. 15. 26—27. 
28/1. 1942. Berlin, H eeresw affenam t. —  C. 1941. I I .  1911.) S c h e i f e l e .

C. P. A. Kappelmeier, Der E in flu ß  der Chemie a u f die Entwicklung der Lack- 
und Farbenindustrie. D ie E n tw . der K unstharze, Lsg.- u. Weichmachungsmittel. 
(Chem. W eekbl. 39. 66— 75; V erfkroniek 15. 66—71; Chim . peintures 5. 40—14. 
106— 10. 132— 36. 1942.) S c h e if e l e .

Karel Hrabö, Lösungsmittel fü r  Lacke. Theorie des Lösens. Lsg.-Vermögen. 
E in teilung  der Lösungsm ittel, A nforderungen an  sie. D est.-K urven verschied. Lösungs­
m itte l u. -gemische. Tabellen m it N am en, Form el, techn. Bezeichnung, D.20, Kp.;t0, 
F lam m punkt, V erdam pfungszahl, D am pfdruck (20, 40, 60 u. 80°), nn , spezif. Wärme, 
L öslichkeit in  W ./200, VZ. u. AZ. von 76 Lösungsm itteln . L iteraturangaben. (Chem.

. Obzor 17. 6— 15. 30/1. 1942. P rag.) R o t t e r .
Alfred Kraus, Das Verhalten von Harzen in  Nitrocelluloselacken. V. Mitt. Sulfon­

amidharze. (IV. vgl. C. 1942. I . 683.) Sulfonam idharz (FLS-Harz) (I) zeigt F. 65°, 
SZ. un ter 5, gu te  Löslichkeit u. gu te  V erträglichkeit m it Nitrocellulose. Filme aus 
W asagwolle 6a 60%  W eichmacher +  80%  I w urden geprüft au f Geschmeidigkeit 
nach P e t e r s , L ichtbeständigkeit durch U V -B estrahlung u. W .-Beständigkeit. Er­
gebnisse: Geschmeidige Film e liefern insbes. Sipalin  MÖM, MMA, Dibutylphthnlat, 
Cetam oll Qu u. E D  15. D ie Vergilbung is t  gering. Auch bei W .-Einw. macht sich 
der E infl. des W eichmachers au f  I geltend; wasserfeste Film e geben Dikosol (Dilauryl- 
ph thala t), T rikresylphosphat, R icinusöl, Casterol, T X , Solvoplast u. Toplast. Eine 
w eitere Vers.-Reihe w urde m it F ilm en aus W olle A 500 +  60%  Weichmacher -f- 80% I 
durchgeführt. Ergebnisse: D ie G eschm eidigkeitswerte w aren durchschnittlich geringer 
a ls hei F ilm en aus esterlösl. W olle; günstig  w irken hier D ibuty lph thalat u. MMA. 
D ie W .-Festigkeit der A-W ollefilme w ar vielfach geringer; günstig wirken Dibutyl­
p h th a la t, T rilrresylphosphat, R icinusöl u. Casterol. F erner besitzt I gute Verträg­
lichkeit m it Acetylcellulose (Cellit L), C elluloseacetobutyrat (Cellit B), Äthylcellulose 
(AT-Cellulose) u. Benzylcellulose (Bz-Cellulose). N äher untersucht wurden Filme aus 
AT-Cellulose B 900 +  60%  W eichm acher - f  40%  I. E rgebnisse: Sämtliche Weich­
m acher ergeben geschmeidige F ilm e; günstige L ich tech theit zeig t Butylbenzylphthalat, 
gu te  W .-B eständigkeit Cetam oll Qu u. S ipalin  MOM. (Farben-Ztg. 47. 28—29. 7/2.
1942.) S c h e if e l e .

S- Tsuruta, Studien über Hamstofformaldehydharze. I. Eine allgemeine Übersicht 
über die Zusammensetzung pulverförmiger Harze. In  27 H arzen, hergestellt unter 
V ariation  der CH 20 - u . der Säurem enge u. der Tem p., w ird  der Geh. an  CH2-Gruppen 
als CHoO nach Zerstörung m it H 3PO., u . der N  nach K jE L D A H L  bestimmt. Die Zus. 
w ird durch d ie  Beziehung N /C H 20 —CH„0 charak terisiert, wonach die untersuchten 
H arze zwei G ruppen bilden, innerhalb  denen sich die Zus. kontinuierlich ändert u. die 
gefundenen W erte m it einer A usnahm e m it den berechneten übereinstimmen. (J. Soc. 
chem. In d . Jap an , suppl. B ind. 43. 366 B— 69 B . Nov. 1940. H itachi, Japan, Res. 
Labor, [nach engl. Ausz. ref.].) . BÜTSCHLI.

J. Delm onte und w. Dewar, Nachwirkung und kalter F luß  p l a s t i s c h e r  Massen. 
E s w erden die p iast. Verform ung bei konstan te r L ast u. konstan ter Temp. u. die «acn- 
w rkg. nach E n tfernung  der L ast gemessen, sowie der E in fl. der Temp. auf das ■2" e"CI' 
von K unstharzen. E s w ird  eine A pp. entw ickelt, d ie  kurzfristig  Prüfungen dieser Art 
auszuführen g es ta tte t. Sie besteht, im  P rin z ip  aus einem Norm alstab, von dem ein 
E nde kurz über einer Schneide befestig t, das andere belastet w ird. Die Durchbiegung 
wird op t. u. elektr. verfo lg t. U n tersuch t w ird  geschichteter Phenolharzpreßsto , 
Po lym ethylm ethaerylnt, C ellulosenitrat, C ellu loseacetatbutyrat, Polyvinylchloridaceta , 
Polystyrol. Vff. erhalten  d ie  üblichen D eform ationskurven. Der Elastizitätsmoeu 
von Polyvinylchloridacetat b e trä g t bei 75° F  480 000 lbs. per Sq-ineh., bei Ln 
356 000, von P o lym ethy lm ethacry lat 442 000 u. 322 000, also Abnahme mit steigen c 
T em peratur. (Mod. P lastics 19. N r. 2. 73— 79. O kt. 1941. Los Angeles, USA, ilastics 
In d . Techn. In s t.)  U e b e u b e i t e r .

Georg Haupt, D ie Farbenphotographie im  Dienste der K u n s t s to f f o r s c h u n g ,  ar
aufnahm en von K unststoffschw eißnähten ergeben auch bei n icht ganz naturgetreuer
Farbw iedergabe eine wesentlich bessere Beurteilungsm öglichkeit der N ahtgüte
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Sbhwarzwcißaufnahmcn. (Z. angew. Pliotogr. W iss. Tcelm. 4. 1—3. Febr. 1942. Lübeck- 
Schlutup, D tsch. W affen- u. M unitionsfabriken, Forsch.-Anst.) K u r t  M e y e r .

Comp, des Lampes, Frankreich , Luminophore. K ieselsäure w ird in Ggw. e iner 
geringen Menge eines organ., fluorcscierenden Stoffes (z. B . R hodam in, Auram in, 
Anthracen) gefällt u. der N d. teilw eise oder ganz entw ässert. (F. P. 863417 vom 14/2. 
1940, ausg. 1/4. 1941. E . P rio rr. 14. u. 15/2. 1939.) S c h r e i n e r .

Soc. des Mines Chimiques Rhone - Poulenc, Frankreich , Zink- und  Z in k -  
caimiumsulfidluminophore, d ie frei von N achleuchten sind, en thalten  (gegebenenfalls, 
neben anderen, üblichen A ktivatoren) T an ta l. (F. P. 864241 vom 29/11. 1939, ausg. 
22/4.1941.) S c h r e i n e r .

Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b .H ., B erlin, Erhöhung 
der Leuchtintensität von Luminophoren  durch gleichzeitige Verwendung m ehrerer 
Aktivatoren unterschiedlicher Valcnzwertigkeit, aber ähnlicher A tom volum ina. Bei­
spiel: mit Ag +  Gd ak tiv iertes ZnS bzw. ZnSe. (F. P. 869 336 vom 17/1. 1941, ausg. 
29/1.1942. D . Prior. 7/2. 1939.) S c h r e i n e r .

Röhm & Haas G. m. b. H ., D eutschland, Druckform. Als W erkstoff d ien t 
Polymelhacrylsäuremethylester, der zum Prägen eine Temp. von 120— 140° bei einem 
Druck von 15—20 kg/qcm erfordert. Als M atrizen werden bes. solche aus W eichblei 
benutzt. . (F. P. 869193 vom 29/10. 1941, ausg. 26/1. 1942. D. P rio r. 21/10.
1938.) W e i s s .

Lettron-Werk Herberts K .-G . (E rfinder: W alter Simon), W uppertal-B arm en, 
Herstellen von Materntafeln fü r  das Prägen von Kunstharzdruckformen, dad . gek., daß  
man Matempappe m it einem wasserunlösl. L ack grundiert, d a rau f m it einem Überzug 
aus Gelatine versieht, m it der G elatineschicht au f einer g la tten  Oberfläche, z. B . einer 
Spiegelglasplatte, trocknet u. nach dem Trocknen die G elatineschicht m it den üblichen 
Mitteln, wie HCHO oder B iehrom at, härte t. In  dieser W eise hergestellte M atern haften 
auf thermoplast. K unstharzm assen n ich t u. geben alle Feinheiten w ieder. (D. R. P. 
717696 Kl. 151 vom 19/5. 1938, ausg. 20/2. 1942.) E r n s t  W e i s s .

Tefi-Apparatebau Dr. D aniel K.-G., D eutschland, Herstellung von Schallplatten 
durch Abdrücken einer M atrize in  eine therm oplast. M. un ter Anwendung von D ruck 
u. Hitze, wobei die M. zunächst durcli Erw ärm en plast. gem acht w ird, dann  die M atrize 
aufgedrückt u. der D ruck so lange gehalten w ird, bis die M. abgekühlt is t. Gegebenen­
falls wird durcli A ufspritzen von A m ylaeetat oder eines anderen CeUulosederiv.- 
Lösungsm. die Oberfläche der W achsplatte erweicht. (F. P. 867 954 Vom 6 /1 2 .1 9 4 0 , 
ausg. 9/12. 1941. D. Prior. 13 /12 . 1939.) M. F .  M ü l l e r .

Deutsche Celluloid-Fahrik A.-G. (E rfinder: Kurt Thinius), Eilenburg, H er­
stellung von Lösungen, insbesondere von iMcken aus Nitrocellulose (I) und chlorhaltigen 
Vinylpolymeren. D ad. gek., daß  letztere m it trocknenden ölen  bei Tem pp. von m in­
destens 110°, vornehm lich in  Ggw. von Lösungsm itteln verkocht werden, w orauf das 
erhaltene Verkochungsprod. m it der gelösten I verm ischt w ird. Beispiel: 12,5 (Teile) 
Polyvinylchlorid (II) werden m it 50 Leinöl u. 75 X ylol bei 136° 4 S tdn . verkocht.
Man erhält eino rotgelb gefärbte homogene F l., d ie m it 100 einer 25% ig. Lsg. einer
niedrigviscosen I in  B u ty lace ta t +  Toluol 1: 1 zu einem K om binationslack verein ig t 
vürd. Vorteile gegenüber Schichten aus I: verringerte B rennbarkeit, erhöhte Chemi- 
kalicnfestigkeit, vor solchen aus II: schnellere Trocknung. Verwendung der Lsgg. 
zur Herst. von Folien, Schallplatten  usw. (D. R. P. 717 702 K l. 22h vom  19/2. 1937, 
ausg. 20/2.1942.) B ö t t c h e r .

Dr. Alexander W acker, Ges. für elektrochemische Industrie G. m. b. H ., 
.'lünchen, Umwandlungsprodukte von Aldehydharzen (I), indem m an I  m it chem. Stoffen, 
"■¡e Alkoholen, Säuren oder Halogenen behandelt. —  Z. B. werden 100 (g) I in  500 Gly­
cerin heiß gelöst u . m it 0,5 ccm H 2S 0 4 versetzt. N ach 1-tägigem Stehen u. nach  Aus- 
uaschen mit W. wurde ein kaffeefarbenes Pulver von der Zus. 72,04%  C u. 7,55%  H  
erhalten. Das Prod. is t teilweise in  A . lösl., der äthylalkohollösl. Teil is t ein b raunes 
Harz vom F. 120°. In  anderen Beispielen w ird I m it Glykol, Ameisensäure, Essigsäure 
ooi * < behandelt. D ie P rodd. lassen sich wie Polyvinylvorbb. verwenden.- (It. P. 
481800 vom 3/4. 1940. D. P rio r. 4/4. 1939.) ' N i e m e y e r .

Deutsche Celluloid-Fabrik, E ilenburg (E rfinder: Adolf Weihe, B ad Soden, 
Taunus), Harzartige Kondensalionsprodukte. Ausführungsform des Verf. nach 

t®t 702 503, dad. gek., daß m an die K ondensation in  Ggw. von organ. Säuren oder 
sauer reagierenden Verbb. (wie Kalium bisulfat, Ameisensäure, Z inkddorid , Oxalsäure- 
nonmthylester, Milchsäure oder Glykolsäure) durchführt, ausgenommen M ineralsäuren.
0 .ü;,P - 717168 K l. 39 e vom 10/1. 1936, ausg. 10/2. 1942. Zus. zu D. R. P. 702 503;
C- >941. I. 2459.) B r ö s a m l e .
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Luis Renault, F rankreich , Verbesserung der mechanischen Eigenschaften syn­
thetischer Harze. Man ste llt M ischpolym erisate aus langkettigen Moll. (I) (gesätt. u. 
ungesätt. Fette, Cellulose, -äther, -ester, Polyvinylharze u. Ä quivalente) u. solchen mit 
vernetztem  Bau her (P h en o la ld eh yd H a rn sto ff aldehydharze, Kondensationsprodd. aus 
Polyalkoholen u . Polycarbonsäuren). D ie I  se tz t m an zu, bevor der Resolzustand er­
reicht ist, oder m an kondensiert das I m it dem Resin. M an erhält zähe, weniger zerbrech­
liche H arze. Zeichnung. (F. P. 862 523 vom 21/12. 1939, ausg. 8/3. 1941.) K r a u s z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Alexander
D. Macallum, N iagara Falls, N. Y., V. S t. A., Kunstharze durch  E rh itzen  von Acetylen- 
carbonsäuren d e r  Form el RC=eCOOH (R =  H  oder Alkyl) m it m ehrwertigen Alkoholen. 
— Z. B. werden 0,66 Mol Propiolsäure u. 1 Mol Ä thylenglykol 140 S tdn . au f 110—115° 
e rh itz t. D as hierbei gebildete wasserlösl. P rod . geh t beim E rh itzen  au f 150° in ein 
klares, braunes, in W . unlösl. H arz über. (A. P. 2 249 535 vom 22/7. 1938, ausg. 
15/7. 1941.) N ie m e y e r .

Stefano Bakonyi, T ata-T öväros, U ngarn, Kunstharzpreßmassc. Man entfernt 
aus pflanzlichen A bfällen, wie Bärme, W einhefe, L ignin usw., die in  ihnen befind­
lichen sauren B estandteile, z. B. durch Auswaschen, verm ischt d ie  so behandelten 
A bfälle m it A nfangskondensationsprodd. aus H arnsto ff u. CH20 , z. B. m it wss. Lsgg. 
von Mono- oder D im othylolharnstoff, trocknet das Gemisch, pu lvert es u. verpreßt es 
heiß in  üblicher W eise. (It. P. 378 408 vom 7/11. 1939.) S a r r e .

Stefano Bakonyi, Tata-TovAros, U ngarn , Durchsichtige, elastische Preßkörper. 
Man verp reß t ein Gemisch von E stern  m it freien H ydroxylgruppen aus mehrbas. 
Säuren u. m ehrwertigen Alkoholen m it A nfangskondensationsprodd. (I) aus Harn­
sto ff u. CH 20 , wie M ethylol- oder D im ethylolharnstoff. Z. B. verm ischt man 20 bis 
50 (Teile) eines K ondensntionsprod. aus C itronensäure u. Glycerin von kleinerem 
P H -W e rt  als 5 m it 80— 50 neutralen  oder schwach alkal. I, trocknet die Mischung, 
m ah lt sie u. verp reß t sie heiß in  üb lich e rw e ise . (It-P- 378477  vom  7/11.1939.) S a b r e .

Schlesische Cellulose- und Papierfabriken Ewald Schoeller & Co., Hirsch­
borg-Cunnersdorf, Preßlinge. L igninhaltige Stoffe, bes. Zellstoffablaugc, werden zweck­
m äßig nach Ansäuern, z. B . m it Oxalsäure, u. E n tfernung  des N d., eingedickt, gegebenen­
falls zur Gelbldg. gebracht, z. B. durch Eim v. von einem A ldehyd, z. B. CH20  oder 
E urfurol, von einem K eton, einem Phenol oder einem höheren Homologen des Bzl., 
z. B. Cymol, dann getrocknet, pu lverisiert u. heiß verpreß t. Auch S u. m it Kunstharz 
ge tränk te  Füllstoffe können zugesetzt werden, ferner hochmol. Fettsäuren  u. Montan­
wachs. D ie Preßkörper sind fest, g la tt  u. gegen W. u. fa s t alle Lösungsm ittel unempfind­
lich. (Schwz- P- 214190 vom 6/10. 1939, ausg. 1/7. 1941. D . P riorr. 10. u. 11/10. 1938 
u. 2 /8 .1939.) S a r r e .

Fritz Miessner und Ernst Grossmann, B erlin, Preßkörper aus Fasern und 
Bindem itteln. D ie Fasern  oder Faserbündel, z. B. aus H olz, werden einzeln allseitig 
m it einer so dünnen B indem ittelschicht n u r äußerlich um hüllt, daß  ihre Zellräume 
weder durch das B indem ittel (I) noch durch dessen T räger e rfü llt werden, worauf 
die M. in  bekann te r W eise heiß gepreß t w ird. Z. B . w erden d ie Fasern oder dgl. durch 
mechan. Vorr., L u ft oder dgl., k rä ftig  in  W irbelung versetzt, während zugleich das 
I, z. B . eine wss. H am stoff-C H 20-H arzlsg . in  feinverteilter Form  in die wirbelnde 
Faserm asse eingebracht, z. B . e ingespritzt w ird, w odurch das I auf den Fasern oder 
dgl. dünnschiehtig  verrieben w ird. (It. P. 381298 vom 13/3. 1940. D. Prior. 14/3.
1939.) S a r r e .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Kurt Ueberreiter, A ktive Füllstoffe in  mikro- und m a k r o m o l e k u l a r e n  Flüssigkeiten. 

(Vgl. C. 1942- I. 1943.) E s w ird  eine anschauliche D eutung  der W rkg. von Ruß auf 
K au tschuk  gegeben, welche m it den E rfahrungen der P rax is übereinstimmt. Dies 
geschah an  H and  von V ol./Tem p.-K urven, aus deren V erlauf au f  eine sogenannte 
„B enetzungstem p.“ geschlossen w urde, d . h. einen Tem p.-Bereich, in  dem die Kohäsions­
k ra f t der M ikro- oder Makromoll, der E l. u. die e last. B indungskraft der akt. Ober­
fläche gleiche G rößenordnung erreichen. D ie B enetzungstem p. liegt meist oberhalb 
der E infriertem peratur. D a diese bei kau tschukartigen  Hochpolymeren weit unterhalb 
der G ebrauchstem p. lieg t, is t R uß  n u r in  diesen S toffen bei Zimmertemp. wirksam. 
In  G lyptalen, B akeliten, Polystyrolen, Polyvinylchloriden, Cellulose- u. Polyacryl- 
derivv., H arnstoffharzen usw. is t deswegen B enetzung n ich t mehr möglich. Weiterhin 
w ird  d ie  E igenschaftsverbesserung durch  R ußzusatz gedeutet u. die Unwirksamkeit 
von R uß  in  äußerlich w eichgem achten Makromoll, au f  den W ettbewerb der Ober­
fläche u. der polaren G ruppen des Makromol. um die Weichmachermikromoll, zurück-
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geführt. D arüber hinaus w ird au f  eine später zu veröffentlichende P rüfm eth . h in­
gewiesen. (Angew. Chem. 54 . 508— 12. 6/12. 1941. Berlin-Dahlom , K aiser-W il heim - 
Inst, für physikal. Chemie u. Elektrochem ie.) U e b e r r e i t e r .

Werner Kuhn, H. Suhr und K. Ryffel, Versuche über die Beweglichkeit von 
Fremdmolekülen in  gequollenem und elastisch festem  Kautschuk. E s w ird eine Beweglich­
keit von Eremdm oll. von in  Bzl. gequollenem u. in  lösungm ittelfreiem , elast. festem 
Kautschuk festgcstcllt. Bes. w ird die D iffusionskonstante in  gequollenem K autchuk  
annähernd e rm itte lt; bei Vergrößerung dos Mol.-Gew. von 500 au f  1200 n im m t die 
Diffusionskonstante a n s ta tt  um einen F ak to r 1,5 um ungefähr einen F ak to r 200 ab. 
Die D iffusionskonstante fü r Phenol in  lösungsmittelfreiem K autschuk  is t ungefähr 
gleich 10"11, also etw a 10°-mal kleiner als im gequollenen K autschuk . F ü r  die Stoffo 
mit Mol.-Geww. von 500— 1200 is t die Beweglichkeit im  lösungsm ittelfreien K a u t­
schuk entsprechend k leiner; dies geht aus opt. Verss. hervor, bei welchen eine O rien­
tierung von gelösten farbigen K ettenm oll, dadurch festgestellt w ird, daß in  einer rasch 
um 100% gedehnten K autsehuklam elle d ie  op t. A bsorption fü r L ieht, welches parallel 
zur Dehnungsriehtung schw ingt, verglichen w ird m it der A bsorption fü r L ich t, welches 
senkrecht zur D ehnungsrichtung schwingt. Die Verss. zeigen, daß  in  einer u. derselben 
Substanz stoffliche Bewegungen erfolgen, fü r welche in  weitem Maße verschied. Zeiten 
erforderlich sind. E s w ird d a rau f hingewiesen, daß dies m it dem vom Vf. vor einiger 
Zeit gefundenen Hinw eis im  Zusamm enhang steh t, daß  in  hochmol. Substanzen neben­
einander Zusam m enhaltsm echanism en existieren, welche bei rascher D eform ation des 
Vers.-Körpers zu einer Reihe von Spannungsanteilen A nlaß geben, d ie  m it s ta rk  ver­
schied. Relaxationszeiton abklingen, so daß das V erständnis des R elaxationszeitspektr. 
prakt. m it dem V erständnis der mechan.-elast. u. viscosen Eigg. dieser Stoffe gleich­
bedeutend is t. (Holv. physica A cta 14. 497— 506. 20/12. 1941. Basel, U niv., P hysikal.- 
chem. Inst.) U e b e r r e i t e r .

H. Roelig, Das elastische Verhallen von Weichgummi bei statischer Druckbelastung 
in Abhängigkeit von der Temperatur. V ortrag über eine Vers.-Reihe, die d ie U nters, 
des Einfl. der V eränderlichen: spezif. D ruckbelastung, Tem p., Belastungs- u. E n t­
lastungszeit, B ehandlung der belasteten Oberflächen u. G estalt des Probekörpers 
auf die Meßgrößen: E-M odul u. Federw ert, F ließen u. Form änderungsrest zum Ziel 
hatte. Neben der N otw endigkeit einer genauen Berücksichtigung des zeitlichen 
Ablaufs des Meßvorgangs ergab sich dabei die große B edeutung, d ie  dem Tem p.-E infl. 
auf das elast. Verh. des W eichgummis zukom m t. D ie A bhängigkeit des E-Moduls, 
Flicßens u. Form änderungsrestes von der Temp. liefert fü r eine W eichgum m iqualität 
eine wichtige C harakteristik  ihres techn. Gebrauchswertes bei zügiger Beanspruchung. — 
Bemerkungen zur G um m inorm ung; Beschreibung einer neuen Vorr. zur B est. von 
Federwert, E-Modul, F ließen u. 'Form änderungsrest; V ers.-M aterial. (K autschuk 18.
1—8. J a n . 1942.) D o n l e .

E. Badum u nd  Karl Leilich, Vergleichende Untersuchungen der elastisch-plastischen 
Eigenschaften von Naturkautschuk und synthetischem Kautschuk. Im  H inblick  au f die 
Wichtigkeit einer eindeutigen G üteprüfung fü r W eichgummidichtungen w ird ein 
Kurzprüfverf. von H Ö P P L E R  u. das P rüfverf. gemäß N orm blatt D IN  DVM 3511 B la tt  4 
krit. betrachtet. Das von den Vff. festgelegte Prüfverf. erm öglicht es, die E ignung 
verschied. Mischungen fü r Dichtungszwecke vorauszubestimm en. (K autschuk 17. 
145—47. Dez. 1941. Köln-M ülheim , Carlswerk A.-G.) U e b e r r e i t e r .

J. Carlier, Brüssel, Herstellung elastischer Kunststoffe. E iner Lsg. von Polyvinyl- 
acetai in einem organ. Lösungsm. w ird ein Alginat oder ein Algin, das von aus Seegras 
extrahierter Alginsäuro stam m t, oder eine Algvlose zugesetzt. (Belg. P- 432 957 vom 
25/2.1939, Auszug veröff. 7/9. 1939.) B r u n n e r t .

XV. Gärungsindustrie.
K. R. Dietrich, Zukunftsaufgaben der Gärungschemie. Inhaltlich  ident, m it der

6. 1942. I. 1267 referierten A rbeit. (Z. Spiritusind. 65. 29— 30. 12/3. 1942. Berlin- 
Dahlem.) P a n g r i t z .

V. V. Zila, M. Trkan und  F. Skvor, Beziehungen zwischen Anteilen an Eiweiß- 
dojfen, Stärke und Spelzen und der Größe des Gerstenkornes. (Vgl. C. 1 9 4 2 .1. 2467.) Im  
Anschluß an die A rbeit über die E igg. der G erste bei fraktionierter Siebung w urde das 
gewonnene M aterial ana ly t. ausgew ertet. An drei Gersten w ird in den einzelnen F ra k ­
tionen die Beziehung zwischen K orngröße der Gerste einerseits u. den A nteilen von 
etärke, Eiweiß u. Spelzen andererseits festgestellt. D ie Ergebnisse sind in  7 Tabellen 
zusammengefaßt. Ohne R ücksicht au f Korngröße b leib t das V erhältnis E iw e iß : S tärke
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das gleiche. (V estnik ceske A kad. Zem edelske [M itt. tschech. A kad. Landwirtsch.] 18. 
33—37. 15/2. 1942. B rünn, F orsch .-Inst. f. Gärgeworbe. [D tsch. Zusammen­
fassung.]) R o t t e r .

G. Buogo, D . PiccMnenna und G. Gasparro, A nalyse der Würzelchen gekeimter 
Gerste. D ie Malzwürzelchen enthielten bei einem W .-Geh. von 13,7 (% ) 7,06 Asche 
(S i0 2, A120 3, FeO, CaO, MgO, P 20 5, K 20  u. N a20 ) , 23,60 N -V erbb., 1,18 A.-Extrakt, 
15,3 Rohfaser u. 52,86 N-freio E x trak tsto ffe . D ie N -Verbb. ließen sich in 16,6 (°/0) 
Amid-N, 15,5 M elanin-N, 15,5 Basen- u. Cystin-N , 10,15 Amino-N u. 42,25 Imin-N 
(%  des G esamt-N) zerlegen. D ie nähere U nters, der P 20 5-Verhb. ergab keinen Anhalt 
fü r das Vorhandensein von labilen P-V erbb. u. H exosephosphaten. Einzelheiten im 
Original. (Chim. Ind ., Agric., Biol., Realizzaz. corp. 17. 371— 73. Ju li 1941.) G r im m e .

M. Glaubitz, Essigbakterien. Zusam m enfassender Überblick. (Brennerei-Ztg. 59. 
3 1 . 2 6 /2 . 1942. B erlin, In s t, f ü r  Gärungsgewerbo u. S tärkefabrikation .) J u s t .

R. Sigmund, Chemische Zusammensetzung des Gärungs-Weinessigs. Übersicht über 
A rbeiten zahlreicher A utoren (vgl. auch S t ä s t n Y, C. 1 9 4 2 .1. 2437; 2489) über Säure-, 
A.-, E x trak tivsto ff-, Asche- u. Estergeh. des Gärungsweinessigs. Angaben über Durch­
führungsweise der einzelnen B estim m ungen. (Chem. L is ty  Vedu P rüm ysl 35. 160—62. 
10/6. 1941.) R o t t e r .

F. Seiler, M oslstatistik des Jahres 1940 fü r  das Gebiet der Obermosel, Mittelmosd 
und deren Nebenflüsse. M it Tabellen belegter B ericht. (Vorratspflege u. Lebensmittel­
forsch. 4 . 341— 4 3 . M ai/Jun i 1941.) S c h in d l e r .

Fr. Seiler, Die Bestimmung der M ilchsäure in  Trauben- und Obstweinen. Das 
M ilchsäurebest.-Verf. nach MÖSLIN'GER g ib t bei n ich t süßen W einen u. Obstweinen 
n u r annähernd m it den tatsäch lich  vorhandenen M ilchsäure-(I)-Mengen übereinstimmende 
W erte. E s is t fraglich, ob d ie I-Mengen den ursprünglichen Apfelsäuremengen im 
V erhältnis 100: 175 entsprechen. Die R iickbercchnung der ursprünglichen Mostsäure 
in  T rauben- u . O bstm osten kann  daher n u r von beschränktem  W ert sein. Vgl.-Verss. 
u . Tabellen. (V orratspflege u. Lehensm ittelforsch. 4. 506— 12. Sept./Okt. 1941. 
T rier.) S c h in d l e r .

Viggo Berglund, Einige dänische Attenuationsuntersuchungen. Vf. bespricht 
zunächst dio BALLiNGsche Form el u. die U rsachen fü r deren Abänderung. Die Re­
su lta te  von 21 Gärungsverss., durchgeführt von Axel Ssrensen u. Vagen Engelhardt, 
zeigen einen system at. Fehler, der von den A rbeitsbedingungen unabhängig ist u. die 
U nsicherheit der B est. des scheinbaren E x tra k ts  im Bier. Vf. schlägt daher folgende
Form el v o r: p  =  [(2,00-A ?:.) • 100]/[  100 +  A ]. Tabellen. (Svenska Bryggarefören.
Mdnadsbl. 56.331— 45. O kt. 1941. K openhagen, Skandin. Brauereihochsch.) E. M a y e r .

Giuseppe Mezzadroli, Bologna, Glycerinexiraklion aus Gärflüssigkeiten. Dio Eli. 
w erden m it CaO oder Ca(OH )2 verse tz t u. vom N d. befreit. N ach abermaligem Zusatz 
von K alk  w ird dieser durch C 0 2 gefällt, d ie F ll. ab filtr ie r t u. neutralisiert. Anschließend 
folgt K onz. u. D estillation . ( I t .  P . 383  332 vom 8/ 6. 1940.) S c h in d l e r .

XVI, Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
R. v. Sengbusch, Die Bedeutung der Eiweißleistung der Kartoffel. F ü r die Be­

w ertung einer K artoffelsorte is t der E iw eißertrag  je F lächeneinheit maßgebend; je 
höher der E iw eißertrag  im V erhältnis zum Trockensubstanz- bzw. Stärkeertrag, desto 
w ertvoller bzgl. Eiweiß is t eine Sorte. Aus den Analysenergebnissen von 58 Kartoffel­
sorten  (Tabellen im Original) w urden folgende K orrelationsw erte berechnet: Roh­
eiw eißgeh./Stärkegeh. r =  —0,0373 +  0,1412, R oheiw eißgeh./Rohertrag in dz/ha 
r  =  — 0,6879 ±  0,0745, R oheiw eißgeh./S tärkeertrag r  =  — 0,6010 ±  0,0910, Rohertrag 
in  dz /ha  zu S tärkeertrag  r =  — 0,0037 ±  0,1410, S tärkeertrag  in  dz/ha zu RohehyeiO- 
ertrag  in  dz /ha  r  =  +0 ,2811  +  0,1302. D ie U nterschiede im V erhältnis von Stärke- 
ertrag/R oheiw eißertrag w aren sehr groß. (Forschungsdienst 12- 517—32. Nov./Dez.
1941. Luckenwalde.) G r o s z f e l d .

Ursula M. Robison, Schwarzwerden von Kartoffelhiollen beim Kochen. Da die 
schwarze Färbung  in  saurer Lsg. bei p H =  3 schnell verschw indet, kann sie nicht aus 
Melanin bestehen. Zwischen dem Geh. an  Tyrosinase u. der Sehwarzfärbung bestand 
keine K orrelation. D ie F ärbung  entw ickelte sich in A. u . in  W ., niemals aber in Ab­
w esenheit von 0 2. D eutliche K orrelation  bestand  zwischen Schwarzfärbung u. Ie- 
Geh., dessen H auptm enge aus F e (II)  bestand. N iehtschwärzende Kartoffeln "■urclen 
durch Einlegen in l% ig - FeSO.,-Lsg. schw ärzend, bei p a  =  3,0 aber wieder entfärbt. 
Vf. n im m t als A rbeitshypothese an , daß  in  der sich beim K ochen schwärzenden Kartone! 
eine labile Ee-Verb., v ielleicht in  B indung an  P ro te in  vorliegt, die beim Kochen duren



1 9 4 2 . I . H x t i . N a h r u n g s -, G e n u b z - u n d  F u t t e r m i t t e l . 3 0 4 9

Hydrolyse eine farblose Fc-V erb., wahrscheinlich Fe(O H )2, ab sp a lte t; dieses w ird 
dann durch eindringenden L u ft-0 2 allm ählich zu schwarzem Oxyd oxydiert. (N ature 
[London] 147- 777— 78. 21/6. 1941. South K ensington, S. W. 7, Im p. CoUege o f Science 
and Technology.) ■ G r o s z f e l d .

H. H. Manu, Sojabohnenkullur in  Großbritannien. Vf. besprich t die wegen des 
Klimas wenig aussichtsreiche A nbaum ögliclikeit. (N ature [London] 147. 660—62. 
31/5.1941. Bletchley, W oburn E xp. S tation .) G r o s z f e l d .

A. C. Beckel und T. H. Hopper, Wassergehalt von Sojabolmenölmehlen. D as bei 
der Ölgowinnung abfallende Sojabohnenm ehl n im m t n ich t so viel W. au f  wie un ­
behandeltes Mehl, wenn beide un ter gleichen Bedingungon bis zur E instellung des Gleich­
gewichtes einer w asserhaltigen A tm osphäre ausgesetzt werden. D ie Ä nderungen in  der 
W.-Aufnahmcfähigkeit bei der V erarbeitung können schrittw eise verlaufen. B estim m te 
Ölmehle unterliegen beim E rh itzen  im L ufttrockcnsehrank bei 130° einer O xydation, 
während andere sich zersetzen. Bestim m en läß t sich der W .-Geh. in  Sojabohncnm ehlcn 
durch E rhitzen auf 105°, 5— 7 S tdn . im Vakuum von weniger als 5 mm. (Ind. E ngng. 
Chem., ind. E d it. 33. 1448— 52. Nov. 1941. U rbana, U l., U . S. R egional Soybean 
Industrial P roducts L abor.) G r o s z f e l d .

F. Bücker, W erkstoff Umstellung au f demGebiete des milchwirtschaftlichen Maschinen-, 
Apparate- und Gerätewesens. Inhaltsgleich der C. 1941. II . 2033 referierten  A rbeit. 
(Metallwirtsch., Metallwiss., M etalltechn. 20. 1169— 77. 28/11. 1941. B erlin.) P a h l .

L. Enebo, H . Lundin und K. Myrbäck, Hefe aus Molke. B erich t über Verss. 
mit Torulopsis candida u. T orula lac to sa ; Einzelheiten in einer Tabelle. An H efeausbeutc 
wurden in °/0 Trockonhefe, berechnet au f zugesetzten (verbrauchten) Zucker, erhalten  
mit T. candida 43,7— 45,8 (45,2— 56,1), m it T. lactosa 33,2— 45,2 (34,4— 46,2)% , 
Eiweiß in der Trockensubstanz der H efe 37,1— 39,5 bzw. 34,4— 47,5% , g neugebildetes 
Eiweiß je 100 g Zucker 17,9—20,8 bzw. 15,9— 19,2. (österr. Chomiker-Ztg. 45. 9— 15. 
5/1.1942.) . G r o s z f e l d .

Fritz Czibulka, Unlersuchungcn über Beziehungen zwischen der Reaktion des Bodens 
und der Käsereitauglichkeit der M ilch. B ericht über vergleichende B odenunters.- u. 
Milchprüfungsergebnisse von 78 Betrieben im Allgäu. H ierbei w urde gefunden, daß  
die Milchgärprobe Milchfehler deutlicher anzeigt als die Labgärprobe. W eiter zeigte 
sich, daß keine Zusam m enhänge m it der K äsereitauglichkeit der in  einem Betrieb 
erzeugten Milch erkennbar w aren, wenn man von einer Berechnung der Böden m it 
Ph =  6,0 oder 5,4 ausging; je größer jedoch der A nteil der Böden m it pu u n te r 4,4 
am Gesamtboden eines B etriebes is t, desto geringer w ird die K äsereitauglichkeit ge­
funden. W eitere Ergebnisse durch  Vgl. der B odenunters.- u . M ilchprüfungsergebnisse 
von 31 in 2 verschied. Käsereigenossensehaften zusammengesclilossenon, landw irtscha ft­
lichen Betrieben, sowie der Bodenrk.-V erhältnisse von 4 A llgäuer Käsereigenossen­
schaften m it der Beschaffenheit der erzeugten Em m entaler K äse. H iernach is t es 
möglich u. w ahrscheinlich, daß  zwischen Bodenrk. u. K äsereitauglichkeit Zusam m en­
hänge bestehen, die aber o ft durch andere die Labfäbigkeit beeinflussende F ak to ren  
verdeckt sind. H ierbei scheinen vor aUem die individuellen E igentüm lichkeiten der 
Drüsentätigkeit einzelner T iere, daneben auch die Eolge von E rkrankungen  eine Rolle 
zu spielen. Jedenfalls is t aber K alkanw endung in den G rünlandbetrieben die G rund­
bedingung zur Erzielung von hochwertigem E u tte r u. d am it fü r die Q ualitätserzeugung 
bei Käse. (M ilehwirtsoh. Eorsch. 21. 144— 46. 5/2. 1942. W ien.) G r o s z f e l d .

E. Zollikofer, Der Gehalt an Aminosäurenslickstoff in  genußreifen Käsen. D er 
gasyolumetr. nach v a n  S l y k e  bestim m te Geh. der w ichtigsten Sorten von H art- u. 
Weichkäsen an Aminosäuren-N  w urde in  Beziehung zum Geh. an  Jösl. N  u. Gesam t-N  
gebracht. Es läß t sieh eine gewisse A bhängigkeit des Verhältnisses Aminosäurcn-N zu 
Gcsamt-N von der R eifezeit feststellen. (Schweiz. M ilchztg. 68 . 58. 20/2. 1942. Zürich, 
Eidg. Techn. Hochsch., M ilchteehn. Inst.) E b e r  LE.

G. Schwarz und H. Mumm, Über die Einlagerung von Tilsiter K äsen bei tieferen 
Temperaturen. X X V IH . M itt. über Käse. Bei Verwendung von m ehr oder weniger 
undurchlässigem V erpackungsm aterial zwecks V erm inderung der G ewichtsverluste w ird 
nie Qualität der K äse s ta rk  beein träch tig t; junge K äse weisen dabei sefion nach kürzerer 
Lagerung fauligen Geschmack auf. W urden K äse nach 14-tägiger n . V orreifung k a lt 
gelagert, sofern sie n ich t in  undurchlässiges M aterial verpack t w urden, so zeigten sie 
kaum eine M inderung im Geschmack, doch neigten die nu r kurz vorgereiften K äse 
stark zur Schimmelbildung. W urden die K äse 21 oder 28 Tage bei 12° vorgereift, 
so trat die Sehimmelbldg. w ährend der K altlagerung n ich t au f; doch schein t es, daß 
die kürzere Vorreifung fü r die Q ualitä t vorteilhafter is t. E ine nachträgliche 14-tägige 
uarmlagerung bei 16—17° ha tte  bei den in  w etterfeste Transparentfolie u. Spezial- 
Pergamin verpackten K äsen auffallende V erschlechterung des Geschmackes zur Eolge,
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d ie  ausblieb, wenn die K äse unverpackt waren. D ie durch längere K altlagerung ein­
tre tende Reifungsverzögerung w urde durch anschließende W arm lagerung wieder aus­
geglichen. (Molkerei-Ztg. 56. 129— 32. 4/3. 1942. K iel, P reuß. Vers.- u. Forsch.-Anstalt 
fü r M ilchw irtschaft.) . G R O SZFE LD .

Hans Hofer, K ann die „Graufäule“ beim Emmentalerkäse m it Erfolg bekämpft 
w erdenl Dio durch B act. proteolyticum  verursachte S törung bei der Käseherst. ist 
schwer zu bekäm pfen, weil d ie ersten M erkmale erst am E nde der G ärung oder später 
au ftre ten . Vf. em pfiehlt als bes. V orkehrung E in leitung  einer kräftigen, gesunden 
Gäranlage u. fortgesetzte bakteriolog. K ontrolle. (Schweiz. M ilchztg. 68. 69—70. 
3/3. 1942.) G r o s z f e l d .
Y Paul Ehrenberg, Neuzeitliche Gesichtspunkte zur zweckmäßigen Verwendung unserer 

Mohren. Vf. behandelt V itam ingeh., Ü berlegenheit bei den s ta rk  gefärbten Sorten, 
E u tte rw e rt u . Ü berw interung. (Eorschungsdienst 12. 613— 15. Nov./Dez. 1941. 
B reslau.) G r o s z f e l d .

J. Schmidt und J. K liesch, Untersuchungen über die Trocknungskosten und 
N ährstoff Verluste verschiedener Grünfutterarten und Zuckerrübenblätter bei künstlicher 
Trocknung. D as künstlich  getrocknete G rün fu tter (Analysenergebnisse in Tabellen) 
orwies sieh als ein im Eiweißgeh. sehr hochwertiges M aterial. D en höchsten Eiweißgeh. 
m it 25°/o R ohprotein  u. 21 °/0 Reineiweiß h a tte  sehr jung  geerntetes Zwischenfrucht­
gemenge, L uzerneschnitte 19,2 -21 ,5  bzw. 15,2— 19,2, W eißklee 17,0 bzw. 14,7, Wiesen­
g ras 18,3 bzw. 14,7, Lieschgras u . W ickroggen 12,5 bzw. 10,0, R übenb la tt 12,0 bzw. 8,5. 
D ie V erdaulichkeit h a tte  durch  die künstliche T rocknung (Eingangstempp. von 
450—500°) n ich t gelitten. Auch bei R übenb la tt, das längere Zeit au f  dem Felde gelegen 
h a tte /la g e n  die N ährstoffvcrlusto in  den gleichen Grenzen wie bei den anderen Grün­
fu tte ra rten . (Forschungsdienst 12. 592—600. N ov./Dez. 1941. Berlin, Univ., Inst, 
fü r T ierzüchtung u. H austiergenetik .) GROSZFELD.

M. A. Leroy, Die V erw esu n g  des Topinam burs in  der tierischen Ernährung. 
Vf. beschreib t an  H and  der Zus. den hohen N ährw ert der einzelnen Teile der Topi­
nam burpflanze als Viehfutter. (0. R . hebd. Séances Aead. Agric. F rance 28. 35—44. 
14/1. 1942.) G r o s z f e l d .

K. Richter und H. Gafert, Der Futterwert von H irsen in  grünem und eingesäuertem 
Zustand. In  der Trockenm asse des grünen (eingesäuerten) F u tterm itte ls  waren an 
R ohprotein/R eineiw ciß/Stärkew ert en tha lten : Ja p a n . F u tte rh irse , Zwischenfrucht, 
geschoßt 84/57/468 (89/—/533), desgleichen H au p tfru ch t 46/34/433 (48/—/387), Zucker­
hirse, geschoßt 50/40/522 (84/—/523), Sudangras, N achw uchs, in der B lüte 71/55/512, 
kaliforn . große K olbenhirse, H aup tfruch t, geschoßt 81/47/439 (76/—/438) %• Weitere 
E inzelheiten im O riginal (Tabellen). (Forschungsdienst 12. 607— 12. Nov./Dez. 1941. 
K raftbo rn , K reis B reslau, In s t, fü r H austierfü ttcrung .) G r o s z f e l d .

W. Kirsch und H. Jantzon, Untersuchungen über den Fulterwert der Eiivciß- 
trockenschlempe (nach F in k ) fü r  die Schweinemast. Die Eiweißtroekenschlempe enthielt 
in  der Trockenm asse an  organ. Substanz 90,04, an Roheiweiß 38,49 u. an Reinebveiß 
31,16% . T rotz gu ter V erdaulichkeit w irk te  sie aber hem m end au f die Freßlust u. 
■wurde schlecht verw ertet. E ine G ruppe von M astschw einen, d ie 300 g Eiweißschlempe, 
500 g G erstenschrot u . gedäm pfte gesäuerte K artoffeln  b is zur Sättigung je Tier u. 
T ag erhielt, h a tte  eine tägliche Gewichtszunahm e von nur 286 g, während die ent­
sprechende G ruppe bei 200 g Fischm ehl, 500 g G erstenschrot u . gedäm pften gesäuerten 
K artoffeln  bis zur Sättigung  777 g täglich  zunahm . (Forschungsdienst 12- 601—07. 
N ov./Dez. 1941. Königsberg i- P r., U niv ., T ierzuchtinst.) G r o s z f e l d .

Arnaldo Foschini und  Bruno R ossi, Eine Schnellmethode zur Bestimmung der 
A cidität der M ilch. 150 ccm % -n . N aO H  werden m it 5 ccm 1% 'g- alkoh. Bromthymol- 
blaulsg. versetzt u. m it dest. W- au f  11 aufgefüllt. Von dieser Lsg. g ib t man mit einer 
P ipe tte  2 ecm in ein Reagensglas u . lä ß t m it anderer P ipette  2 ccm Milch zufließen. 
D arau f beobachtet m an den F arb ton . (M ilchwirtsch. Forsch. 21- 138—43. 5/2. 1942. 
Rom , U niv ., In s t. f. W arenkunde.) G r o s z f e l d .

G. Schwarz und O- Fischer, Über verschiedene Methoden zum Nachweis der 
Kurzzeiterhitzung der M ilch. B ericht über p rak t. E rfahrungen bei der Prüfung von 
K urzzeiterh itzern  im Laufe der le tz ten  Jah re . B ei der Peroxydaserk. mit Benzidin 
w urde starke A bhängigkeit von der Vers.-Technik gefunden. Bei der A m y lasep ro u e  
lassen sich U nterschiede in  der E rhitzungstem p. kaum  erkennen. Eine Zunahme der 
A lbum inausflockung bei steigender E rh itzungstem p. is t unverkennbar yegen der 
sta rken  Ü berschneidung der W erte, aber zu wenig charak te rist., ähnliches gilt für die 
B est. der T rübungstem p. nach B e r g e n  u . B o h m  u . der Trübungsdifferenz; dagegen 
liegen die Trübungsstufen fü r au f  71— 74° kurzzeiterh itzte Milch durchweg unter 4, 
wenn R ohm ilch die S tufe 10 aufw eist. U nterschreitung der Mindesterhitzungstemp.
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um 1° kann meistens durcli Zunahm e der Trübungsstufe e rkann t werden. D ie A uf­
rahmungsfähigkeit nach O r l a - J e n s e n  en tsp rich t an  G enauigkeit u . Zuverlässigkeit 
der Trübungsstufe nach B e r g e n  u . B o h m . Die R ingbldg. nach S c h e r n - G o r l i  
erfolgt nur ganz allm ählich u. scheint gegenüber der Meth. von O r l a - J e n s e n  keine 
Vorteile zu bieten. D ie Best. der Peroxydaseak tiv itä t eignet sich- besser zur B eurteilung 
der E rhitzungsintensität von Pasteurisierungsapp. als die früheren M ethoden, aber 
weniger, wenn der Nachw. fü r eine vorschriftsm äßig erfolgte K urzzeiterhitzung erb rach t 
werden soll, weil die Peroxydaseschädigung bei 70— 71° nu r gering is t. H ier is t die 
hitzeempfindlichere Phosphatase zum Nachw. vorzuziehen. (M ilchwirtsch. Forsch. 21. 
161—78. 5/2. 1942. K iel, P reuß. Vers.- 11. F orschungsanstalt f. M ilchw irtschaft.) G d.

W. Riedel, Methode zur schnellen Prüfung der Butter a u f Kochsalz. Beschreibung 
einer Abänderung der V orschrift nach M o h r , bei der der T rockenrückstand im Al- 
Bccher m it W- übergossen u. bei Ggw. von K 2C r04 m it einer bestim m ten Menge A gN 03- 
Lsg. (1 com =  0 ,0 1 g  NaCl; 29 ,075  g A gN 03/l), je  nach gefundenem W .-G eh., versetzt 
wird, worauf B raunfärbung den H öchstgeh. an  NaCl anzeigt. W eitere Einzelheiten 
im Original. (Molkerei-Ztg. 5 6 . 66—67. 4 /2 . 1942. W angen i. A llgäu.) G r o s z f e l d .

W. Grimmer und W. K leinau, Eisen- und Kupferbestimmungen in  Butter. D as 
Verf. von S c h w a r z  u. F i s c h e r  (vgl. C . 1939- I. 1990) w urde nachgeprüft u . fü r sehr 
brauchbar befunden. Im  S tufenphotom eter w irkte sich ein Fe-G eh. von 1 y  in 
lg  Butter in einer E rhöhung des E xtinktionskoeff. von 0,09, ein Cu-Geh. von 1 g in 
einer Erhöhung von 0,37 aus. Angabe von Ablesungskurven im Original. (Milch- 
wirtsch. Forsch. 2 1 -105—09. 5/2.1942. K önigsberg, U niv.) G r o s z f e l d .

Josef Siman, D ie bakteriologische P rüfung von zum  Lagern bestimmter Butter 
und ihre Mängel. Gekürzte (tschech.) W iedergabe der C. 1940. I I .  3123 referierten 
Arbeit von K e l l e r m a n n  u . F l ü g g e . (Mlekarske L isty  33. 275— 77. 24/12.
1941.) R o t t e r .

Societä Anonima Italiana Emul, M ailand, Gleitmittel fü r  Pressen in  der Süß-  
und Backivarenitidustrie, bestehend aus einer wss. Em ulsion von tie r. oder pflanzlichen 
Ölen oder Fetten , vorzugsweise aus 40%  Olivenöl u. 60%  W asser. (It. P. 383 581  vom 
6/7.1939.) S c h i n d l e r .

Stefano Camilla, T urin , Beschleunigung der Teiggärung durch Zusatz eines die 
enzymat. A k tiv itä t der H efe anregenden Zuckers in  Verb. m it A lkalichlorid u. organ. 
Salz, z .B . W einstein. (It. P. 383 951 vom 21/2. 1933.) S c h i n d l e r .

Societä Anonima Riseria Arturo Morandi, N ow ara, Ita lien , Herstellung von 
Puffreis. Rohreis w ird zunächst etwa 36 S tdn . geweicht u. dann  au f erh itz ten  P la tte n  
etwa 3 Min. bei etw a 200° behandelt u. getrocknet. (It. P. 383171 vom  30/4. 
1938.) S c h i n d l e r .

Corn Products Refining Co., New Y ork, N. Y ., V. S t. A ., Gewinnung vom, Z e in  
aus Mais. Man m ischt das Bohprod., z. B. glutinhaltiges M ehl, m it einem Lösungsm. 
für Zein, z. B. Isopropylalkohol, le ite t die M. zu einem Absetzgefäß, wo sie einige Zeit 
in Ruhe bleibt. W enn die festen  Teilchen sich au f dem Boden abznsetzen beginnen, 
werden sie ständig entlang dem schrägen Boden dieses Gefäßes geführt u . daraus en t­
fernt, während das Lösungsm. u. die Extraktivstoffe fortlaufend oberhalb des Gefäßes 
ablaufen. (E. P. 530 345 vom 21/6. 1939, ausg. 9/1. 1941. A. Prior. 19/9. 1938.) S c h ü t z .

S. Rosier, Alost, Belgien, Futtermittel fü r  Pferde, Geflügel und dergleichen. 
Brauereirückstände werden bis au f einen W .-Geh. un ter 10%  getrocknet, w orauf dio 
M. mit durch H itze abgetö teter H efe u. eiweißreichen Stoffen verm ischt w ird. (Belg. P. 
439 382 vom 27/9. 1940, Auszug veröff. 29/11. 1941.) K a r s t .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

R. Harder und H. v. W itsch, Bericht über Versuche zur Fettsynthese mittels aulo- 
Iropher Mikroorganismen. E s  w urde gezeigt, daß  es möglich is t, F e tt  in  nennensw erter 
Menge ohne D arbietung organ. Substanz m ittels Mikroorganismen zu gewinnen. W enn 
gewisse Formen von D iatom een in  einer N ährlsg. in  ERLENMEYER-Kolben au f  G las­
wolle gezogen wurden, konnten au f  500 qm G rundfläche, die nach Abzug von W egen 
360 qm nutzbare Fläche darstellen , rund  100 kg F e tt in  6 M onaten erzeugt werden, 
also das Mehrfache wie beim Ö lpflanzenbau. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 270— 75.
1942. Göttingen.) , _ J a c o b .

Felix Munin, Umwandlung von Kohlenhydraten in  Fett durch fettbildende M ikro­
organismen. Sam m elberieht über neuere schwed. Versuche. (Fette  u . Seifen 49- 123— 26.

br. 1942. Lyngby-Kopenhagen.) ' G r o s z f e l d .
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*  Felix Grandel, D ie trockene Entkeim ung von Futtermais, ein Verfahren zur Ver­
besserung unserer Fettversorgung. I I .  M itt. (I. vgl. C. 1940. H . 1806.) W ie schon gezeigt, 
is t  das F e t t  im  M aiskorn n ich t gleichmäßig verte ilt. Im  M aiskeim is t  im mer eine An­
häufung des F e ttes  festzustellen. D urch dio E ntkeim ung w ird der fettreiche Keim­
an te il von dem fe ttarm en  M ehlkörper (Endosperm ) abgetrenn t. E ine  neuartige Meth. 
zur biol. E ntkeim ung von Mais, um zur B est. des K cim antoiles u. des Fettgeh. im 
reinen K eim e u. Endosperm  zu gelangen, besteh t d a r in : g u t gefü tterte  1—2 Monate 
a lte  A lb inoratten  (50— 100 g) bekomm en 50 einzeln gewogene M aiskörner. Die Tiere 
beißen die W urzelanlage ab , nagen den K ern  heraus u. lassen das Endosperm fallen. 
Aus der D ifferenz des D urchschnittsgew ichtes eines M aiskorns u. einem entkeimten 
K orn  w ird  der prozentuale K eim anteil berechnet. D er Fo ttgeh . des Keimes wird 
in d irek t errechnet. D er Vgl. der biol. u. H andentkoim ung erfolgte an  20 Maislierkünften 
u. Sorten. Boi einer B ebrütung w ährend 69 T agen bei 28° u. 90%  relativer Luftfeuchtig­
k e it im D unkeln zeigte entkeim tes M aisschrot gleiche oder bessere Lagerfähigkeit als 
die ganzen K örner der betreffenden Sorte, w eil durch dio trockene Entkeim ung die 
Schalen, Mehl u. S taub  als m ikrobiol. B rutherde u. d ie Maiskeime, die leicht zur 
R a n z id itä t neigen, abgetrenn t worden. D ie H altb a rk e it der trockenen Maiskeime ist 
je  nach dem  Grad der Erem dinfektion befriedigend. Tabellen u. L ichtbilder im Original. 
D er a  +  /J-Tocopherolgeh. (0,032—0,11% ) im G anzkom  is t  zu gering, so daß das Fett 
im  M aiskorn n ich t als Äusgangsm atorial fü r V itam in E  geeignet is t. (Fette u. Seifen 49.
5— 16. Ja n . 1942. Em m erich a. .Rh,, ölw erke N oury & van  der Lande, Forschungs­
labor.) N e u .

Josef Hetzer, Kalt-, Warm- und Heißtuasserseifen und ihre „Ansätze“. Die 
R einigungsw rkg. einer Seife lieg t je  nach A rt der zum A nsatz verwendeten Fette in ver­
schied. Temp.-Bereichen (W aschwrkg. der K aliseifen beg inn t bei wesentlich niedrigeren 
Tem pp. als bei N a-Seifen). Vf. g ib t A nsätze fü r eine größere A nzahl von Schmier- u. 
K ernseifen. Als ty p . Kaltw assersoifen w erden z. B . T ransparen t- u. gelbe Schmier­
seifen genannt, als W arm wasserseifen dio sogenannten kaltgerührten  Cocosseifen; 
Heißwasserseifen sind die Kernseifen. (F ette  u. Seifen 49. 47— 49. Jan . 1942. Ludwigs­
hafen a. R h .) BÖSS.

W idaly, Schwimmseifen. Besprechung der d u rch  Beimengung fester, spezif. 
leichter Stoffe, durch Auflösen fl. oder geschmolzener, spezif. leichter Stoffe u. durch 
Gassuspensionen hergestellten Schwimmseifen. (Seifensieder-Ztg. 69. 55—-56. 18/2.
1942.) BÖSS.

— , Schmierseife neuerer Zusammensetzung. 2 R ezepturen  zur H erst. von Schmier­
seifen u n te r Verwendung von Tylose H B  (8% ) u. M ersolat (60—70%) +  Tyloso 
(5— 8% ). (Seifensieder-Ztg. 69. 58. 18/2. 1942.) BÖSS.

L. Spirk, E in  die Seife ersetzendes Waschmittel. Beschreibung der Herst. eines 
Seifenrohstoffs durch M ahlen von frischem  Nadelholz m it Öl oder F e tt nach dem 
Oe. P . 64284. (Chem. L is ty  Vedu P rüm ysl 36. 11. 1/1. 1942.) R o t t e r .

— , D as Hydrosanverfahren. Verf., um  Ca-, Mg-, Fe-, P b-, Mn- usw. Seifen in 
unschädlicher Form  so abzusoheiden, daß  vor allem bei K alkseife die Suspension 
feiner u. s tab iler u. die N eigung zur A dsorption an  das Gewebe geringer wird. Man 
benö tig t je  nach der H ärte  des W. 6— 12%  von dem  Verbrauch an  60% ig. Kernseife 
a n  H ydrosan. D as Prod. is t s te ts  vo r oder m it der Seife zuzusetzen, da es bereits ent­
standene Ca-Seife n ich t zu lösen verm ag. (Mschr. T ex t.-Ind . 57. 51. Febr.
1942.) F r i e d e m a n n .

Oelwerke Noury & van der Lande G .m .b .H . (E rfinder: Felix Grandel),
Em m erich, Entfernung der K eim e von Sam en, besonders M ais  (für die Zwecke der Mais­
entölung), dad . gek., daß  m an die Sam enkörner gegen eine harte g latte  W and schleudert 
oder ihnen einen Schlag versetzt. D ie V orr., welche aus mehreren hintereinander 
angeordneten Schleudervorr. besteh t, en th ä lt zwischen den einzelnen Trommelgehäusen 
Reinigungsvorr., z .B .  Steigsichter. (D. R. P. 715 456 K l. 50 a  vom 4 /7 .1 9 3 9 , ausg. 
2 3 /1 2 . 1941 .) M . F . M ü l l e r .

Edmund Weidner, Berlin, Desinfizierendes Reinigungsmittel, bestehend aus 
syn the t. oberflächenakt. organ. R einigungsm itteln  (I), Rhodanwasserstojjsäure (II) I u. 
gegebenenfalls C hininderivv., wie Optochin, E ucup in , Eucupinotoxin, Vuein^ oder 
Vucinotoxin. Als I  sind genann t Fettalkoholsulfonate u. Vorbb. der allg. Zus. B-CO-O- 
B l -S O J I , B - O - B 1-SO.jH  u. B - C O - N H -  B l -SO .J l, wobei R  einen aliphat. Rest u. 
R 1 einen a lip h a t., a rom at. oder hydroarom at. R est bedeuten, oder Mischungen dieser 
Stoffe. K onzentrierte  Lsgg., d ie als R einigungsm ittel ein  Fettalkoholsulfonat enthalten, 
können durch M olybdänsäure s tab ilis ie rt werden. D ie P rodd . können ferner zusammen 
m it G leitm itteln , wie Traganth oder Agar-Agar, zur Anwendung gelangen. Ihre Lsgg.
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können durch Em ulgieren m it P araffin  oder W achsen verfestig t werden. —  Zu 11 einer 
2%ig. Laurylalkoholsulfonatlsg. g ib t m an 1 g II hinzu. (It. P. 383178 vom  27/3.
1940.) ___________________  SCHW ECHTEN. '

Jean Adam, Les p lan tes  à  m atières grasses. Coll. encyclopédie d ’agricu ltu re  tropicale . T. I .
Généralités. P a ris: Soc. d ’E d it. géogr., m aritim es e t coloniales.

Ewald Könemann, Ö lfruchthau in allen Lagen. Anbau, B edeutung und V erw ertung. B erlin:
Siebeneicher Verl. 1942. (95 S.) 8°. RM. 2.80.

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

E. Ohse, Die Verwendung deutscher Werkstoffe bei Reparaturen am  Webstuhl. 
Vorteile der neuzeitlichen K unststoffe au f Cellulosebasis, wie Ferrozell, Novotex u. Ligno- 
slone. (Mschr. T ext.-Ind . Eachh. 1 . 4— 6. Febr. 1042.) F r i e d e  m a n n .

H. Rebmann, Verfahren und Vorschriften fü r  die Gebrauchsverlängerung der bei 
Spinnmaschinen Verwendung findenden Treibschnüre, Leinen und  Seile. A ppretur von 
Selfaktorseilen u. dgl. m it M ischungen von Seife, Talg, W achsen usw. K onservierung 
der Seile m it M ischungen aus Talg, Carnaubawachs, S irup, G raph it u. Kolophonium . 
(Mschr. T ex t.-Ind . Fachh. 1 . 6—7. Febr. 1942.) F r i e d e m a n n .

Hans Lachmann, Polyacrylsäureester in  der Textilindustrie. Besprechung der 
Polyacrylsäureester bzw. Acrylharze als A ppreturm ittel. Anwendung der in  W. unlösl. 
Acrylharzo als wss. D ispersionen zwecks Erzielung verschied., z. B. flusenfester A ppre­
turen, oder als F ix ierungsm itte l fü r Bronzepulver oder T i0 2 im Zeugdruek. D ichte 
Appreturen m it Lsgg. der Acrylharze in  organ. Lösungsm itteln, z. B. w asserdichte 
Appreturen m it kautschukähnlichen Polyacrylsäureestern. N achteile der le tztgenannten  
Appreturen sind starke K nitterneigung u. E m pfindlichkeit gegen sehr n iedrige Tem pe­
raturen. D ie A ufbringung der A crylharzlsgg. erfolgt im  Streichverf. m it Rakei- 
maschinen. H erstellbar sind u. a . w achstuchähnliche Stoffe, K unstleder, kaschierte 
Gewebe u. andere. (Chemiker-Ztg. 66 . 24— 26. 21/1. 1942.) F r i e d e m a n n .

K. H. Hauck, Z ur Frage der Imprägnierung und Hydrophobierung von Tïichen. 
(Spinner u. W eber 60 . N r. 3. 34— 37. 30/1. 1942. —  C. 1 9 4 2 .1. 2211.) F r i e d e m a n n .

•—■, Textilstandards bezüglich Stockfleckigkeitsbekämpfung. D ie B r i t i s h  S t a n ­
d a r d s  IN S T IT U T IO N  h a t Normen über die Bekäm pfung von S tockfleckigkeit aus­
gearbeitet. B S/A R P 56 befaß t sich m it der Im prägnierung von Geweben, G arnen u. 
Kordeln m it Cu- u. Zn-Salzen hochmol., nu r teilweise ungesätt. organ. F e ttsäu ren ; die 
Festigkeit d a rf un ter der Behandlung n ich t leiden. B S/A R P 57 beschreibt d ie  Im ­
prägnierung von Ju tesäcken  u. dgl. m it Cu-Kreosotmiseliungen oder Cu-Oleaten, 
-naphthenaten u. -stearaten . B S/A R P 58 leg t die A rbeitsbedingungen fü r die Stock­
flecken- u. wasserfeste Im prägnierung von Jutegew eben fest. D ie Im prägnierung gegen 
Stockflecke erfolgt zuerst, u. zwar m it C u-N aphthenat oder m it Zn-Verbb., d ie  wasser­
dichte Im prägnierung in  üblicher W eise. (Chem. Trade J .  chem. E ngr. 109 . 99. 29/8.
1941.) . F r i e d e m a n n .

Alfons Schöberl, Neues von der Reaktionsfähigkeit der Schafwolle. (Vgl. C. 1941.
II. 1572. 1942. I. 1955.) Vf. behandelt un ter Berücksichtigung von eigenen A rbeiten 
u. vorliegender L ite ra tu r : D ie R k.-Fähigkeit der D isulfidverbb. (Übersicht). D ie 
hydrolyt. Aufsprengung der D isulfidverb. in  Cystin, cystinhaltigen P eptiden u. E iw eiß­
stoffen. \4rie wirken heißes W . u. heiße wss. Lsgg. au f die 'W ollfaser e in?  Ü ber die 
Einw. von alkal. Lsgg. au f  d ie  W ollfaser. Isolierung eines T hioäthers (Lanthionin) aus 
geschädigter Schafwolle. Ü ber die A ngreifbarkeit der W ollkeratine durch A m m oniak. 
(Klepzigs Text.-Z . 45. 41— 49. 7/1. 1942. W ürzburg, U niv.) U l m a n n .

Horst Reumuth, Mikroanatomie der Wolle. I I . (I. vgl. C. 1942. I . 2606.) D urch  
hchtmkr. Unteres, an AAtollfaserbauteilen werden die un ter w esentlich günstigeren 
Auflsg.-Bedingungen erhaltenen elektronenm kr. Aufnahm en bestä tig t, wobei sich am 
neuen Vers.-Material eine wesentlich bessere Ü bersicht über die gesam te Lage der E inzel­
teilen im Faserverband ergib t. A n isolierten F ibrillen  läß t sich durch B eobachtung an 
zerlegten Faserbündeln im  L ängsbild, w ie auch im Faserquerschnitt d ie  T atsache er­
härten, daß d ie F ibrillen  als gewachsene Zellen Zellkerne, oder zum indest R udim ente 
davon, tragen. S tudien  an Q uerschnitten un ter Einw . des PAULY-Diazoreagens lassen 
topoehem. Schlüsse über dio Lokalisierung der A bbaukörper Tyrosin u. H istid in  zu. 
Folgeerscheinung der E inw . kochenden W . u. von Lösungsm itteln (Porosität) werden 
geschildert. (Melliand T extilber. 23. 53—58. Eebr. 1942. F rank fu rt a. M., I .  G. F arben­
industrie Akt.-Ges., Colorist. A bt., M ikrolabor.) ÜLM ANN.



3 0 5 4  H Iv in . F a s e r - u . S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p i e r . C e l l u l o s e  u s w . 1 9 4 2 .1 .

Richard Kahl, E ülan. Ü bersicht über den M ottenschutz m it den verschied. 
E ulanm arken. E ulan  N K F  fü r Pelze, B ettfedern  u. D au n en ; E ü la n  N K  u. W extra 
zum N achbehandeln gefärb ter u. ungefärb ter R oßhaare, Polsterw aren u. Filze, Eulan neu 
u. G N A  fü r W olle. E ülan  G N A  f ix ie rt sich m it wenig Säure w alkecht au f Wolle, so daß 
es fü r lose W olle geeignet is t. Man verw endet 3°/„, fü r Mischgewebe 4 %  Eulan auf das 
Gewicht der Wolle gerechnet. (Spinner u. W eber 60 -N r. 5. 22— 25. 27/2. 1942.) F r i e d e .

— , D ie Färberei als mehligster Helfer beim, Schutz gegen die Kleidermotte. Inhalts­
gleich m it vorst. referierter A rbeit. (D tsch. Färber-Z tg . 7 8 . 47— 48. 1 /3 . 1942.) F r ie d e .

H. Stötter, Mottenecht-Mothproof. B em erkungen zu der A rbeit von H e r r m a n n  
(C. 1941. I. 1111). Ü bersicht über die ä lteren  P a ten te  au f dem Gebiet. Sauer ziehende 
M ottenschutzm ittel u . n eu tra l ziehende, wie z. B. chloriertes Triphcnylbcnzylphospho- 
niumchlorid. Neue M ittel au f  Basis quaternärer Ammonium- oder Sulfoniumverbin­
dungen. —  Die genaue Festlegung des Begriffes , ,mottenecht“  w ird vom Vf. in Überein­
stim m ung m it H e r r m a n n  befürw ortet. (Chemiker-Ztg. 65- 434—35. 12/11. 1941. 
Leverkusen.) F r i e d e m a n n .

Georg Jayme, Fortschritte a u f dem Gebiete der Zellstoff- und Papierchemie. Über­
sich t an  H and des einschlägigen Schrifttum s. (Chemiker-Ztg. 66 . 89—94. 4/3.
1942.) F r i e d e m a n n .

S. N. Danilow und  W . A. Konkowa, Celluloseseter höherer Fettsäuren. Stearyl- 
palmitylcellülose. Bei ihren Verss. gehen Vff. von einem aus einem Gemisch bestehenden 
techn. P rod. aus. A uf G rund der Säurezahl 205,5 u. 210 u. einer Mol.-Gew.-Best. nach 
R a s t  errechnet sich fü r die Zus. des Prod. ein Geh. von 65%  Stearinsäure u. 35% Pal­
m itinsäure. „S tearylchlorid“ erhielten Vff. durch 3— 4-std. E rh itzen  von 2 Moll. PCI, 
u. 3 Moll. Säure am  R ückflußkühlor au f  60— 70°. Zur H erst. des Celluloseesters wird 
m it Pyrid in  oder Chinolin getränk te  L inters m it m indestens 5 Moll. Stearylchlorid in 
T etrach loräthan  oder Xylol n icht un ter 9 S tdn . bei 140— 150° behandelt. Das IIk.- 
P rod. wird in gekühlten A. gegossen u. m it heißem A. vorsichtig  ausgewaschen; F. des 
R k.-P rod. 70— 80° falls 2 oder m ehr O H-G ruppen der Cellulose ersetzt sind, andernfalls 
worden F F . über 150° beobachtet. E rste re  E s te r zeigen eine bessere Löslichkeit in 
organ. Lösungsm itteln als bei niedrigerer Temp. erhaltene weniger substituierte Pro­
dukte. Z ur E rlangung löslicherer E ste r is t dio A nwendung von Chinolin besser als 
Pyrid in . Vff. erhalten je nach den Herstollungsbedingungen E ste r von 0,6—2,7 ersetzte 
O H-G ruppen. Eilm e aus Stearylpalm itylcelluloso sind wasserwiderstandsfähig u. zeigen 
ungenügende mechan., aber gu te  isolierende E igenschaften. (HayuHO-HccAeAOBaTetfscKim 
IlH ciury i ILiaermiecKiix Macc. CöopmiK Ciaieii. IIKTII. [Wiss. Forsch.-Inst, plast. 
Massen, Volkskommissar. Schw erind., Sam m l. A ufsätzen] 3 .  50— 57. 1939.) U l m a n n .

W. Schramek, Über die Quellung und den Auflösungsmechanismus von xantho- 
genierten Nalroncellulosefasem. I I I .  (Gemeinsam m it Annelies Stenzel.) (Mschr. 
T ex t.-Ind . 57. 13— 17. 43— 47. Febr. 1942. —  C. 1942 . I . 1200.) F r i e d e m a n n .

E. Heuser und  H. Y. Charbonnier, Film e aus Cellulosexanthatlösungen. Einer 
der Vff. h a tte  in früheren U nteres, festgestellt, daß  ein Film , aus einer wss. X anthat (I)- 
Lsg. gegossen u. wie üblich in einem Säure-Salzbad geronnen, im Gegensatz zu einem 
Film  aus Viscose (II) seine physikal. Festigkeit fa s t gänzlich verloren hatte . Zur Klärung 
dieser F rage w urde eine R eihe von Film en aus II wie aus wss. I-Lsg. hergcstellt; Vers.- 
Bedingungen. W urde die Reife bei 20° durchgeführt, zeigte II spontane Koagulation 
nach 230 S tdn ., I  nach 19 Stunden. Vff. beobachteten je tz t, daß  in wss. I-Lsg. mit 
3 %  N aO H  die spontane K oagulation  von 19 au f  170 S tdn . u . m it 6%  NaOH auf 
375 S tdn . anstieg. D ie V iscosität der wss. wie der a lkal. Lsgg. wurde nach 3 Stdn. 
Reife bestim m t. Trotzdem  die K onz, in den a lkal. Lsgg. höher w ar als in der wss., 
fiel die V iscosität m it steigendem  A lkaligehalt. Ebenso zeigte die Prüfung der Festig­
keit u. der D ehnung solcher Film e eine sichtbare Beeinflussung dieser physikal. Eigen­
schaften. Vff. geben Hinweise zur E rk lärung  der Vers.-Ergebnisse. Die Arbeit soll 
fo rtgese tz t w erden. Tabellen u. K urve im Original. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 33. 
402—03. 3/3. 1941. A ppleton, W is., In s t, of P aper Chem.) WULKOW.

Carl Müller, Dehnung und  Überdehnung bei Kunstseide. Techn. über die Span­
nungen u. Ü berspannungen, die d ie  K unstseide in  allen S tad ien  ihrer Herst. u. \ er- 
arbeitung  erfahren kann . G lanz- oder Spannschüsse, nam entlich  bei Viscoseseide, u. 
ihre E n tstehung  durch  ungleichm äßige V ordehnung oder andere Ursachen. (Spinner u. 
W eber 60 . N r. 5. 34— 36. 27/2. 1942.) F r i e d e m a n n .

Philip C. Scherer u nd  J. R. Leonards, Formen des Schwefelvorkommens in rohem 
Viscosekunstseidegarn. I I .  (I. vgl. 0 . 1 9 3 4 .1. 2850.) Vff. h a tten  festgestellt, daß et« a 
d ie H älfte  des S in  rohem Viseosegarn durch  fa s t alle wss. Lsgg. leicht herausgelos 
werden kann , w ährend der R est höhere Tem pp. u . eine w irkliche Hydrolyse brauch- 
D er Gesamt-S läß t sich in der 0 ,-B om be oder durch  O xydation m it Perchlorsäure gu
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bestimmen, doch stören d ie großen Cellulosemengen. Besser w ird m it l% ig . N aO H  
extrahiert, m it B r2 zu S 0 4"  oxyd iert u . als B aS 0 4 bestim m t. D er S-Geh. schw ankte 
bei verschied. F ab rika ten  zwischen 0,168 u. 2 ,4% . Ü ber die Form , in  welcher der S 
in der K unstseide vorlag, gab die U nters, der alkal. Lsg. keinen A ufschluß; sie bestand  
offenbar aus einer Lsg. von S in  N a2S. Von einer Reihe geprüfter Lösungsm ittel en t­
zogen nur Eisessig u. M ethylalkohol dem Viscosegarn allen Schwefel. Eisessig erwies 
sich aber als unbrauchbar, weil er die Cellulose zu s ta rk  angreift. M ethylalkohol h in te r­
ließ beim V erdunsten feinen elem entarem S, so daß  dies die Form  zu sein scheint, in der 
er in der V iscosekunstseide vorliegt. (Rayon T ext. M onthly 22. 87—88. Eebr.
1941.) . ‘ F r i e d e m a n n .

H. Moroff, D ie Messung des Polymerisaliohsgrades a u f viscosimetrischem Weg 
und die Erm ittlung des Schädigungsfaktors. Gegenüberstellung der fü r d ie  P rax is w ich­
tigen Best.-M ethodcn des Polym erisationsgrades nach STAU DING ER m it K uoxam  u. 
nach S c h w a r t e  u .  Z i m m e r m a n n  (vgl. C. 1942. I . 826) m it N atronlauge. W eiter 
macht Vf. M itt. über dio E rrechnung des „Sehndigungsfaktors“ aus der A bnahm e des 
Polymerisationsgrades nach der Form el von E lS E N H U T  u .  den Nom ogram m en von 
V e t t e r  (vgl. C. 1941. I I .  2274). (Klepzigs Text.-Z . 45. 166— 68. 18/2. 1942. R eu t­
lingen-Stuttgart, D tsch. Forsch.-Inst, fü r T extilind .) G o l d s t e i n .

Chemische Fabrik Stockhausen & Cie. (E rfinder: Max Münch und W ilhelm  
Braßeler), K refeld, M attieren von Gclhdosehydratgul m it wasserunlösl. Erdalkaliverbb., 
dad. gek., 1. daß  m an dasselbe m it wss. Lsgg. von Erdalkalisalzen  trä n k t, dann  trocknet, 
darauf m it wss. A lkalihydroxyd  en thaltenden Lsgg. von solchen A lkalisalzen, die im 
Anion kein M etall aufweisen u. m it wasserlösl. E rdalkalisalzen wasscrunlösl. E rd ­
alkalisalze ergeben, behandelt, seift u. trocknet. —• 2. daß  in der 1. V erf.-Stufe an Stelle 
der ganzflächigen B ehandlung des Gutes m it wss. Lsgg. von E rdalkalisalzen eine nur 
örtliche Behandlung desselben m it wasserlösl. Erdalkalisalze enthaltenden Druckpasten  
erfolgt. —  Z. B. w ird ein Cellulosehydratkunslseidengewebe m it einer 100 g B aC l2 im 
Liter enthaltenden wss. Lsg. g e trän k t, dann  getrocknet, danach durch eine Lsg. ge­
nommen, dio im L ite r 20 g Glaubersalz u. 100 ccm N aO H  von 36° B6 en thä lt, schließ­
lich geseift u. getrocknet. (D. R. P. 716 881 K l. 8 k  vom 17/5.1938, ausg. 30/1.
1942.) R . H e r b s t .

Chemische Werke Aussig-Falkenau G. m. b. H ., Aussig, M attieren von T ex til­
gut. Es wird h ierfür als M attierungspigm ent T i0 2 von R utilstruktur  verw endet. H ierm it 
mattiertes T ex tilgu t zeigt die bekannten  N achteile der gewöhnlichen T i0 2-M attierungen 
in erheblich geringerem Maße. F erner is t dieses M attierungspigm ent ausgiebiger. 
(It. P. 3 83167  vom 29/5.1940.) R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ra n k fu rt a . M., Veredeln von Textilgut. D as 
Textilgut w ird m it Aminostilbenderivv. m it einem oder mehreren 1,3 ,5-Triazinringen  
im Mol. behandelt. (Belg. P - 440 622 vom 1 9 /2 .1 9 4 1 , Auszug veröff. 2 9 /1 1 . 1941. 
D. Prior. 2 /3 . 1940.) R . H e r b s t .

Vereinigte Färberei & Appretur Akt.-G es., Z ürich, Schweiz, Veredeln von 
Kreppgeweben, dad . gek., daß  dieselben m it wss. Lsgg. von Kondensationsprodd. aus 
Harnstoff oder Thioharnstoff, Arylsulfonam iden u. Formaldehyd  g e trän k t, au f  ge­
wünschte Länge u. B reite gespannt, in gespanntem  Z ustand  getrocknet, h ierauf einer 
Wärmenachbehandlung ausgesetzt u. schließlich noch gewaschen werden. —  Ver­
fahrensgemäß behandelte W are is t  in  hohem Maße schrum pffest, ferner k n itte rfest 
n- tropfeneeht u . zeichnet sieh schließlich noch durch  hohe R eißfestigkeit aus. (D. R- P-
717735 K l. 8  k  vom 4 /1 0 . 1935, ausg. 21 /2 . 1942.) R . H e r b s t .

Färberei-Ges. Flores & Co. vorm. Stolte-M issy, K refeld-U erdingen (E r­
finder: Ernst W altmann, K refeld), Hydrophobieren und Knitterfestmachen von T ex til­
gut aus Cellulose- oder Oellülosehydralfasern, dad . gek., daß  d ie W are m it einer wss. 
flotte getränkt w ird, die knitterfestmachende M ittel u . wasserlösl. quartäre A m m onium - 
verbb. aus einen A lkylrest m it mindestens 10 G-Atomen im  M ol. enthaltenden Fellsäure- 
oxifmethylamidchlormelhyläthern, Fettsäurechlormethylamiden, Im inochlorm ethyläthem  
Iv.er Cyanhydrinehlormeth yläthern u. tert. A m inen  en thä lt, d anach  getrocknet u . einer 
Wärmenachbebandlung unterw orfen w ird. —  Vgl. hierzu auch F . P . 819 945; C. 1938. 
L 2981. (D. R. P. 717 692 K l. S k vom 12/1. 1937, ausg. 20/2. 1942.) R . H e r b s t .

Oranienburger Chemische Fabrik A k t.-G es. (E rfinder: Rudolf Konrad 
hna Rudolf Hampe), O ranienburg, Schiebefeslmachen von Kunstseidegeweben, dad . 
gek., daß man diese m it einer wss. Auflsg. eines P rod ., das durch E rw ärm en einer 
Mischung aus H arnstoff, Form aldehyd  u. Aceton  bis zum E insetzen einer R k . u. darau f­
folgende Zugabe einer Mischung aus Kolophonium, Glycerin, einem  fl. K W -stoff, wie
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X ylo l u. verd. N aO II erhältlich is t, trä n k t u. d a rau f heiß trocknet. (D. R. P. 717093 
K l. 8 k vom 15/5. 1930, ausg. 5/2. 1942.) R . H e r b s t .

Societä Italiana Anonim a P irelli, M ailand, Ita lien , Veredeln von Kunstfasern. 
Die bekannte Im prägnierung von K unstfasern  m it syn thet. H arzen erfolgt unter Deh­
nung der Fasern a u f  25—75%  der B ruchdehnung. (It. P. 360 929 vom 2/4. 
1938.) M ö l l e r i n g .

Renzo Boceardi, M ailand, Veredlung von Textilfasern, besonders von Baumwolle 
oder Zellwolljlocke. D ie F asern , z. B. Baumwolle, Zellwolle oder Stapelfaser aus Cellu- 
losederivv., werden m it einer K upfcroxydam m oniakcelluloselsg. von Schmieröl- 
konsistenz im prägniert, w orauf die Cellulose au f  der Faser in  bekannter Weise aus­
gefällt w ird. Schließlich w ird die Faser en tkup fert, neu tralisiert, gewaschen u. ge­
trocknet. (It. P. 384 679 vom 15/6. 1940.) P r o b s t .

Renzo Boccardi, M ailand, Veredlung von Textilfasern. M an im prägniert pflanz­
liche oder künstliche Fäden, F asern  oder solche Gewebe m it einer Kupferoxydammoniak- 
celluloselsg. m it 2—6%  Cellulose, en tfern t den Lsg.-Ü berschuß u. fä llt die Cellulose 
aus der Lsg. au f  dem T extilgu t m ittels E inw . von D am pf, neutralisiert, wäscht u. 
trocknet. (It. P . 384 678 vom 15/6.1940.) P r o b s t .

Arturo Job, M ailand, Herstellung von Garnen aus aufgeschlossenen oder koloni­
sierten H anffasern. G rüner oder gerösteter H a n f w ird  in  Form  von Vorgarn zwecks 
Aufschließens oder K otonisierens in  an  sieh bekann ter W eise chem. behandelt. Das 
dabei entstehende aufgeschlossene H anfvorgarn  w ird  kontinuierlich auf Ringspinn­
m aschinen zu G arn  verarbeite t. (It. P. 384 815 vom 3/8. 1940.) P r o b s t .

Leonardo Cerini, C astellanza, Varcse, Aufschließen von H an f und ähnlichen 
Fasern mittels E nzym en und organischen Salzen. Herstellung kolonisierter Gespinstfasern. 
Zwecks E ntfernung  der inkrustierenden Stoffe w erden die aufzuschließenden Roh­
fasern  verschied, aufeinanderfolgenden B ehandlungen gem äß der bes. E igenart dieser 
Stoffe unterw orfen. D ie A lbum ine, P ek tine, A m ide u. gewisse F e tte  behandelt man 
m it Enzym en der Bauchspeicheldrüse u. D arm ferm enten, andere F e tte  u. die Harze 
m it M etallsalzen von F e tt- oder arom at. Säuren, wie ölsaure u. harzsaure Seifen, u.
die Lignine m it CI u . H ypochloriten. (It. P. 384 046 vom 5/4.1940.) P r o b s t .

Arthur Bernhardt (E rfinder: Johannes Max Künzel), Chemnitz, Bleichen von 
rohen, maschinell gewonnenen grünen Pflanzenfasern aller A rt. Das Verf. is t dad. gek.,
1. daß  m an die P flanzenfasern in  einer K am m er m it trockenem  Chlorgas unter Druck 
bleicht u. h ierauf in  einer un ter M itverw endung der von der Chlorgasbleiehung stam­
m enden chlorhaltigen A bsauggase hergestellten Chlorlauge hei ca. 30° naehbehandelt, 
m it kaltem  W . spü lt, abschleudert u. bis zu dem gewünschten Eeuchtigkeitsgrad 
trockne t. —  2. daß  m an der N achbehandlungslauge G lycerin beifügt. (D. R- P- 
718 094 K l. 29 b vom  30/6. 1939, ausg. 2/3. 1942.) P r o b s t .

Carl Anton Müller Strickwarenfabrik, T urn  über Teplitz Einrichtung zur 
gleichzeitigen Gewinnung verspinnbarer Fasern und  von Stengelteilen gus Hopfenstengeln. 
D ie E in rich tung  is t dad . gek., daß  anschließend an  ein  endloses Fördermittel für die 
Stengelteile eine Q uerschneidevorr. angeordnet is t, von der aus die auf S ta p e l lä n g e  
geschnittenen S tengelteile in  ein R ührw erk  m it Heißwasserberieselung oberhalb der 
R iihrarm e fallen u. daß  un terhalb  des R ührw erkes eine drehbare Kochtrommel mit 
Z uführstu tzen  fü r das G ut gelagert is t, von der aus das G ut in  eine S c h ä lm a s c h in e  
gelangt, d ie  aus hin tereinandergeschalteten  endlosen Förderbändern m it darüber an­
geordneten um laufenden D rahtbürstenw alzen besteh t u. eine getrennte Abführung 
fü r d ie  Fasern  u. d ie  S tengelteile aufw eist. (D. R . P . 718 186 K l. 29 a vom 20/2. 1940, 
ausg. 5/3. 1942.) P r o b s t .

Deutsche Gold- u n d  Silberscheideanstalt vorm. Roessler, Frankfurt a. M., 
Behandlung von Fasergut. Fasergut, wie H anf, L einen, J u te  u . Kokos, w ird  v o r der 
B efreiung überschüssiger F l. m it einer a lkal., zweckmäßig schwach alkal. F l., behandelt, 
die W eichm acher u . H 20 2 oder H 20 2 liefernde Stoffe en thält. Als alkal. M itte l  werden 
P hosphate , vorzugsweise N atrium pyrophosphat oder N H 3, ein Phosphat u. 1vH3 ver­
w endet. D ie T ränkung m it diesen M itteln  kann  durch  kurze Tauchung bei R au in - 
tem p. bew irk t werden. N ach der T ränkung  w ird  m it mechan. M itteln, w:ie Ze:n n- 
fugierung, vom Fl.-Ü berschuß befreit u . schließlich getrocknet. (It- P- 384249 vom 
3/7. 1940. D. P rior. 12/7. 1939.) PROBST.

Cortini & Campari, Tripolis, Lybien, Industrielle Verwertung der Faser et 
Dattelpalme. D ie „ L ifa “ genannte Faser der D atte lpalm e w ird  irgendeinem beton 
R östverf. unterw orfen oder kann  z. B . in  einer alkal. Lsg. gekocht u. hierauf mit reic - 
liehen Mengen W . gewaschen werden. D ie in  dieser W eise aufgeschlossene Faser eign 
sich zur H erst. von B ürsten fü r industrie lle  Zwecke u. Hausgebrauch, von ila  ,
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Tauen u. Seilen, Geflechten u. ähnlichen P rodukten . (It. P. 38 4 2 7 6  vom 11/5.
1940.) P r o b s t .

Hans Braun, H am burg, Gewinnung tierischer Gespinstfasern. Die Gewinnung 
tier. Gespinstfasern aus inneren H äuten, Sehnen u. M uskeln von Tieren is t däd . gek., 
daß man au f  innere H äute , Sehnen u. Muskeln großer T ierkörper, vorzugsweise au f  
Fleisch, vegeta tive Pilze, gegebenenfalls in  Ggw. das W achstum  fördernder N ährlsgg. 
u. unter Zusatz gasabgebender Stoffe, wie Superoxyde u. Persalze, zur E inw . b ring t. 
Z. B. wird 1 kg Fleisch großer T ierkörper in  feinen Streifen in  eine Aufschwemmung 
von 10 g T orula in  ö1/2°/0ig. Traubenzuckerlsg. gebracht. Man im pft m it B utyrieus 
u. gibt 2 g Pepsin  dazu. W enn man das G ut m it den F ingern  zerdrücken kann, w ird 
cs aus der F l. genomm en, abgewaschen, getrocknet u. von anhaftendem  F e t t  durch 
Abprossen befreit. N ach 3— 4 tagelangem  w eiterem  T rocknen an der L u ft , werden 
die Proteinreste durch K rem peln en tfe rn t; durch W iederholung dieses Vorganges w ird 
eine gleichmäßige Spinnfaser erhalten. (D. R. P. 718 093 K l. 29 b vom 5/8. 1938, 
ausg. 3/3. 1942.) P r o b s t .

Mario Spagnoli, Perugia, Behandlung glatter Textilfasern aus der Wolle des 
Angorakaninchens. Um den bei G arnen aus A ngorakaninchenwolle auftretenden 
Faserverlust zu verm eiden u. Um ihnen ihre hohe G leitfälligkeit zu nehmen, behandelt 
man die Garne, vorzugsweise im verw irkten Zustande, m it einem Gemisch von p flanz­
lichem Wachs u. P araffin  m it hohem F . (62°). Zu diesem Zwecke löst m an 2— 4% 0 
dieses Stoffgemisches in n ich t brennbaren F ll., wie X ylol. In  diese Lsg. tau ch t man 
die Game, W irkstücke oder dgl. ca. 30 Min., zentrifugiert sie, trocknet sie hierauf 
12 Stdn. bei 40° u. schlägt sie schließlich sorgfältig m it Rohren. (It. P. 381 839 vom 
3/4.1940.) P r o b s t .

I. R. Geigy Akt.-G es., Basel, Schutz von Textilien gegen Mottenfraß. Die zu 
behandelnden Gewebe w erden in  eine Lsg. von acylicrten  A iylsulfonam idcn getauch t, 
deren K ern halogeniert is t u. die ein Alkyl-, Aralkyl- oder A rylradikal in  der Amid- 
gruppo aufweisen. D ie behandelten Gewebe werden d arau f an  der L u ft oder künstlich  
getrocknet. (B elg -P -440 453 vom 1/2.1941, Auszug veröff. 29/11.1941. Sehwz. 
Priorr. 2/2. u. 22/6.1940.) K a r s t .

•I. R. Geigy Akt.-G es., Schweiz, Mottenschutzmittel. Cyanurhalogenide, bes. 
Cyanurehlorid, w erden m it Amiriosulfonsäuren oder Aminen, welche ein bewegliches 
H-Atom besitzen, -bes. 4-M othyl-2-am ino-l,l'-phenyloxybenzol-4-sulfonsäure, 4-M ethyl-
4-amino-l,l'-phenyloxybenzol-2-sulfonsäuro, 3 ',4 '-D im etbyl-4-am ino-l,l'-d iphenylsul- 
fon-2-sulfonsäure u. dgl., zur R k . gebracht, w orauf d ie  M. m it Soda neu tra lis ie rt u. 
mit z. B. 4 '-M ethyl-4-am ino-l,l'-phenylthiobenzol-2-sulfonsäurö oder dgl. um gesetzt 
wird. Die K ondensationsprodd. eignen sich bes. zum Schutz von Wolle, Pelzw aren 
u. dgl. gegen M ottenfraß. (F. P. 51124  vom 16/5. 1940; ausg. 8/8. 1941. Schwz. P rior. 
17/5. 1939. Zus. zu F. P. 831 977; C. 1939. I. 3099.) K a r s t .

Carlo Musso, T urin , Verfahren zum  Weich- und Schnittfähigmachen von Holz fü r  
Bleistifte. Einheim, italien, oder ita lien .-ostafrikan. Weichhölzer, wie Pappel, Linde, 
Erle, Fichte, W acholder oder afrikan. Ceder, erhalten die guten Eigg. der Virginiaceder, 
indem man sie einer T rockendest. bei ca. 300° unterw irft. Zweckmäßig verdam pft man 
im Erhitzungskessel nach A bschluß der E rhitzung Paraffin , das sich beim Abkühlen 
kondensiert u. in das H olz eindringt. (It. P. 378 385 vom 30/10. 1939.) L i n d e m a n n .

Charles François Cornet, F rank re ich , Thermische Holzbehandlung. M an e rh itz t 
pulverförmige Stoffe, wie Sand oder M etallklein, au f geeignete Tem pp. u. b e tte t die 
Holzgegenständoim offenen oder geschlossenen Gefäß, im Vakuum, bei n. oder erhöhtem 
Druck in diese ein. Bei Tem pp. von 40— 160° erzielt m an T rocknung u. A lterung; 
oberhalb 150° zers. sich L ignin  zu tcerartigen  Stoffen, die m it Lösungsm itteln heraus­
gelöst werden können, so daß  eine zur H erst. von Papier geeignete M. zurückbleibt. 
Hit Sand von 500-—700° kann  Holz verkohlt werden. (F. P. 868100 vom 14/12. 1940, 
ausg. 15/12.1941.) L i n d e m a n n .

. Paul Knichalik, M agdeburg, und  Gustav Adolf Kienitz, Eberswalde, E xtra­
hieren harzreicher Hölzer und  anschließende Verkochung zu  Zellstoff, zwecks Verzuckerung 
oder für andere ehem. B ehandlung. D as harzhaltige G ut w ird zunächst m it T erpentinö l­
dämpfen u. dann m it W .-D am pf ex trah iert u. anschließend m it chem. M itteln  gekocht. 
-  Zeichnung. Vgl. Sehwed. P . 97 376; C. 1940. I . 3348. (It. P. 382167 v o m .23/2.
1940. X, Prior. 10/7. 1937.) M. F . M ü l l e r .

Usines de Melle, F rankreich , Gewinnung von Zellstoff aus Holz oder anderem  
pflanzlichen M aterial, bes. aus den A bfällen der G erbstoffextraktgew innung, durch 
Imprägnieren m it einer s ta rk  verd. M ineralsäure u. Kochen u n te r D ruck, wobei eine 
stark zuckerhaltige Kochlsg. e rhalten  w ird , die bes. geeignet is t zur V erarbeitung au f 

rfurol, Fettsäuren, Alkohole u. Lösungsm ittel. —  100 (kg) K astanienholzabfälle 
XXIV. 1 . 197
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von der G erbstoffextraktion werden m it 500 1 einer sd. 0 ,l% ig . wss. HCl etwa 20 Min. 
lang  d u rck trän k t, dann abtropfen gelassen u. in  einem D ruckgefäß un ter Einblasen 
von D am pf 45 Min. bei 3 a t  D ruck  gekocht. D er S to ff w ird zu r Papierherst. verwendet 
u. die K ochfl., welche etw a 22%  Red.-Zucker en thä lt, aufgearbeitet. — In  gleicher 
W eise kann  m it einer 0 ,2% ig. H 2S 0 4 gearbeite t werden. —  Als Ausgangsstoffe sind 
noch genannt: harzhaltige H ölzer, M aisstengel, Bagasse u. H irsestengel. (F. P . 866 879 
vom 14/5. 1940, ausg. 15/9. 1941.) M. F . MÜLLER.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Herstellung von schwefel- 
sauren Cellüloselösungen. Die Cellulose w ird  m it einer I l 2SO., im prägniert, deren Konz, 
n ich t ausreicht, um  eino Lsg. herbeizuführen, u. w ird h ie rau f in  stärkerer H 2S04 gelöst. 
Die n u r m it der 2,5— 3-fachen Menge N etzsäure im prägnierte Cellulose wird mit so 
viel H 2S 0 4 hoher K onz., z. B. 90% , verein ig t, daß  dio insgesam t zum Lösen ver­
w endete Menge H 2S 0 4, als M onohydrat gerechnet, n ich t m ehr als das 5-fache der 
Cellulose u. vorzugsweise nu r das 4-fache oder weniger be träg t. Als Bcnetzungssäuro 
verw endet m an eine H 2S 0 4 von 55—59%  u. p a ß t die K onz, von F a ll zu Fall dem 
Cellulosem aterial an , so daß  die Säure vollständig  im prägnieren kann , ohne die Cellu­
lose dabei so s ta rk  zu quellen, daß  sie n ich t m ehr leicht auszupressen ist. Zweckmäßig 
b ring t m an nur so viel Benetzungssäure au f  dio Cellulosefaser, daß  ein bes. Auspressen 
überflüssig w ird. Man b rin g t z. B. 475 g Cellulose (lufttrocken) bei 0° m it 1500 g 59°/0ig. 
H 2S 0 4 zusam m en u. homogenisiert h ie rau f die M. u n te r K ühlung. Zu diesem Faser­
b re i fü g t m an schließlich 1060 g 96% ig. g u t gekühlte H 2S 0 4. N ach kurzer Zeit hat 
sich eine k lare Lsg. gebildet, die f iltr ie r t u . in  bekann te r Weise zu Fasern u. Filmen 
verarbeite t w erden kann . Die Lsg. en th ä lt 14,7%  Zellulose, 62,7%  H 2S 04 u. 22,6% 
W asser. (It. P. 384 512 vom 20/7. 1940. D. P rior. 22/7. 1939.) ‘ P r o b s t .

Societä Anonima Kodak, M ailand, Verbesserung bei der Herstellung von Fäden 
und F ilm en aus Cellulosederivaten. M an löst den Celluloseester bei einer erhöhten 
Tem p. in  einem flüch tigen  Lösungsm. ( =  LM) oder LM-Gemiscli, wobei die Zusammen­
stellung von E ste r u. LM eine solche is t, daß  das LM den Celluloseester bei niedrigen 
Tem pp. n ich t löst. D ie heiße, klare Lsg. w ird  h ierauf kontinuierlich  auf eine Ober­
fläche, vorzugsweise a u f  eine G ießtrom m el gegossen, von welcher der gebildete Film 
schnellstens losgelöst w ird , was bei einer Tem p. geschieht, d ie  gleich is t jener krit. 
Tem p. oder die daru n te r lieg t, bei der das LM den E ste r n ich t mehr löst. Schließlich 
w ird  dio restliche Menge LM vorzugsweise durch V erdam pfung aus dem Film entfernt. 
Als Cellulosederivv. bes. zu erw ähnen sind  die N itrocellulose sowie ferner gemischte 
E ster, fü r d ie  als LM bes. P ropylenchlorid  oder ein  Gemisch von 2 oder mehr Chlor- 
K W -stoffen, w ie Ä thylen-, Propylen-, B utylenchlorid  oder Trichloräthylen, in Frage 
kom m t. D as Propylenchlorid  kann  auch in  M ischung m it einem einwertigen Alkohol 
m it 2— 5 C-Atomen venvendet w erden. L etztere können auch zusammen mit Tri­
chloräthylen oder Toluol als LM fü r gem ischte E s te r dienen. In  ähnlicher Weise können 
auch F äden  hergestellt werden. F ü r  100 (Gewichtsteile) Celluloseacetobutyrat (33,2% 
A cetyl u. 11,9%  B utyryl) venvendet m an z. B. 700 eines Gemisches von 60 Gewichts-% 
Propylenchlorid  u. 40 G ew ichts-%  Ä thylenchlorid. (It. P. 384 383 vom 29/7.
1940.) P r o b st .

Süddeutsche Zellwolle Akt.-Ges., K elheim  a. D ., und  Deutscher Zellwoll- 
Ring e- V., B erlin, Herstellung von künstlichen Fäden und  Fasern aus Viscose mit guten 
Verbrauchseigenschaften. Viscose w ird  in  2 verschied. B äder versponnen. Der Spmn- 
vorgang w ird so geleitet, daß  m an zwischen K oagulation  u. vollständiger Zers, des 
Fadens ein optim ales G eschw indigkeitsverhältnis erhält. (Belg. P- 440 658 vom 
22/2. 1941, Auszug veröff. 29/11. 1941. D . P rio r. 23/2. 1940.) P r o b s t .

Phrix Arbeitsgem einschaft, H am burg, Herstellung von Zellwolle aus Viscose. 
D ie Viscose. w ird in n ich t reifem  Z ustand  in  das Spinnbad gesponnen. Sie besitzt e tw a  
einen R eifegrad, der durch  einen K oagu la tionspunk t von 14—22 g e k e n n z e i c h n e t  i s t .  

Beim Spinnen w ird  doppelt verstreck t. (Belg. P. 440 672 vom 25/2. 1941, Auszug 
veröff. 29/11. 1941. D. P rior. 23/11. 1940.) PROBST.

Dante R oncaglia, M ailand, Herstellung animalisierter Kunstfasern. Man be­
handelt tie r. A bfallstoffe, wie H aare , K nochen, H orn  u. H ufe, die fein ze rk le in e r t u. 
pulverisiert worden sind, m it einer wss. Lsg., d ie w enigstens 6%  Viscose, Ivupfcroxi - 
am m oniakcellulose-, -Acetylcelluloselsg. oder eine andere Celluloseleg. e n t h ä l t ,  wobei 
die Menge des der Celluloselsg., bes. Viscose, einverleibten Stoffes tier. Ursprungs 
zwischen 20 u. 80%  liegen kann. D as Gemisch lä ß t m an ca. 24 Stdn. stehen u. verse z 
es h ierau f m it einer 5— 15% ig. Lsg. eines Sulfats oder B isulfats, zweckmäßig m einer 
Menge von 50 com pro  L ite r M., behandelt d as  Gemisch wenigstens 6 Stdn. in eine 
M ischvorr. bei 45°, f iltr ie r t, evaku ie rt u . versp inn t schließlich nach einer B'Jiiiing ) 
K oagulationsbäder n . Zusam m ensetzung. (It. P. 384475 vom 23/7. 1940.) PROB
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Enrico Abbolito, Petrographische Untersuchung einiger Kohlen von Arsa. E s 

wird zunächst die Technik beschrieben zur H erst. von Kohleanschliffen zur U nters, 
im reflektierten L icht. H ierauf berich tet Vf. über seine petrograph. Unteres, an  den 
Kohlen des obigen Gebietes. E s wurden Kohlen aus verschied. Tiefen un tersuch t. 
Die meisten der Kohlen sind vom clarit. T yp  u. makroskop. u . m kr. m ehr oder weniger 
identisch. M akroskop. erscheinen sie homogen, sind im Bruch glänzend u. zeigen 
keinerlei S truk tu r. Bem erkenswert sind kleine mineral. Einschlüsse von Calcit u. P y rit, 
die jedoch nur m kr. erkennbar sind. E in  anderer Teil der K ohlen zeigt m kr. 2 K om ­
ponenten, u. zw ar C larit u . V itrit. In  ihnen sind zahlreiche Einschlüsse von Sporen 
zu erkennen. D ie Ergebnisse der ehem. Analysen sind tabellar. zusam m engestellt. 
(Rio. sei. Progr. tecn. 1 2 . 1261. Dez. 1941. Rom.) G o t t f r i e d .

Georges Kim pflin, D ie Chemie der Kohle 'nach den Arbeiten von Martern. Z u­
sammenfassender B erich t über das von E . M e r t e n s  u. J .  M a s s i n o n  veröffentlichte 
Buch zur Chemie der K ohle (Les grands problèmes de la  chim ie de la  houille, L ü ttich  
1941). (Génie civil 1 1 9  (62). 72— 75. 14.—21. Eebr. 1942.) S c h u s t e r .

Walter A. Frey, Die Treibdruckbestimmung im  Lichte neuester Erkenntnisse. 
Auf Grund der T reibdruckbest, können die zur Mischung von Kohlen, d ie  zur Ver­
kokung kommen, auszuw ählenden A rten  festgelegt werden. D ie Treibdruckbest, h a t 
zwei Aufgaben zu erfü llen : sie m uß einerseits den tatsäch lich  in  der Ofenkam m er au f­
tretenden Treibdruck erm itte ln  u. andererseits d ie  Treibm axim a einer K ohle erfassen. 
Für beide Aufgaben sind  getrennte  G eräte ausgearboitet worden. In  dem einen w ird  m it 
einer Schütthöhe von einer halben K am m erbreite gearbeitet. Im  zweiten Falle m uß die 
Best. mit einer homogenen u. gleichm äßig durchw ärm ten K ohleschicht vorgenom men 
werden. Zu diesem Zweck is t es notw endig, die K ohle au f 40— 4 5 a tü  zu verdichten , 
wozu außerdem eine bes. Presse ausgearbeitet w urde. In  beiden G eräten muß das F o r t­
schreiten der Temp. i n n e r h a l b  der K ohle nachgeprüft werden. D ie D rucke werden 
mit der App. von ANSBACH erfaß t. D ie von der gesam ten Vers. -Anordnung abhängenden 
Blindkurven sind festzustellen u. vom H auptvers. abzuziehen. (Gas- ü. W asserfach 85- 
73—76. 14/2. 1942. B reslau, Gaswerke.) SCHUSTER.

M. A. Martinet, Über ein Verfahren der Druckregelurig in  den Kamm ern von 
diskontinuierlich betriebenen Vertikalöfen. Besprechung der D ruckverhältnisse in  den 
Heizzügen u. in  den K am m ern der Öfen. Beschreibung eines Verf., bei dem m it H ilfe 
eines Differenzdruckmessers der D ruck in  den Heizzügon u. in  den K am m ern au f  ein 
bestimmtes V erhältnis eingestellt w ird. (J . Usines Gaz. 65. 332— 35. 15/11.
1941.) W i t t .

Georg Franke, Betriebserfahrungen über die zweckmäßigste A rt der Rohgasabsaugung. 
Mitt. von Erfahrungen im  Gaswerksinnen- u. -außenbetrieb bei starker A bsaugung des 
Rohgases ohne W assergaszusatz einerseits u. bei schwacher A bsaugung m it W assergas­
zusatz andererseits in  bezug au f  d ie  V erschm utzung der App.-Anlage u. des Rohrnetzes. 
Empfehlung w eitgehender Druckmessungen bes. beim Ofenbetrieb u. einer E rgänzung 
der n. Umlaufregler durch D ruckregler im Rohgassam melrohr zur E rzielung einer 
weitestmöglichen G leichm äßigkeit in  der Absaugung des Rohgases von den Öfen. 
(Gas- u. W asserfach 8 5 . 45— 50. 31/1. 1942. D elm enhorst.) S c h u s t e r .

—, Anreicherung von verdichtetem Stadtgas durch katalytische Methanisierung. 
Auszugsweise W iedergabe einer Veröffentlichung von A. PiG N O T. P rak t. Bedeutung 
der Methanisierung fü r d ie  Anwendung des verdichteten  Stadtgases als K ra fts to ff fü r 
Kraftfahrzeuge. D ie Bldg. des CH,, erfolgt aus dem CO u. H 2 des Stadtgases, der H eiz­
wert läßt sich von 3950 au f  6150 k ca l/N m 3 erhöhen. D ie K atalyse w ird nach der ersten 
Verdichtungsstufe vorgenom men, w enn das Gas etw a 4 a tü  erreicht h a t. D ie Ver­
dichtungswärme w ird ausgenutzt. Zunächst avird die H auptm enge des Schwefels m it 
einem Gemisch von F e 20 3 u. K 2C 0 3 en tfern t, dann  fo lg t eine Feinreinigung m it einem 

i'^!l.02-Katalysator, schließlich re ih t sieh die M ethankatalyse an. D ie Rk.-W ärm e 
'wra innerhalb des U m w andlungsverf. ausgenutzt. (Génie civil 1 1 8  (61). 248— 49.
6.-13/12.1941.) °  S c h u s t e r .

Wilhelm Gras, Fortschritte und Erkenntnisse in  der Verarbeitung des Destillations- 
yasesder Kokereien. D er V erarbeitungsweg des D est.-Gases von der Teervorlagc bis 
zum Ferngasanschluß w ird  behandelt u . au f  Mängel u. Verbesserungen bei der Teer- 
'orlageapülung u. Teerabscheidung, der G askühlung, Gaswaschung, der Bzl.-Druck- 

> ^ r  N aphthalinentfernung durch A ufsättigen m it B zl., der Gasentschwefelung 
• der .Schwefelgewinnung hingewiesen. Ferner werden G astrocknung u. Gasmessung 
sprechen u. die Verkürzung des Gasweges durch die Nebengewinnungsanlagen dar-
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gestellt. D ie S tandortfrage der Eerngasspoiclier w ird kurz erö rtert. (Glückauf 78. 
57— 61. 73—76. 7/2. 1942. Berlin.) W i t t .

W. I. Dal und M. Ja'. Gubergritz, Reinigung von Kokereigas vom Schwefel. Vif. 
besprechen einige M ethoden zur E ntfernung  von Schwefel aus dem Kokereigas, z. B. 
die trockene M eth. u. d ie ,,S ibord“ -Meth., hauptsächlich aber d ie  As20 3-Soda, bzw. 
A s20 3-A m m oniakm eth., deren technolog. u. w irtschaftliche D aten  berechnet werden. 
(Teopufi ix üpaKTUKa Mcia.x.iypruu [Theorie P rax . M etallurg.] 12. Nr. 10. 20—23.
1940.) T olkmitt.

V. Charrin, Die französischen Eisenoxydvorkommen fü r  die Gasreinigung. Be­
schreibung der französ. Vorkk. an E isenoxyderzen u. ihre E ignung  fü r die Reinigung 
des Gases vom Schwefelwasserstoff. (J . Usines Gaz 65. 260— 61. 15/8. 1941.) W itt.

Karl Schenk, Motorisierung und Steinkohle. Einsatzm öglichkeiten von Steinkohle 
bei Gasgeneratoren von gäsbetriebenen Motoren, d ie  nach dem Z ündstrahlvcrf. arbeiten. 
K raftfahrzeuganlagen nach dem System K l Ö C K N ER -H u m b o l d t -D e u t z . (Dtsch. 
M otor-Z. 18. 539— 40. Dez. 1941. K öln-D cutz.) S c h u s t e r .

H. List, Generatorbetrieb m it Holzabfällen. In ha ltlich  ident, m it C. 1942. I. 1204. 
(Z. P apier, Pappe, Zellulose, H olzstoff 59. 171-—74. 15/12. 1941. Dresden.) Schuster.

J. Plückthun, Versuche über gegenseitige Lösungsfähigkeit von Teerölen. Durch 
Mischung von M ittelölen u. A nthracenölen kann wechselseitig ein großer Teil der in 
diesen Ausgangsölen enthaltenen krystallisierbaren V erbb. in  Lsg. gehalten werden. 
D as günstigste M ischungsverhältnis w urde erm itte lt. Die au f  diese Weise erhaltenen 
Mischöle zeigten u n te r gleichen V erhältnissen ein gleiches Verbrennungsverhnlten. 
(Techn. M itt. K rupp , Eorschungsber. 5. 23—30. Ja n . 1942.) W i t t .

Antonio Capocaccia, Über die geplante Vereinheitlichung der Schmiermittel. Krit. 
B etrachtungen zu den Vorschlägen von P e t r a l i a  (vgl. C. 1942. L  443). U nter Hinweis 
z. B. au f  die beschränkte A nw endbarkeit der V iscositätspolhöhe als Kennzahl u. auf die ■ 
N otw endigkeit, d ie  Schm ierfähigkeit (Schlüpfrigkeit) fü r d ie  Beurteilung der Schmier­
m ittel m it hcranzuziehon, ward eino N orm ung der Schm ierm ittel abgelehnt. (Olii 
m inerali, Grassi Saponi, Colorí Vernici 21. 237— 40. 245:—47. O kt. 1941. Genova, 
R . U niversita, I s titu to  di Meccanica app lica ta  alle M achine.) L in d e m a n n .

R. Markl, Schmierung von Heißdampfkolbenmaschinen m it Emülsionszylinderöl. 
Im  A nschluß an  d ie  von LA N G ER eingeführte Schm ierung m it Emulsionen von Öl in 
K alkw asser sind haltbarere, ascho- bzw. härtobildnerfreie Emulsionszyiinderöle ent­
w ickelt w orden ,d ioV olto la lsE m ulgato r enthalten . D auerverss. haben bestätigt,daß man 
Hcißdam pfkolbcnm aschinen auch im D auerbetrieb m it Emulsionszylinderöl schmieren 
kann, ohne d ie  bereits n ied rigst zulässig eingestellte Schm ierung zu erhöhen; da das 
Schm ierm ittel 55%  W . en thält, bekom m t die M aschine also n u r 45%  der bisherigen 
ölm enge. E s tra ten  keine N achteile au f, vielm ehr w ar die A bnutzung geringer u. Ver­
krustungen -waren nur in  kleinerem U m fang u. in  weicher Form  feststellbar. Auch 
schädigende Einflüsse a u f  den K esselbotrieb liegen n ich t vor. Das Emulsionszylinderöi 
au f  Voltolbasis erm öglicht also eine bessere u. sparsam ere Schmierung als reines Heiß- 
dam pfzylinderöl. (Oel u. K ohle 38. 176— 78. 22/2. 1942. K iel.) L in d e m a n n .

W. Maass, Betrachtungen über die Methoden zur Gruppenaufteilung von Bitumen 
Und Asphalten. I .—II I .  L iteratu rühersioh t. D ie M ethoden m it prak t. Bedeutung von 
PÖLL, M a a s z , Iv a m p t n e r  u . L u t z e n b e r g e r , S u i d a -M o t z  werden im einzelnen be­
schrieben, an H and  p rak t. Verss. nachgeprüft u. einem k rit. Vgl. unterzogen. — Er­
gänzungen -zur G ruppenaufteilung nach M a a s z : B ei bitum inösen Stoffen, die destruktiv 
dest. w urden, z. B. Steinkohlenteeren, finden  sieh größere Mengen in  Bzl. Unlösliches. 
Auch Spaltasphalte en thalten  gröber disperse B estandteile, d ie  durch Normalbenzin 
m it ausgefällt werden, in  Bzl. aber ini allg. lösl. sind. E s w ird eino Bleth. angegeben, 
m ittels w elcher diese S toffgruppe als in  Cyclohexan Unlösliches bestim m t wird; sie 
könn te  als N achw. fü r Spaltasphalto  £zw . fü r einen Zers.-Vorgang während der Auf­
arbeitung  dienen. —  Beim V erblasen verschied. B itum ina ergaben sich teils keine, teils 
m ehr oder w eniger beträch tliche Zunahm en an Cyclohexanunlöslicbem. Auf Grund 
hiervon w ird w eiter eine M eth. zur O xydationsprüfung angegeben; diese soll über das 
künftige  Verh. eines B itum ens A ufschluß gehen. D as Ausgangsmaterial, sowie eme 
A nzahl w ährend des Oxydationsvorganges zu entnehm ender Proben sind hierbei aut 
Penetra tion , E rw eichungspunkt u. G ruppenaufteilung einschließlich Cyclohexan- 
unlöslichem zu untersuchen. (A sphalt u. Teer, S traßenbautechn . 42. 43—46. 64—oo. 
83—86. 4/3. 1942. H am burg-H arburg .) LlNDEMANK-

P. J. Nellensteyn und  J. P. Kuipers, Untersuchungen über Asphaltene. lhe 
O berflächenspannungsregel erw eist sich als geeignetes M ittel zur Erklärung der Aus- 
flockungs- u. Entm ischungserscheinungen, die zur Trennung der Asphnltene ® r™' 
Aus den verschied. A sphaltenen konnten  durch eine neue Hochvakuumdest.-Met ■
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Verbb. von hohem O-Geh. iso liert werden. (Chem. W eekbl. 39. 58— 61. 31/1. 1942. 
Schoveningcn, R eichsstraßenbaulabor.) S c h u s t e r .

Deubner, Steinkohlenteer-Sonderpeche. Seit einigen Jah ren  entw ickelte Sonder- 
pccho sind im Gegensatz zu dem fü r d ie  H erst. von A bdichtungen gegen Sieker- u. 
Grundwasser bisher verw endeten n. Stcinkohlenteerw oiehpech auch in  der W ärm e 
standfest u. bleiben in  der K älte  schmiegsam. D er E rw eichungspunkt der Sonderpeche 
wird durch Beigabe faseriger oder m ehlartiger Füller w eiter erhöht. (B au-Ing. 23. 
27—28.. 20/1. 1942.) L i n d e m a n n .

G. Deubner, Siloanstrichmiltel und Silopapienfänkma-ssen a u f Steinkohlenteergrund­
lage. Lsgg. von Steinkohlenteerweichpechen haben sich als A nstrichm ittel fü r gem auerte 
u. verputzte sowie eiserne Silos bew ährt. D a sie p rak t. frei von in  W . lösl. Phenolen sind, 
beeinträchtigen sie den Geschmack des F u tte rs  nicht. —  Einsäuerungsvorss. m it Silo­
kreppapier aus m it T eerprodd. getränktem  Sulfitzellstoffpapier in E rdgruben bzw. 
•mieten sind günstig verlaufen'' (A sphalt u . Teer, 'S traßenbautechn. 42. 23—24. 21/1.
1942. Essen.)    L i n d e m a n n .

Johnson March Corp., New York, N. Y., iibert. von: Werner E. K leinicke,
Coalwood, W. Va., V. St. A ., Staubbindemiltel fü r  Kolile und fü r  Straßenbau, bestehend ' 
aus einer Mischung eines festen, wasserlösl., k rystallin . Salzes, das zur E rniedrigung 
des Gefrierpunktes des W. geeignet ist, eines hygroskop., un ter n. V erhältnissen festen, 
nicht zerfließenden K oll., das zur Gelbldg. fähig is t u . eines wasscrunlösl., n ichttrock- 
nenden Öles, das bei atm osphär. L u ft n ich t verdam pft. Als Salz kom m t z. B. CaCl2, 
als organ. Koll. S tärke, D ex trin  u. als Öl schweres Schmieröl u . lioohviscose Öle in  
Betracht. (A. P. 2 238 776 vom 21/2. 1939, ausg. 15/4. 1941.) H a u s w a l d .

Edouard Bonnechaux und  Em ile Dubeux, Frankreich , Brennstoff. Ölschiefer 
wird mit verbrennungsregelnden Stoffen, die selbst Brennstoffe sein können, vorzugs­
weise mit Holzkohle oder A n th raz it verm ischt. D ie Mischung kann u n te r Zusatz 
eines Bindemittels, wie z. B. Melasse oder M aniokmehl, in  Ggw. von W . b rik e ttie rt 
werden. Die B riketts werden dann bei einer Temp. von etw a 50° getrocknet u. in  einem 
Ofen hei einer Temp. von etw a 150° w ährend 4 Stdn. bei energ. V entilation gehärte t. 
(F. P. 865 834 vom 13/2. 1940, ausg. 5/6. 1941.) H a u s w a l d .

Joseph Barbiaux, F rankreich , Brennstoff. Als Ausgangsstoff dienen die K erne  
von Trauben, die nach ih rer Zerkleinerung zwecks Ölgewinnung m it geeigneten Lösungs­
mitteln behandelt werden. D as hierbei als R ückstand erhaltene, ex trah ierte  Mehl 
wird dann m it m ineral, oder pflanzlichen B indem itteln  (Teer, H arze usw.) verm ischt 
u. durch Pressen in  die gewünschte Form  gebracht. (F. P. 866 660 vom 8/ 8. 1940, 
ausg. 25/8. 1941.) H a u s w a l d .

Marcel André Fisseux, Frankreich , Pflanzliche Brennstoffbriketts. Als Ausgangs­
stoffe dienen B lä tte r , S tauden , K ra u t usw ., die zunächst getrocknet werden, um d an n  
nach Zerkleinerung m it einem B indem ittel, wie Teer, H arz oder dgl., verm ischt u . 
brikettiert zu werden. (F. P. 869 383 vom 20/1. 1941, ausg. 30/1. 1942.) H a u s w a l d .

Giordano Manera, Cologno Monzese, Gaserzeugung. Bei der H erst. von Gas aus 
landwirtschaftlichen oder industriellen A bfällen soll die Zers, hei gewöhnlichem D ruck 
in neutraler A tm osphäre u n te r K reislaufführung d erart sta ttfinden , daß  das gebildete 
Gas die Zers.-Bedingungen n ich t verändert. (I t. P. 383 329 vom 25/5. 1940.) G r a SSIT.

Herbert Héribert, Frankre ich , Treibgas fü r  Explosionsmotoren e rh ä lt m an aus 
Esparto (I), bes. zu B rike tts  gepreßt, durch Vergasung in  Holzgasgeneratoren, ge­
gebenenfalls zusammen m it anderen Pflanzenfasern, z. B . Holz, oder durch  Vei'gasung 
von aus I hergestellter Kohle, oder durch bakterielle Zers, von I zu CO u. CH,,. (F. P. 
868780 vom 9/9. 1940, ausg. 15/1. 1942.) L i n d e m a n n .

Raymond Louis Charles Tellier, Frankreich , Wassergaserzeugung in  m it 
Explosionsmotoren gekoppelten Generatoren. D ie K ohle w ird in  Pulverform  durch eine 
mit dem Motor gekoppelte Schnecke zugeführt. Außer dem Abgas u. dem gebrauchten 
Kühhvassor des M otors d ien t ein elektr. W iderstand, fü r welchen der Strom  durch 
den Motor erzeugt w ird , als Heizquelle. (F . P . 867 636 vom 4/11. 1940, ausg. 18/11.

L i n d e m a n n .
Arthur Fernand Fahre, Frankre ich , Wassergas. W. w ird im A utoklaven in 

Ggw. C-haltiger Stoffe, w ie Stein-, Braun-, Holzkohle, K oks, E rdölprodd., S tein ­
kohlenteer, Teeröle, Peche, elektrolysiert. D ie gleiche R k. kann zur U m w andlung von 
bchwerölen in Loichtöle, zur R affina tion  von Erdölen oder Teeren u. zur Verminderung 
des Geh. an freiem C in  S traßenteeren  dienen. Bei erhöhtem D ruck, z. B . 100 a t, bes. 
bei Verarbeitung von S tein- oder-Braunkohlen, erhält man nach A bkühlung der R k.- 
Gase fl. Treibstoffe. (F. P. 866 647 vom 11/7. 1940, ausg. 22/ 8. 1941.) L i n d e m a n n .
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Ferdinando Fiorelli, Spoleto-M ontcpincio, Gaserzeugung. Bei der kontinuier­
lichen H erst. von S ynth .-G as aus festen, flüchtige B estandteile enthaltenden Brenn­
stoffen u n te r Vergasung m ittels Sauerstoff u. D am pf w ird das in  der Dest.-Zone ent­
stehende Gas so in  eine K oksschicht bei erhöhter Temp. eingeführt, daß  sich zwischen 
der Dest.-Zone u. der Vergnsungszono eine Zers.-Zone bildet, in  der die KW-stoffc 
zers. werden. (It. P. 384 203 vom 8/7. 1940.) G r a s s h o f f .

Julius Pintsch Kom.-Ges. (E rfinder: GüntherHammann), Berlin, Auswaschung 
von Kohlenwasserstoffen unter erhöhtem Druck aus Gasen. Um Energie fü r die Verdichtung 
der Gase zu sparen, w ird das Verf. dos H au p tp a ten ts  d e ra r t w eiter ausgebildot, daß 
das Gas vor der V erdichtung von einem wesentlichen Teil seines Feuchtigkeitsgeh. 
befreit w ird. Die dabei freiw erdende W ärm e w ird zweckmäßig dazu verwandt, die 
verdichteten, von K W -stoffen befreiten Gase w ieder m it W .-D am pf aufzusättigen. 
V orteilhaft kann  die E n tfeuch tung  durch Berieselung m it W. erfolgen u. das anfallende 
erw ärm te W. d ien t zur W iederaufsättigung der Gase m it W .-Dampf. (D. R. P. 
716 351 K l. 26d vom 16/1. 1941, ausg. 17/1. 1942. Zus. zu D. R. P. 713 582; C. 1942.
I. 1083.) " G r a s s h o f f .

Bergwerksverband zur Verwertung von Schutzrechten der Kohlenteehnik
G. m. b. H ., D ortm und-E ving, Abtrennung von Cyanwasserstoff aus schwefelwasserstoff­
haltigen Gasen. D ie Gase, deren Geh. an  H 2S ein Mehrfaches des Geh. an  HCN beträgt) 
w erden bei Tem pp. un ter 30° m it W . gewaschen, wobei d ie  W.-Menge 0,5— 8 (Gewichts­
teile) au f  1 ( ?) H ,S  betragen soll. D as vom W. aufgenommeno HCN wird ausgetrieben 
u. m it A ceton um gesetzt. (Belg. P. 440 607 vom 18/2. 1941, Auszug veröff. 29/11.
1941. D. Prior. 24/11. 1939.) ZÜRN.

M etallgesellschaft A.-G. (E rm der: W olfhart Sieke und Rudolf Michels), 
F ran k fu rt a . M., Entfernen von Cyanwasserstoff aus schwefelwasserstoffhaltigen Gasen 
unter gleichzeitiger Geivinnung von Am m onsulfat. Die Gase werden m it sauren Alkali- 
sulfatlsgg., die bis S0%  freie Schwefelsäure en thalten  können, unterhalb  130° in mehreren 
Stufen gewaschen, wobei Anionen, die in der elektronegativen Spannungsreihe über 
dem Cyanion steheu, wie z. B. H alogenionen als K ata lysa to ren  zugegen sind. Zweck­
m äßig w ird m it einer A m m onium bisulfatlsg. gearbeitet. Um die durch Verseifung 
entstehende A meisensäure gleichzeitig gewinnen zu können, w ird vorzugsweise bei 
Tem pp. von 20— 80° gearbeite t u. die W aschlsg. im K reislauf geführt, bis eine An­
reicherung an  A m m onium bisulfat u. Am eisensäure eingetreten ist, so daß sio durch 
D est. gewonnen werden kann . Bes. vo rteilhaft is t es, im Ausgangsgas den Cyanwasser­
sto ff gegenüber dem Schwefelwasserstoff durch eine selektive W äsche anzureichern. 
(D. R. P. 715677 K l. 26 d  vom  31/12. 1939, ausg. 5/1. 1942.) G r a s s h o f f .

M etallgesellschaft Akt.-Ges. (E rfinder: W olfhart Siecke und Erich Stahl), 
F ran k fu rt a. M., Aufarbeitung von Cyansclilamm. D as Verf. zu r Zers, des Cyanschlammes, 
der durch  Auswaschen von H 2S, NH,, u . C yanverbb. enthaltendem  Gas m it Ferro- 
su lfa t u . nach  Zers, des dabei gebildeten E isensulfids m it H 2SO,, erhalten wird, ist 
dad . gek., daß  durch  H 2S0., einer 45%  n ich t überschreitenden K onz., vorzugsweise 
durch H 2S 0 4 20—45% ig, bei einer Temp. oberhalb des K p. der Säure, zweckmäßig 
oberhalb 170°, z. B. bei 180—220°, u n te r erhöhtem  D ruck Ferrosulfat u. Amnion­
su lfat gebildet w ird , die gegebenenfalls der im  K reislauf geführten Waschfl. wieder 
zugesetzt werden. E s kann  auch  vorte ilhaft sein, die Säure n u r langsam in dem Maße, 
in  dem die Zers, fo rtsch re ite t, zuzusetzen. A n s ta tt H 2S 0 , kann  auch HCl angewandt 
werden. (D. R. P. 717 911 K l. 26 d vom 28/12. 1937, ausg. 25/2. 1942.) G r a s s h o f f .

Gesellschaft für Linde’s Eism aschinen A.-G. (E rfinder: Fritz Rottmayr). 
H öllriegelskreuth, Ausscheidung von Phosphorwasserstoffen aus Gasen. Die zu reinigenden 
Gase, bes. Acetylen, werden m it einer konz. selbst n ich t oxydierenden u. von Oxydations­
m itte ln  freie M ineralsäure, die nach dem  W aschvorgang durch Oxydation regeneriert 
w ird, gewaschen. Diese O xydation der Phosphorwasserstoffo kann hei Kreislaufführung 
der W aschsäure durch stetigen Zusatz eines O xydationsm ittels, z. B. durch Sauerstoff 
gegebenenfalls un ter V erm ittlung eines K ata ly sa to rs, außerhalb  der eigentlichen Wasch- 
vorr. erfolgen. (D. R. P. 715 678 K l. 26 d vom 31/3.1939, ausg. 5/1. 1942.) G r a s s h o f f .

Schmidt’sche Heißdam pf-Gesellschaft m. b. H ., D eutschland, KüJdung^ von 
Gasen, besonders Spaltgasen aus der Kohleverflüssigung. Man le itet d ie Gase duren 
einen Behälter, in  w elchen FiELD-Rohre hineinragen. D as K ühlm ittel, bes. W.-Dampl, 
wird durch d ie  Innenrohro e in gele ite t u. tr itt  durch d ie  Außenrohre wieder aus. — 
Zeichnungen. (F. P. 868 905 vom  3 1 /1 2 .1 9 4 0 , ausg. 2 0 /1 .1 9 4 2 . D . Prior. 11/11. 
1938.) L in d e m a n n .

Standard Oil Developm ent Co., V. S t. A ., Katalytisches S p a l t v e r f a h r e n .  L a s  

Spaltverf. des H aup tpa ten tes  in  Ggw. von in  Gasen fein suspendierter B leicher 
w ird dah in  abgeändert, daß  an  Stelle der B leicherde Spaltkoks verwendet wird, wie er
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bei der Spaltung schwerer K W -stofföle bei Tempp. u n te r 600° an fällt. (F. P. 51145  
vom 12/6. 1940, ausg. 8/ 8. 1941. A. P rior. 31/8. 1939. Zus. zu F. P. 863 430; C. 1941. II. 
1098.) J .  S c h m i d t .

Kohle und Eisenforschung G. m. b. H ., Düsseldorf (E rfinder: W alter Ter- 
Nedden, D ortm und), Gewinnung von Leichtöl von hohem Reinheitsgrad. Leichtöle, wie 
Rohbenzol, werden u n te r D ruck, z. B . au f  etw a 200°, e rh itz t, u n te r D ruck bis au f  die 
Temp. des Siedebeginns der Leichtöle abgekühlt, dann en tspannt u . frak tion iert. M an 
erzielt durch diese A bkühl- u. Entspannungsweise eine bes. weitgehende V erhinderung 
der Bldg. von H arzbildnern. (D. R. P. 715 370 K l. 23 b Gr. 1/05 vom 25/12. 1936,
ausg. 19/12.1941.) j .  S c h m i d t .

Philip Heinrich Em il Rupp, Leipzig, Herstellung von Heizöl-Kohlegemischen. 
Man mischt feinpulverige K ohle u. Heizöl un ter Zusatz von Gasen im Vakuum . M an 
erhält dann eiiie außerordentlich stabile Suspension, die als Heizölersatz verw endet 
werden soll. (E. P. 528 093 vom 27/4. 1939, ausg. 21/11. 1940. D. Prior. 6/5. 
1938.) J . S c h m i d t .

Henri Louis P lassat und  Paul Raymond Plassat, Frankre ich , Raffination  
von Steinkohlenteerölen. Man behandelt diese zuerst ein- oder m ehrmals m it bis zu 
20% konz. H 2SO,j oder Oleum hei ca. 0— 35°; nach A btrennung des Säureschlam mes 
folgt vorteilhaft eine B ehandlung m it A lkali, z. B. N atronlauge von 20— 40° Bö, oder 
anderen N eutralisationsm itte ln . Abschließend behandelt m an m it Bleicherde, K ieselgur, 
Aktivkohle/Kieselgel u. dergleichen. D ie raffin ierten  Öle können u. a. als Lösungsm ittel, 
Heizöle, R einigungsm ittel, Schneideöle, Im prägnieröle, bes. als Schmieröle u. zur 
Herst. von Schm ierm itteln  verw endet werden. (F. P. 869 388 vom 20/1. 1941, ausg. 
30/1.1942.) L i n d e m a n n .

Edeleanu-Ges. m. b. H ., Berlin-Schöneberg (E rfinder: Erich Steffen, Berlin- 
Wilmersdorf), Gewinnung von Schmierölen. Die Synth . von Schmierölen durch K onden­
sation oder Polym erisation m ittels A1C13, Metallen u. HCl wird kontinuierlich durch­
geführt, indem m an das R k .-G u t m it den K atalysatoren  durch  m it RASCHIG-Ringen 
oder ähnlichen EüUkörpern gefüllte R k.-Türm e leitet. Die K ontaktm assen können auch  
unmittelbar au f den Füllkörpern  angeordnet sein. W enn m an au f den Füllkörpern  
Metalle als K atalysatoren  anordnet, w ird zunächst m it Zusatz von HCl oder A1C13 u. 
dann ohne diese Zusätze gearbeitet. (D. R. P. 716 792 IG. 12 o Gr. 1/01 vom 2/3. 1939, 
ausg. 29/1. 1942.) J . SCHMIDT.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r ta . M. (E rfinder: W olfgang Haag, 
Mannheim, Gerhard Hofmann und Hermann Zorn, Leuna, K r. Merseburg), Verfahren 
zur Gewinnung von Schmierölen durch Polymerisation von Ä thylen oder dieses enthaltenden 
Gasgemischen m ittels A luminium chlorid oder dessen A dditionsverbb. m it Olefinen 
in Ggw. eines indifferenten Lösungsm ., 1. dad. gek., daß d ie Ausgangsgase von darin  
enthaltenem 0 2 u. S  oder deren Verbb. befreit werden, gegebenenfalls das Ä thylen 
in den Gasen angereichert w ird  u. dio Gase daim  polym erisiert werden, vorzugsweise 
unter Verwendung eines wasserfreien AlC l3, das weniger als 5% , vorteilhaft weniger 
als 2,5% unsublim ierbare R ückstände en thält; —  2. dad . gek., daß m an fü r d ie  Poly­
merisation Gefäße verw endet, bei denen m indestens die inneren m it den reagierenden 
Stoffen in B erührung kom m enden Teile aus Pb, Sn , Z n , N i, Gr oder m it N i  u. bzw. 
oder Cr legierten S täh len  bestehen. (D. R. P. 718130 K l. 12 o vom 18/8. 1935, ausg. 
3/3.1942.) B e i e r s d o r f .

Texas Co., New Y ork, N. Y ., übert. von: Robert E. Conary und Harry V. Ash- 
ourn, Beacon, und Paul S. Stutzman, Fishkill, N. Y., V. S t. A., Motorenschmieröl, 
bes. aus hochraffinierten Mineralschmierölen, gek. durch einen Zusatz von 0,01— 2% , 
bes. 0,1—0,5% ,eines Plrosphitesters eines A lkyläthers eines A lkylenglykols der nebenst. 
XjCk allg. Form el. H ierin  bedeutet X 2 ein R ad ikal vom T yp R 3(ORj)ni(OR0)n2,
XjO-Sp wobei R? ein A lkylradikal m it weniger als 9C-A tom en is t, w ährend R 4
X .o /  u ' die gleichen oder verschied. Ä thylen- oder P ropylenradikale be­

deuten, n 4 =  0 öder 1 u . n ,  =  1 oder 2 betragen. B evorzugt verw endet 
werden Phosphitester von M onoalkyläthern des Monoäthylenglykols („Cellosolve“ ) u. 
von Monoalkyläthern des D iäthylenglykols, bes. Tri-(butylcarbitol)-phosphit oder Tri-  
vnethylcellosolve)-phosphit. (A. P. 2 241243 vom 25/3. 1939, ausg. 6/5.1941.) L i n d e m . 
v qBühri-Zol Development Corp., übert. von: Carl F. Prutton, Cleveland, O., 
'•S t.A ., Schmieröle, auch tie r. oder pflanzlicher H erkunft, erhalten Hochdruckeigg. 
uurch Zusatz von ca. 0,1— 20% , z. B. 0,1— 2% , gleichzeitig antikorrodierend wirkender, 
oberhalb 140°, bes. oberhalb 170°, sd. halogenierter arom at. Thiophosphate, -wie 
dn-{o-cKlorphenyl)., Tri-(monochloramylphenyl)- u. Trichlorbenzylthiophosphat. Diese 

gegebenenfalls auch fü r sich allein als Schm ierm ittel verw endet werden. 
(A. P. 2242260 vom 22/ 1 . 1937, ausg. 20/5. 1941.) L i n d e m a n n .
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Union Oil Co. of California, Los Angeles, Cal., übert. von: Ulric B. Bray,
Palos Verdes E sta tes, und Donald E. Carr, Los Angeles, Cal., V. S t. A., Modifiziertes 
Schmieröl. Um d ie  K orrosion von Lagerm etallen u. das Festsotzen der Kolbenringe 
in  V erbrennungsm otoren zu verhindern, worden den z. B. m it S 0 2/B zl., Phenol oder 
D ichloräthyläther hochraffinierten paraffin . Schmierölen 5— 10%  eines mittleren 
A nteils („heart ou t“ ) der Selektivoxtrakte zugesotzt, der deren beständige aromat. 
sowie naphthen . B estandteile en thält, w ährend die schwereren, unbeständigen aromat., 
harzartigen  u. teerigen B estandteile u. gegebenenfalls leichtere Anteile entfernt wurden. 
Dies erfolgt z. B. durch E x trak tio n  des m ittleren  A nteils aus den Selektivcxtrakten 
m ittels P ropan  u. bzw. oder B ehandlung m it 98% ig. H 2S 0 4 u. Ton derart, daß der 
zuzusetzende E x trak tan te il eine V iscositäts/D .-K onstante von ca. 0,880—0,910 u. 
eine D . von ca. 13— 18°A. P . I .  besitz t. (A. P. 2 247 475 vom 23/11. 1936, ausg. 
1/7. 1941.) L i n d e m a n n .

Standard Oil Development Co., D el., übert. von : Eugene Lieber, Linden, 
N . J . ,  V. S t. A ., Slockpunktserniedriger. D ie W irksam keit der hierfür bekanntlich 
verw endeten K ondensationsprodd. aus C hlorparaffin  u. dgl., bes. zusammen mit 
arom at. Verbb., w ie N aphthalin , w ird  gesteigert, w enn m an den oberhalb ca. 315° 
sd. A nteil des rohen K ondensationsprod. m it w eniger als 250 g/1 90% ig. oder stärkerer 
H 2S 0 4, zweckmäßig in  Ggw. eines V erdünnungsm ittels, w ie Tetrachloräthan, bei n. 
Temp. bis zu ca. 65° 2—4 S tdn . lang  behandelt, d ie  Ölphase ab tren n t u. durch Dost, 
von den un terhalb  ea. 315° sd. A nteilen  befre it. (A. P. 2 249 317 vom 14/7.1938, 
ausg. 15/7. 1941.) L i n d e m a n n .

Standard Oil Development Co., D el., übert. von : Eugene Lieber, Linden, 
N . J . ,  V. S t. A ., Zusatz fü r  Schmieröle. M an erzielt Stookpimktserniedrigungen von 
ca. 11— 28° sowie erhöhte Schlüpfrigkeit u. Eluoreseenz durch Zusatz von ca. 0,1—5%, 
bes. 1— 3% , aus N aphthensäurehalogeniden durch K ondensation m it aromat., hydro- 
arornat. oder heterocycl. Verbb. in  Ggw. von ERIEDEL-GRAETS-Katalysatoren her­
gestellten gem ischten K etonen. N eben T etrahydronaph thalin  oder C-Amylanilin 
komm en als cycl. 11k.-Komponente z. B. Bzl., N aphthalin , Anthracen, Diphenyl, 
Propylbenzole, Kresole, B utylnaphthole,' D iphenyloxyd, A nilin, Naphthylamin, Di­
phenylam in, Fluoren, Fluorenon, Thiophen, Carbäzol u. E u ran  in  Betracht. (A.P. 
22 4 9  564 vom 15/7. 1938, ausg. 15/7. 1941.) L i n d e m a n n .

P a u l V erola, L a c o m b u s tio n e tle s  com bustibles. P a ris : A. Colin. 1941. (224 S.) 10°. 19fr. 50.

XXII. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
Jam es V. N evin, A berdeen, W ash., V. S t. A., Säurehärlender Kaltleim für Holz­

furniere, bes. zum Ausbessern von Fehlstellen in  D eckfurnieren, bestehend aus Natrium­
b o ra t (z. B . 28 [g]) u. dem sirupösen V orkondensat aus H arnsto ff (z. B. 1700) u. Kresoi 
(z. B . 170) m it CH20  (z. B. 4750, 37% ig) in  Ggw. geringer Mengen N H 3 (z. B. 56, 
28% ig), N atrium phosphat (z. B . 6) u . G lycerin (z. B. 50). Als H ärtungsfl. wird bes. 
35— 50% ig. Phosphorsäure verw endet. (A .P . 2247  764 vom 26/2. 1938, ausg. 1/7.
1941.) '  L i n d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Sperrholzherstellung. Die 
Verleimung erfolgt m it Folien  alus P olyam iden  von 0,05—0,25 mm Dicke. Diese 
w erden m it A lkoholen, deren Gemischen m it H Cl bzw. Gemischen von Alkoholen u. 
Cl-Verbb. m it K W -stoffen oder, m it Ä thjdenchlorhydrin angefeuchtet u. dann mit dem 
H olz bei 80— 140° u. einem  D ruck  von  10—20 kg/qcm  verpreßt. (F. P- 869160 roni 
10/1. 1941, ausg. 26/1.1942. D. P rio r. 13/1. 1940.) L i n d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M ain, Erhöhung der Viscosität 
wässeriger Gelatinelösungen. M an se tz t solchen Lsgg., d ie  gegebenenfalls Pigmente, 
Farbstoffe, H alogensilber usw. en thalten  u. eine zum V erarbeiten, z. B. Gießen un­
geeignete V iscosität (I) besitzen, eine derartige Menge einer Aeylaminoverb. einer 

• a rom at. Sulfosäure, in  w elcher der A cylrest aus einer a liphat. Gruppe von mindestens 
10 C-Atomen besteht, zu, bis die gew ünschte I  erreicht is t. Z. B. wird die I einer 8 /0ig. 
Lsg. von G elatine (II) von 35,1" (bei 35° gemessen) durch Zusatz von 1% 
au f das Gewicht der trocknen II) des N a-Salzes der l-Stearoylaminonapht!ialin-s,i>- - 
sulfonsäure au f 37 ,3" erhöht. (It. P. 383205 vom  30/6. 1940. D. Prior, ¿i ■
1 9 3 9 -) S a RI'.K.

V e ra n tw o r tl ic h : D r. M . P f lü c k e , B e r l in  W  35, S ig is m u n d s tr . 4. —  A n z e ig e n le i tc r : A n ton  BurgeL 
T e m p e lh o f. —  Z u r  Z e i t  g i l t  A n z e ig e n p re is lis te  N r. 3. —  D ru c k  v o n  M etz g er & W ittig  In LCJPUiS 
V erlag  C h em ie , G . m . b . H .  (G e s c h ä f ts fü h re r :  S e n n to r  e . h . H .  D eg en e r) , B e rlin  W . 35, Woyrs


